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Ausgabe: 
täglich abends mit Ansnahme der 
—— 


Verfehlte Parteipolitik. 
Gerade vor der Berathung des Zolltarifs 
— Pleunm des Reichstages, alſo vor der 
naticheidung über eine der wichtigſten, die 
die ie Arbeit ſchützenden Vorlagen, hat 
a atiaualliberale Partei auf ihrem Partei⸗ 
nach 1 Eiſenach die Parole einer Schwenkung 
er inks ausgegeben. Es entſpricht dies 
Br von der Linken ſo oft bekundeten 

rauche, namentlich vor den Wahlen nicht 
bloß als Wunſch, ſondern als angebliche 
Thatſache von einer „großen liberalen 
Partei“ zu ſprechen. Wie aber Mäuner von 
nationalliberaler Geſinnung, welche genau 
wiſſeu, in welch ſcharfen Gegenſatz die radi⸗ 
kale Linke folgerichtig mit ihren freihändle⸗ 
riſchen Theorien zu den Lebensintereſſen 
uuſeres deutſchen Volkes gerathen iſt, es 
fertig bringen follten, ſich den wirthichafte 
demo Grundſätzen von Freiſiun und Sozial⸗ 
öl ratie mehr zu nähern, würde uns 
zeit der Verſtändlich bleiben. Das iſt ſeiner⸗ 
volen 2 PAuptgenmd des Zerfalles der Liber 
bebe artei geweſen, daß die freihändleriſche 
treter e des „alles gehen laſſens“ ihre Ver⸗ 
id immer mehr abbrachte von den wirk⸗ 
en Bedürfniſſen des Volkes. Die Ver⸗ 
treter der dentſchen Induſtrie konnten dieſen 
ang der Dinge beim Liberalismus in 
Rückſicht auf den erforderlichen Schutz der 
heimiſchen Produktion nicht mitmachen. Der 
ſich von den Nationalliberalen aber immer 
mehr trennende Freiſinn iſt inzwiſchen, abge⸗ 
ſehen davon, daß ſein Häuflein nur noch 
ein ſobr geringes iſt, durchaus in Abhäugig⸗ 
deren Aula Sozialdemokratie geratheu, auf 
Freiſinnige en ja überhaupt nur die meiſten 
ſind. Sich mehr ı in den Reichstag gelangt 
7 r wie bisher den Freiſinnigen 
N den, ſtatt bei der Politik des Schutzes 
ie Watte Arbeit zu bleiben, vr für 
!onallibe i tei vollends 

vr öckeln. ralen ihre Parte 
„Im Gegenſatz zu Schritten ſolcher vers 
fehlten Politik — Männern, welche als 
ationalliberale jederzeit den nationalen 
edanken hoch gehalten haben, bedarf es 
ente mehr denn je der Einigkeit der Natio⸗ 
lalgeſiunten zum Schutze der deutſchen 
rihſchaftlichen Intereſſen. Während der 
Freſſinn die goldene Juternationale, und 


Zwiſchen Lieb' und Pflicht. 
Novelle von K. Sommer. 
— (Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

Im ſelben Moment ſchlug aber Marie 
die Augen wieder auf; ein verwunderter 
Blick traf die neben ihr Stehenden. Endlich 
ſagte fie, die Hand, wie fich beſinnend an die 
Stirn legend: „Ach, ich weiß, mir wurde 


plötzlich ſo dunkel von den Augen, vielleicht 


von der Hitze im Saal.“ 

Sie richtete ſich haſtig auf. 
Bo gruß aber wieder fort, ehe der 
i eginut, ich k irkli 
We pere ch kann den Tanz wirklich 


zurück Doktor hielt das aufgeregte Mädchen 


noch nicht Marie, ruhig! Der Tanz hat 
dürfen dar begonnen — aber wenn auch, Sie 
Abend uch nicht mehr theiluehmen heute 
Ihrer Geſundhenadige Auſtrengung ſchadet 
weis davon.“ eit, wir hatten eben den Be⸗ 


Sie ſah äugſtll 
zu ihm auf. aſtlich wie ein erſchrecktes Kind 
„Sind Sie ſchon wieder da mit Ihrer 
a dipraunei? Ich darf dies nicht, ich 
kein Kl nicht. Ich will aber, ich bin jetzt 
bra ind mehr, das ſich gäugeln läßt.“ 
Sie 1 ihre Bau, „Wie können 

erlangen, ; 5 

Vergungen en tagen fol 98 ich dieſem ſchönen 
Marie verlange es auch nicht von Ihnen, 


ich bitte Si b 
recht berzlich r nur darum, bitte Sie 


Augen wn ſich dabei zu ihr nieder und feine 


feine Lippacben vielleicht noch deutlicher wie 
nen Augenblick — daun 


hornert 


Sonn- und Feſttage. 


Schriflleilung und Geſchüftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


geruſprech⸗Anſchlnß Nr. 57. 


Sonntag den 19. | 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Iu⸗ und Auslandes. 


Oktober 1902. 


die Sozialdemokratie die rothe Juternationale und ſtark abgebrühte Hörerſchaft beſtimmt 
ſchützen, müſſen alle Parteien des Schutzes genung gelantet haben; aber man hat ſich 
der nationalen Arbeit in den wirthſchaftlichenſ nun einmal rechts und links daran gewöhnt, 
Fragen heute nicht das treunende, ſondern zu glauben, daß trotz allen ihren Kund⸗ 


das einende ſuchen. 


Von der Nothwendigkeit] gebungen die Reichsregierung noch nicht das 


weiterer Hilfe für unſere geſammte heimiſche letzte Wort geſprochen habe, daß ihre Eut⸗ 
Produktion ſind mit den Konſervativen und ſſchließungen immer noch nicht unerſchütter⸗ 


dem Zeutrum die vielen 
bisher voll überzeugt geweſen, welche 


Großinduſtriellen lich feſtſtehen.“ — Zu der Haltung der Par⸗ 
der teien im Reichstag verlautet, daß die Nati⸗ 


nationalliberalen Partei angehören. Es iftfonallibernlen geſchloſſen für die Regierungs- 


doch kaum anzunehmen, daß ſie im Gegen⸗ vorlage ſtimmen werden. 


Es heißt, die 


ſatze zu dem Intereſſe ihrer eigenen Betriebe] Diſſidenten wie Frhr. v. Heyl u. Gen. ſeien 
jetzt mit einigen Linksnationalliberalen in verpflichtet worden, zu Hauſe zu bleiben. 


das Lager der 


Freiſinnigen abſchwenken] Die Polen ſtimmen nicht für die Regierungs⸗ 


werden, ſtatt als ernſthafte nationale Poli⸗ vorlage, ſondern für den Kompromißautrag. 


tiker mit aller Kraft für das Zuſtandekommen 
einer Zolltariſvorlage mitzuarbeiten, die 
unferen deutſchen Handel, unſere deutſche 
Juduſtrie und unſere deutſche Laudwirthſchaft 
paritätiſch ſchützen muß. 


Politiſche Tagesſchau. 


Auch die Dortmund⸗Gronau⸗Enſcheder 
Eiſenbahn ſoll verſtaatlicht werden. 
Die preußiſche Staatsregierung bietet für 
eine Aktie zu 600 Mk. 1200 Mk. und bare 
Zuzahlung von 12 Mk., und für eine Aktie 
zu 1200 Mk. das doppelte. Verwaltung 
und Betrieb ſoll bereits vom 1. Januar 1903 


Den Landtag vor Neujahr einzube⸗ſab für Staatsrechuung geführt werden. — 


rufen beabſichligt nach der „Kreuzz.“ 


gegenwärtigen Augenblick die Staatsregie⸗lichungsangeboten bemerkt: 


rung nicht. 


Zur parlamentariſchen Lage Staatsregierung jüngſt 
8 des Privatbahnen ein 
Reichskanzlers hat, eben weil fie ſich im] gemacht. 


ſchreibt die „Kreuzztg.“; „Die Rede 


im] Von amtlicher Stelle wird zu den Verſtaat⸗ 


Weſentlich im 
Jutereſſe der öſtlichen Provinzen hat die 
einer Reihe von 
Verſtgatlichungsangebot 


Nach weiteren Erwägungen iſt es 


Rahmen der früheren amtlichen Aeußerungen nunmehr möglich geworden, auch der Dort⸗ 


hielt, auch keinerlei Klärung gebracht. Erſt 
wenn der Reichstag über die Mindeſtſätze 
für die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe einen 


mund⸗Gronau⸗Euſcheder Eiſenbahngeſellſchaft 
ein Kaufangebot zugehen zu laſſen, nachdem 
es in Verfolg der kürzlich ſtattgehabten Ver⸗ 


Beſchluß gefaßt haben wird, kaun möglicher handlungen mit Vertretern der Stadt Dort⸗ 
weiſe die Klärung wenigſtens augebahnt] mund gelungen iſt, die Bedenken zu beheben, 


werden.“ 
wieder, daß ſelbſt bei einem Scheitern 


Wie ſchon vor einigen Tagen ver- welche einer ſolchen Maßnahme bis dahin 
ſichert die „Kreuzztg.“ auch in dieſem Artikel er & Brad B 


Mit dem Erwerb diejer 


de8|7 Privatbahnen für den Staat ift die Ber 


Zolltarifs für eine grundlegende Aenderung tlichungsaktion i 
in dem Verhältniſſe zwiſchen der Regierung 5 2 bo 90 5 15 ſſe n c . 


und der konſervativen Partei keine Noth⸗ 
wendigkeit vorliegt. Die „Krenzztg.“ folgert 
dies daraus, daß der Reichskanzler es ge⸗ 
fliſſentlich vermieden habe, an das etwaige 
Scheitern des Tarifwerkes weittragende 
politiſche Folgerungen zu kulſpfen. — Die 
„Berl. Neueſten Nachrichten“ bemerken zur 
Reichstagsſitzung vom Donnerſtag, wie der 


Wie die Wiener „Nene Freie Preſſe“ 
meldet, iſt das Eutlaſſungsgeſuch des Juſtiz⸗ 
miniſters Barons Spens von Booden auge⸗ 
nommen und Miniſterpräſident v. Körber mit 
der Leitung des Juſtizmiuiſteriums betraut 
worden. 


Königin Wilhelmina von Holland 


Haſe laufen werde, wiſſe man ſelbſt heute ſoll ſich in geſegneten Umſtänden befinden. 


noch nicht. 


„Des Kanzlers Worte würden Das freudige Ereigniß dürfte für März oder 


ja für eine nicht ſchon ſkeptiſch gewordene April kommenden Jahres zu erwarten ſein. 


aber erſcholl drüben Muſik, urd nun war es 
vorbei mit aller Unentſchloſſenheit. 
Sie riß ſich los von ſeiner Hand. 


Er trat ihr noch näher. 
„Man hat es in der Geſellſchaft allgemein 
bedauert, daß Sie den Platz am Flügel ſo 


„Es geht nicht, Herr Doktor, wirklich] ſchnell verließen, man hätte gern noch etwas 
nicht, dort kommt ja auch mein Tänzer ſchou“, mehr von Ihrer Stimme gehört.“ 


ſagte ſie, auf den jungen Offizier deutend, 
der ſich ihnen näherte nud ihr nun 
den Arm bot. 


galant] Zug in ihrem Geſicht veränderte ſich. 


Er hielt einen Augenblick inne — kein 


{ „Auch 
ich“, fuhr er fort. „hätte Ihnen gern meinen 


„Au revoir“, damit eilte fie lachend von] Dank gezollt, aber Sie waren zu umdrängt, 


dannen. 


man konnte nicht hinzugelaugen, und dann“ 


Der Doktor blickte ihr finſter nach — auf — es klang wie ein leiſer Zorn in feiner 
Eliſabeths Geſicht legte ſich ein mitleidig Stimme — „übernahm ja auch Herr von 
ſpöttiſches Lächeln — er ſah es, als er ſich] Watteuberg in freundlichſter Weiſe die Auf⸗ 
wandte, und noch finſterer wurde feine Miene. gabe, Ihnen den Dank der Geſellſchaft zu 


Den Doktor ärgerte dieſes Lächeln, er übermitteln. 
Er trat ihr um würdig, aber . 


konnte es nicht ertragen. 
einen Schritt näher und bat ſich in einem 
kurzen Ton eine Erfriſchung aus. 


Es war das ja ſehr liebens⸗ 


„Aber Sie hätten ſich lieber ſelbſt zu ein 
paar leeren Redensarten gezwungen — nur 


Sie winkte einem in der Ferne ſtehenden um zu erforſchen, welcher Phraſen es hier 


Diener. 


wohl bedurfte, um die weibliche Eitelkeit aus 


„Bringen Sie dem Herrn Doktor ein ihrer kühlen Zurückhaltung hervorzulocken.“ 


Glas Eis!“ 


Ihr Ton klang ſpöttiſch, und das dunkle 


Dann wandte fie unbekümmert das Auge graue Auge maß den Arzt mit eigenthüm⸗ 


wieder den ſich aufſtellenden Paaren zu. 
Der Doktor biß ſich auf die Lippen. Ihr 
Benehmen ärgerte ihn augenſcheinlich. Er 


lichem Blick. 
Er ſah ſie verwundert an. 
„Warum heute dieſer feindſelige Ton?“ 


nahm von dem Diener das gewünſchte in fragte er ſchnell. 


Empfang, ſtellte es aber unberührt hin. 


Sie lachte kurz auf. Es berührte eigen⸗ 


„Die Geſellſchaft ſcheint Sie ſehr zu thümlich, dieſes Lachen von dem herb ger 


intereſſiren“, ſagte er in ironiſchem Ton. 
„Zu hohem Grade, Herr Doktor“, war 
die kurze Antwort. 


ſchloſſenen Munde. 
„Feindſelig? Das wollen Sie wohl nicht 
ſagen, Herr Doktor. Wie kann zwiſchen 


„Man muß das wenigſtens annehmen, da zwei Menſchen, die ſich fo fremd und fern 


fie Ihre ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruchſſtehen, wie Sie und ich, 


nimmt.“ 


deren Wege 
ſich nimmer kreuzen, von Feindſchaft die 


„Ich fand eben keinen beſſeren Gegen⸗ Rede ſein? Sie meinten, mein Ton Ihnen 
ſtand für meine Aufmerkſamkeit“, ſagte ſie gegenüber ſei nicht beſcheiden, nicht reſpekt⸗ 


ruhig — aber das mitleidig ſpöttiſche Lächeln] voll genung. 


wollte noch immer nicht weichen. 


Ich bitte Sie, das großmüthig 
zu verzeihen — ich war immer ſo ſchwer⸗ 


die Petilſpaltzeile oder deren Ranm 15 
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Aunahme der Anzeigen für die nä 


Anzeigenpreis: 3 ; 
b f., 8 lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


von allen anderen KAuzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


e Aus abe der Zeitung bis 2 Uhr 


IX Jahrg. 


Rußland hat den König von Serbien 
wiſſen laſſen, er ſei ohne Draga in Livadia 
willkommen. Darauf antwortete Alexander, 
er gebe die Reiſe nach Rußland gänzlich auf. 

Lord Kitchener iſt am Freitag von 
London nach Egypten und Judien abgereiſt. 

Zur Revolution in Venezuela wird 
gemeldet, daß die Schlacht bei Victoria 
mehrere Tage gedauert hat. Beide Heere 
verſtärkten ſich; ſchließlich zählten die Auf⸗ 
ſtändiſchen 8000 Mann, die Regierungstruppen 
6000 Mann. Die Regierungstruppen ſollen 
geſiegt haben. 

In Südafrika richtet die Minen⸗ 
kammer des Rand, durch die Nachricht über 
Stenerpläne der Regierung veranlaßt, ein 
Schreiben an Lord Milner, in welchem ſie 
erklärt, daß eine ſtarke Heranziehung zu den 
Kriegskoſten für die Zukunft Trausvaals 
unheilvoll ſein würde. Das Schreiben er⸗ 
ſucht die Regierung, ihre Abſichten rechtzeitig 
kundzugeben, und ſpricht ſich dahin aus, daß 
auf alle Fälle fünf Jahre laug keine Zahlung 
zu den Kriegskoſten gefordert werden ſollte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Oktober 1902. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hörte heute 
Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam 
die Vorträge des Kriegsminiſters Generals 
der Infanterie von Goßler und des Chefs 
des Militärkabinets Generalleutnants Grafen 
von Hülſen⸗Häſeler. Zur Frühſtückstafel find 
geladen Botſchafter Graf von Wedel mit 
Gemahlin und Geueral von Deines. 

— Der Präſident des Patentamts, von 


Huber, hat, wie mehrfach verlautet, feine 
Penſionirung unachgeſucht. 
— Oberbürgermeiſter Bender (früher 


Oberbürgermeiſter in Thorn) iſt am Donners⸗ 
tag auf 12 Jahre als Erſter Bürgermeiſter 
von Breslau wiedergewählt worden. Von 
83 Stimmen trugen 64 ſeinen Namen. 

— Die Ausſchreibung des Bürgermeiſter⸗ 
poſtens iſt beſchloſſen. In der geheimen 
Sitzung der Stadtverordneten erſtattete geſtern 
der zur Vorbereitung der Neuwahl des 
Zweiten Bürgermeiſters eingeſetzte Ausſchuß 
Bericht. Es wurde beſchloſſen, die Stelle 
öffentlich auszuſchreiben. Die Meldefriſt ſoll 
bis zum 10. November laufen. 
BB 
fällig im Faſſen und Begreifen — ich habe 
mich noch immer nicht in meine Rolle gefunden.“ 

Sie wandte ſich einem Diener entgegen, 
der ihr etwas zu melden kam. Nachdem er 
einige Worte geſprochen, eilte fie ſogleich 
hinaus. 

Der Doktor blieb allein; an die Wand 
gelehnt, betrachtete er das fröhliche Treiben 
der Tanzenden. Eine Wolke lag auf feiner 
Stirn, die auch daun nicht ſchwand, als 
Marie im Vorübergehen ihm mit ihrem 
ſüßeſten Lächeln zunickte. 

Es waren wohl keine angenehmen Ges 
danken, die ihn erfüllten, den ſtolzen Mann 
mit dem ſtreugen Blick der dunklen, braunen 
Augen. 

Er hatte eine Weile finnend jo geſtanden, 
bur er hinter ſich leiſe feinen Namen nennen 

örte. 

Sich umwendend ſah er in das blaſſe 
Geſicht Eliſabeths. 

„Der kleine Erich ſcheint ſtark zu fiebern, 
Herr Doktor. Möchten Sie nicht die Güte 
haben, einen Augenblick nach ihm zu ſehen?“ 

Die bittenden Worte wurden dem ſtolzen 
Mädchen offenbar ſchwer. ü 

Er ſah es, aber es rührte ihn nicht. 

„Hat Herr oder Frau von Wattenberg 
Ihnen den Auftrag gegeben, mir das zu 
ſagen?“ fragte er kühl. 

Sie verneinte. 

„Nun, dann möchte ich Sie freundlich er⸗ 
ſucht haben, mich nicht zu behelligen heute 
Abend. Oder, wenn die Sorge Sie ſehr 
drückt, ſo ſetzen Sie doch die gnädige Fran 
von Ihren Beobachtungen in Kenntniß, und 
wenn fie es wünſcht, werde ich ſogleich nach 


dem Kinde ſehen — fonft hat es Zeit bis 


morgen.. f 
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nächtlich ſtill. 


-— Die Petitionskommiſſſon des Reichs⸗ 
tags berieth heute über eine Petition um 
Erlaß eines Checkgeſetzes und beſchloß, dem 
Reichstage vorzuſchlagen, ſie der Reichsregie⸗ 
rung als Material zu überweiſen. Von 
Seiten der Regierung wurde erklärt, daß 
jetzt keine zwingende Veranlaſſung vorliege, 
in eine geſetzliche Regelung der Checkfrage 
einzutreten. 

— Abg. v. Levetzow hat nach den „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ einen eigenhändigen Brief 
nach Berlin gerichtet, aus dem Schlüſſe auf 
ein beſſeres Ergehen zu ziehen ſind. 

— Die Aeußerung des Kaiſers: „Nun 
kaun ich ruhig ſchlafen, jetzt habe ich einen 
Haeſeler im Weſten und einen Haeſeler im 
Oſten“, wird auch in der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ als Erfindung bezeichnet. 

Karlsruhe, 17. Oktober. Die „Karlsr. 
Ztg.“ meldet; Se. Königliche Hoheit der 
Erbgroßherzog hat am 1. Oktober an Se. 
Majeſtät den Kaiſer die Bitte gerichtet, ihn 
von der Dienſtleiſtung als kommandirender 
General des 8. Armeekorps zu eutheben und 
hat dies Geſuch mit dem Wunſche begründet, 
ſich in voller Unabhängigkeit den Intereſſen 
ſeiner Heimat widmen zu können, was mit 
den Verpflichtungen des Geueralkommaudos 
des 8. Armeekorps ſich nur ſchwer verein⸗ 
baren laſſe. Se. Majeſtät hat die Bitte des 
Erbgroßherzogs genehmigt. Juſfolgedeſſen 


iſt der Erbgroßherzog nach Koblenz zurück⸗ 
548 um ſofort den Dienft zu über⸗ 
geben. 


— ————.——— — 
Die Burengenerale in Berlin. 
Die Burengenerale Botha, Dewet und 
Delarey find am Donnerftag von der Berliner 
Bevölkerung einmüthig und mit der größten 
Herzlichkeit aufgenommen worden. Einerlei, 
welche verſchiedene Anſichten auch die einzelnen 
über den Trausvaalkrieg und über das Ver⸗ 
hältniß Deutſchlands zu England hegen 
mögen, in der Bewunderung des Helden⸗ 
muths und der Tapferkeit der berühmten 
Burenführer find fie alle einig, und den 
Vertretern eines Volkes, das nach jahre⸗ 
langen, ausdanernden Kämpfen ſchließlich der 
Uebermacht weichen und ſeine Selbſtſtändig⸗ 


keit aufgeben mußte, verſagt niemand das 


iunigſte Mitgefühl. So iſt deum auch der 
Empfang der Generale am Donuerſtag ohne 
jeden Mißklaug verlaufen, nichts that der 
feſtlichen Stimmung des aus allen Parteien 
zuſammengeſetzten Publikums Abbruch. 


Als die Helden von Trausvaal auf dem W̃ 


Bahnhof Zoologiſcher Garten 
eintrafen, war der Bahnſteig dicht gefüllt, 
und in demſelben Augenblick, in dem der 
Zug in die Bahnhofshalle brauſte, brach 
eine elementare Begeiſterung der Menge los, 
ein Brauſen von Zurufen, ein dröhnendes 


Hoch und ein flutendes Dräugen und 
Stürmen uach dem Wagen, in den Abg. 
Lückhoff einſtieg, um den Generalen den 


Gruß Berlins zu entbieten und einen Kranz 
zu überreichen mit der Widmung: „Ju Be⸗ 
wunderung und Verehrung. Das Komitee 
zur Begrüßung der Burengenerale.“ Ein 
Glück, ſo ſchreibt die „Tägl. Rundſchau“, 
daß Herr Lückhoff ſich bei ſeiner in holläu⸗ 
diſcher Sprache gehaltenen Begrüßung kurz 
faßte, denn alles drängte immer ungeſtümer 
auf den einen Punkt zu. Jetzt — ſie ſteigen 
aus. Botha, kleiner als die beiden hochge⸗ 
nn pÿůÿppůpůp—— 

„Gewiß, Herr Doktor, es hat Zeit bis 
morgen. Es war eine große Taktloſigkeit, 
Sie eben jetzt damit zu beläſtigen. Ich hielt 
einfältigerweiſe den Herrn Doktor Helger für 
etwas anderes, als er iſt.“ 

„Uẽnd für was hielten Sie ihn, wenn ich 
fragen darf?“ 

„Für einen Mann, der außer ſeiner Kunft 
und Wiſſeuſchaft noch ein Herz beſitzt für die 
armen Kranken, und der in der Sorge um 
deren Wohl ſein eigenes Ich zu opfern vermag.“ 

Es waren ſcharfe Worte, die fie ſprach, 
und ſie trafen. Eliſabeth ließ ſich nicht ein⸗ 
ſchüchtern von ſeinem drohenden Blick — ſie 
ſprach ruhig zu Ende und wandte ihm dann 
den Rücken. ö x 


* 

Endlich war es zu Ende, das Feſt mit 
feinen Freuden und Genüſſen. Man verab⸗ 
ſchiedete ſich von den freundlichen Wirthen, 
ſich überbietend in Lobes⸗ und Daukesworten 
für das genoſſene hohe Vergnügen. Es war 
„magnifique“ geweſen, das Feſt, „ſuperbe“ in 
allen Arrangements und Divertiſſements, 
man war „eutzlickt“ davon. 

Und daun hatten die letzten die Schwelle 
des gaſtlichen Hauſes überſchritten, die Wagen 


rollten auf der Ehanfjee der nahen Stadt zu. 


Es nun endlich ſtill ringsum, 
Nur der Wind fuhr heulend 


und pfeifend daher, ihm gehörte jetzt allein 
das Reich. Bee g 


wurde 


Polternd zog er vorbei an dunklen, ver⸗ 
hängten Fenſtern, an denen es nichts mehr 
zu erſpähen gab für ſeine Neugierde, immer 
welter zog er feinen einſamen Weg. 


ortſetzung folgt.) 


wachſenen Kameraden, Delarey mit laugem, 
ergrauenden Bart, Dewet mit ſpitzgeſchnitenem 
Bart, gebräuuter Geſichtsfarbe, alle ſehr 
eruſt ausſehend, in ſchwarzem Gewande und 
Seidenhut. Sie ſchreiten aus der bedrohlich 
vollgeſtopften Halle ein paar Schritte hinaus 
auf den freien Bahnſteig; dort reicht man 
ihnen neue Lorbeerkränze mit den Traus⸗ 
vaalfarben. Alles ſtürzt nach, ſtatt Spalier 
zu bilden. Mit Mühe bringt Herr Lückhoff 
den General Botha nach dem Ausgaug, ein 
Blitzlicht flammt anf und die photographiſche 
Platte au der Treppe hat ihre Pflicht ge⸗ 
than. Prof. Samaſſa und Dr. Liman haben 
Dewet in der Mitte, ein Lorbeerkranz wird 
über ihn gehalten, ein raſender Jubel, als 
er einen Augenblick an der Treppe ſich um⸗ 
ſchaunt. Als letzter folgt Delarey. Die 
Burengenerale werden von der begeiſterten 
Menge die Treppe förmlich heruutergetragen. 
Als ſie vor dem Bahnhof ankamen, wurde 
die Kette der Schußlente im Nu geſprengt, 
die Berittenen wurden bei Seite geſchoben 
und mit elementarer Gewalt drängten ſich 
die begeiſterten Maſſen zu den Wagen der 
Generale. Kaum konnten dieſe eiuſteigen. 
Sie wurden umringt, mau ergriff ihre Hände 
und warf Blumen in die Wagen. Nur mit 
Mühe konnten die Fuhrwerke die vorher 
beſtimmte Reihenfolge bilden. Zuerſt kam 
General Botha mit dem Abgeordneten Lück⸗ 
hoff und dem Paſtor Schowalter, daun 
Dewet vom Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
begleitet, ſodann Delarey mit Dr. Liman. 
Die Fahrt durch die Straßen glich einem 
Triumphzuge. Ueberall erſcholl brauſender 
Jubel; am dichteſten war das Gedräuge vor 
dem Hotel Prinz Albrecht, in das die 
Trausvaalgäſte uur mit Mühe gelangen 
konnten. 


In dem prächtig ausgeſtatteten Be⸗ 
grüßungsſaal des Hotel Albrecht 
fanden nur die Mitglieder des Empfangs⸗ 
komitees Zutritt. Johannes Trojan en 
pfing die Generale und begrüßte ſie mit der 
bereits mitgetheilten poetiſchen Anſprache, 
die auch in das holländiſche überſetzt worden 
war. Hierauf nahm General Botha das 
Wort, um ſeinen Dauk für den freundlichen 
Empfang auszuſprechen. Seine Rede hatte 
etwa folgenden Wortlaut: „Meine Damen 
und Herren! Ich danke Ihnen von Herzen 
für den prächtigen und wunderbaren Empfang, 
der uns in der Hanptſtadt des deutſchen 
Reiches zutheil geworden. Ich finde keine 
orte, um das auszuſprechen, was uujer 
Herz bewegt. Der Weg bierher war mit 


Blumen beſtreut, und mit Blumen find wirff 


begrüßt worden. Schwere Zeiten haben wir 
hinter uus, aber glücklich find wir, unſeren 
deutſchen Brüdern und Schweſtern die Hände 
drücken zu können. Unſere Reiſe hat keinen 
politiſchen Hintergrund; wir haben ſie ange⸗ 
treten, um das Mitleid, welches unſerem 
Volke in dem Kampfe entgegengebracht ward, 
in Anſpruch zu nehmen. Wir wollen die 
Zeit vergeſſen, die hinter uns liegt, und nun 


das Wohl unſerer Wittwen und Waiſen, 
deren Mäuner und Väter in dem Kampfe 


gefallen, wahruehmen. Nochmals unſeren 
lieben Brüdern und Schweſtern unſeren 
herzlichen Dauk für den glänzenden Empfang. 
— Die Auweſenden brachten nun Heilrufe 
aus und boten dann den Generalen den 
Willkommengruß. Dewet, Botha und Des 
larey begaben ſich darauf nach ihren in der 
erſten Etage des Hotels gelegenen Zimmern. 
Unter dem ſtürmiſchen Jubel der Menge be⸗ 
traten die Generale den Balkon, um von 
hier aus Anſprachen an das Publikum zu 
halten. Es dauerte längere Zeit, bis man 
der Menge verſtändlich machen konnte, daß 
General Botha das Wort zu nehmen 
wünſche. Als er dann, den Hut in der 
Hand, an das Balkongitter trat, herrſchte 
lautloſe Ruhe. Der General, ein Bonquet 
in der Hand haltend, wiederholte faſt wört⸗ 
lich das, was er dem Empfangskomitee ge⸗ 
ſagt hatte. Die Blumen, die ihm und 
ſeinen Kameraden geſpendet wurden, ſeien 
ein ſiuniges Zeichen für deutſche Treue und 
Freundſchaft. Nach ſtürmiſchen, langwähren⸗ 
Hochrufen ergriff Dewet zu einer längeren 
Anſprache das Wort. Er ſagte: „Geehrte 
Damen und Herren! Liebe Brüder und 
Schweſtern! Ich ſelbſt darf die Ehre für 
mich in Anſpruch nehmen, deutſches Blut in 
meinen Adern zu haben, denn meine Mutter 
iſt eine Deutſche. Und wie ich Euch Deutſche 
als unſere Brüder bezeichnen kann, fo glaube 
ich, ſollen alle Völker ſich brüderlich zugethan 
fein und ſich gegenſeitig lieben uud achten. 
Auch wir fühlen dentſch, deutſch ſind die 
Namen unſerer Städte, deutſch unſere Sitten 
und deutſch uuſere Treue. So ſchlagen 
unſere Herzen Euch entgegen, und der groß⸗ 
artige Empfang, den Ihr uns bereitet, zeigt 
uns, wie tren Ihr es meint. Wir ſind hier⸗ 
her gekommen ohne politiſche Nebenabſichten. 
Die Sympathien Europas find uns Süd⸗ 
afrikanern eutgegengetragen worden. Vor 
allem aus Deutſchland. Und ſo haben wir 
die Reiſe unternommen. Wir wollen die 


Noth unſerer Brüder lindern und danken 
Euch für das, was Ihr an uus gethan habt.“ 
(Laugauhalteuder, ſtürmiſcher Beifall.) Nach⸗ 
dem General Delarey ſich den Worten 
ſeiner Kollegen angeſchloſſen und für den 
großartigen Empfang gedankt hatte, ſtimmte 
die Menge das Lied „Willkommen, Helden 
aus Transvaal!“ und „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“ an, welche Geſänge die 
Generale entblößten Hauptes bis zu Ende 
auhörten. 

Um 8 Uhr fand die Feſtſitzung des 
Burenhilfsbundes ſtatt. Profeſſor 
Siemering überreichte als Spende des 
dentſchen Volkes die Summe von 200000 
Mark, indem er darauf aufmerkſam machte, 
daß von den Sammlungen bereits 500000 
Mark nach Transvaal gefloſſen ſeien, und 
mit den Worten ſchloß: „Meine Herren 
Generale! Neben Sie dieſe Gaben des 
deutſchen Volkes, ſagen Sie den Ihren, 
daß wir ſehnlich wünſchen, daß das tapfere 
Burenvolk nicht untergeht.“ (Lebhaftes 
Bravo!) Es folgte dann das F eſt mahl. 
An der Stirnſeite der großen, hufeiſen⸗ 
förmigen Tafel ſaß der Vorſitzende des 
dentſchen Bureuhilfsbundes, Profeſſor Sie⸗ 
mering, rechts von ihm General Botha, 
Exzellenz Frau von Heiſter, Graf Mirbach⸗ 
Sorquitten, General Delarey, Laudtagsabge⸗ 
ordueter Juſtizrath Rewoldt; links von ihm 
folgten auf Frau Major von Owen Geueral 
Dewet, Landtagsabgeordneter Lückhoff und 
Johannes Trojan. Nach einem Gebet des 
Hoſpredigers a. D. Stöcker und nach dem 
vom Abg. Rewoldt ausgebrachten Kaiſer⸗ 
toaſt erhob ſich General Botha zu einer 
Rede in holländiſcher Sprache, aus der wir 
folgende Sätze hervorheben: „An erſter Stelle 
muß ich ſagen: Wir wären nicht hier, wenn 
wir es nicht im Jutereſſe der Exiſtenz 
unſeres Volkes für nöthig erachtet hätten. 
Wir müſſen den ſchweren Weg gehen, für 
unſer Volk Geld zu ſuchen. Zu dieſem 
Zwecke find wir hier, nicht um uns bejubeln 
zu laſſen. Das Volk iſt es werth, daß 
ihm geholfen wird, denn es hat ſelbſt 
mitten im Kriege die Regel ziviliſirter 
Völker und der Humanität befolgt. Sonſt 
wäre ich nicht hierhergekommen. Wir 
haben einen Frieden geſchloſſen, von dem 
ich ſagen muß, er iſt ſchwerer für uns 
geweſen als für irgend eine Nation auf der 
Welt. Wir haben keine politiſche Stellung 
mehr in der Welt. Wir wollen als britiſche 
Der. angeſehen werden, wir haben 
as Friedensin i N 
engt u Weg U Fe ge nter een 
nach unſerer Ankunft durch die Stadt kein 
Wort gegen unſere neue Regierung gefallen 
iſt. Ich verſichere Sie, in Afrika iſt zwiſchen 
Deutſchen und uns keine Trennung. Wir 
ſind ein Volk, und als ich hierher kam, ſah 
ich, daß es in Wirklichkeit ſo iſt: es iſt 
daſſelbe Volk. Wir kennen einander nicht 
und doch haben die Herzen ſich zu einander 
hingezogen gefühlt, als wären wir Kinder eines 
Volkes. Nochmals, meine Damen und 
Herren, meinen herzlichſten Dank! Ich kann 
Ihnen nicht ſagen, wieviel Herzen froh ſein 
werden, wenn ſie von der Höhe der Gaben 
hier hören, und es werden viele Gebete nach 
oben aufſteigen. Nochmals, Ihr Brüder und 
Schweſtern, herzlichen Dank.“ Nach An⸗ 
ſprachen von Dr. Liman und Abg. 
Schrempf ergriff General Dewet das 
Wort zu einer Rede, in der er ungefähr 
daſſelbe ausführte wie Botha und u. a. 
ſagte: „Ich habe nur eine Sprache gelernt, 
die holländiſche, und in dieſer Sprache leſe 
ich aus den Zeitungen auch von Deutſchland, 
obwohl es Zeitungen giebt, denen man nicht 
viel gutes nachrühmen kann, giebt es doch 
auch Zeitungsredakteure, die für Menſchlich⸗ 
keit eintreten. Daß es in Deutſchland ſolche 
Zeitungen giebt, habe ich erfahren. Solauge 
derartige Zeitungen in der Welt ſind, können 
wir ſicher ſein, daß die Welt nicht untergeht. 
Wir haben auch ſolche Zeitungen in England, 
denen jeder ziviliſirte Meuſch Dank ſchuldig 
Ich will damit kein politiſches Urtheil 
abgeben. Wir haben keine politiſche Auf⸗ 
gabe, wenn wir ehrliche Menſchen fein 
wollen. Hätten wir unehrlich ſein wollen, ſo 
hätten wir in den 2 Jahren 8 Monaten des 
Kampfes dazu Zeit gehabt. Wenn ich Politik 
treiben wollte, ſo wäre das unehrlich. Wir 
wollen beweiſen, daß die englifche Regierung 
treue Unterthanen habe. Wir find gekommen, 
Hilfe zu ſuchen für unſer unbeſchreiblich 
ruinirtes Volk, und hier, wo nus fo viel 
Hilfe geworden iſt, will ich die Verſicherung 
abgeben, daß das Geld ehrlich und gerecht 
vertheilt werden wird. Die Kommiſſion, die 
uns gewählt hat, bürgt dafür. Wir betteln 
nicht für Leute, die noch Grundbeſitz haben. 
Denn ein Mann, der Grundbeſitz hat, hat 
noch einen Halt. Wir betteln für die Wittwen, 
für die Waifenerziehung, für die Kinder und 
alle anderen, die jo ruinirt find, daß fie für 
die menſchliche Geſellſchaft nur Leichuame 
wären, wenn ihnen nicht geholfen würde. 
Es iſt möglich, daß ich hier nicht aushalten 


kaun, denn es kommen traurige Nachrichten 
von Hauſe: der Tod eines Kindes, die Krauk⸗ 
heit eines anderen und die klimatiſchen Vers 
hältuiſſe der Gegenden, in denen wir reiſen, 
ſodaß ich nicht ſicher bin, ob ich weiter an 
dieſem Werke theilnehmen kaun. Aber das 
weiß ich, daß deshalb kein Pfennig weniger 
gegeben wird, denn das Geld wird gegeben, 
nicht weil man nach mir, dem General 
Dewet, ſchaut, ſondern weil man auf die 
Vernichtung meines Volkes blickt. Ob Sie 
es mir geben oder Botha — es kommt in 
einen Kaſten. Wir ſind 
Streit, eins im Friedensſchluß, und ich hoffe, 
daß wir auch als Volk einig bleiben, ſo lange 
wir leben.“ Dieſe Rede wurde ebenſo wie 
diejenige Bothas mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen. Nachdem daun noch u. a. Frl. 
Marie Luiſe Becker namens des Frauen⸗ 
hilfskomitees geredet, zogen ſich die von der 
Fahrt ermüdeten Burengenerale um 12 Uhr 
in ihre Gemächer zurück. 

Freitag Morgen traten die Burengerale zu 
einer mehrſtündigen Konferenz zuſammen. 
Schon vom frühen Morgen an hatten ſich zahl⸗ 
reiche Perſonen, Offiziere und ehemalige Buren⸗ 
kämpfer im Hotel „Zum Prinz Albrecht“ einge⸗ 
funden. Sie wurden jedoch in Rückſicht auf die 
Konferenz an die Sekretäre verwieſen und von 
dieſen empfaugen. Vor dem Hotel ſammelte ſich 
eine große Menſcheumenge an, welche ſtändig zu⸗ 
nahm, ſodaß die Polizei weitgehende Maßnahmen 
treffen mußte, um den Verkehr aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Punkt ½2 Uhr verließen die Geuerale das 
Hotel und fuhren nach dem Deukmal des 
Fürſten Bismarck, an welchem ſie die Wagen 
halten ließen. Nach kurzer Beſichtigung des 
Mounments fuhren fie nach dem Reichstags⸗ 
gebäude und nahmen es in Angeuſchein. Von 
hier aus fuhren die Wagen nach dem Denkmal 
Kaiſer Wilhelms J., welches ebenfalls von den 
Generalen beſichtigt wurde. Die beabſichtigte 
Kranzniederlegung fand nicht ſtatt, und zwar an⸗ 
gehlich, weil die Schleifen infolge verſpäteter Be⸗ 
ſtellungen nicht mehr rechtzeitig fertiggeſtellt 
werden konuten. Nach einem Berichterſtatter ſoll 
die unterlaſſene Kranzlegung auf Anordnung des 
Empfaugskomitees zurückzuführen fein. Es hatten 
ſich an den beiden Deukmalsplätzen, wie dem 
Komitee telephoniſch mitgetheilt wurde, ungeheure 
Meuſcheumaſſen angeſammelt, daß nach den Er⸗ 
fahrungen, die am Abend vorher gemacht wor⸗ 
den ſind, bei dem Enthuſiasmus des Publikums 
es geradezu unmöglich erſchien, daß die Generale 
Din zu den Denkmälern hätten herantreten 

men, 

Ueber den Beſuch der Burengenerale im 
Parlament wird noch gemeldet: Vom Abge⸗ 
ordneten Fürſten Herbert Bismarck geführt und 
in Begleitung der Abgeordneten Dr. Arendt und 
Liebermann von Sonnenberg betraten die Gene⸗ 
rale durch das Portal V! das Reichstagsgebäude. 
In der Wandelhalle beſichtigte gerade der Präſi⸗ 
dent Graf Balleſtrem mit den Abgeordneten 
Freiherrn von Heeremaun und Prinz von Aren⸗ 
berg die ausge 


als die Generale bei ihm vorbeigeführt wurden, 
wurde Graf Balleſtrem abberufen. Freiherr von 
Heereman aber ließ ſich mit den Geueralen bes 
kannt machen. Die Generale wurden dann ön⸗ 
nächſt in die Reſtauration geführt. wo fie in dem 
für die konſervativen Fraktionen und die Mitglie⸗ 
der des Bundesraths reſervirten Extrazimmer 
Platz nahmen. Dewet zwiſchen den Abgeordneten 
Stöcker und Liebermann von Sonnenberg. Die 
Nachricht von dem Erſcheinen der Buren hakte 
ſich ſchuell im ganzen Hauſe verbreitet, Abgeord⸗ 
uete, Tribünenbeſucher, Beamte und Diener liefen 
in der Wandelhalle zuſammen, um die Trausvaal⸗ 
krieger zu ſehen. Der Saal leerte ſich faſt völli 

und der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Antri 

hielt ſeine Rede eine halbe Stunde laug nur vor 
gauz wenigen ſeiner Parteigenoſſen. Nach 

Uhr füllte ſich der Saal wieder. Die Generale 
erſchienen jetzt anf der Tribüne, und zwar in der 
neben der Jonrnaliftentribüne dem Bräfidentenfig 
gegeniiber befindlichen Landtagsabgeordnetenloge. 
Im Hauſe eutſtand größte Unruhe, Alles wandte 
lich nach der Loge, auch der etwas ſiuſter drein⸗ 
blickende Graf von Poſadowsky erhob fein Haupt. 
Herr Autrick ſprach weiter, er hatte von der 
Rednertribüne nur die Rücken der nach der Tri⸗ 
bülne ſehenden Abgeordneten vor ſich. Eine Au⸗ 
zahl Abgeordnete, Fürſt Bismarck. Herr Haſſe 
und andere ſpielten ohen die Ciceroni. Nach 
einem Aufenthalt von 6 bis 7 Minuten verließen 
di Buren die Tribünen und bald darauf auch das 

aus. 

Am Nachmittag folgten die Generale der Ein⸗ 
ladung des Frauenhilfsbundes zum Thee 
bei Fran Major von Owen. Die Feſtſäle des 
Prinz Albrecht⸗Hotels waren geſchmackvoll deko⸗ 
rirt. Exzellenz v. Heyſter brachte in deutſcher 
Sprache den Wortlaut einer Adreſſe zu Gehör, die 
den Generalen, in holländiſcher Sprache verfaßt. 
überreicht wurde. Auf die Anſprache der Frau v. 
Owen dankte General Botha, indem er bes 
merkte: Wohl der ſchönſte Augenblick ſei der 
gegenwärtige, in welchem er ſich in dem Kreiſe 
der deutſchen Frauen befinde, und wenn es nach 
ſeinem Wunſch ginge, würde er bis morgens früh 
hier ſitzen bleiben und Anſichtskarten unterſchreiben. 

Um etwaigen Unglücksfällen vorzubeugen, hat 
das Polizeipräſidium auf Wunſch des Empfanas⸗ 
komitees eine Anzahl berittener Schutzleute zur 
Verfügung geſtellt, welche bei den Ausfahrten der 
Burenführer neben den Equipagen herreiten und 
das Andrängen des Publikums verhindern. 

Telegramme und Geldſendungen laufen zahl⸗ 
reich ein. Der Hilfsbund beſchloß in ſeiner 
Sitzung, wegen einer zweiten Verſammlung mit 
dem "Behr Buſch zu verhandeln. — Unſere 
Berliner Polizei iſt bei dem Triumphzuge der 
Burengenerale ins Gedränge gekommen wie ſelten 
oder noch nie zuvor. Denn daß ganze Reihen von 
berittenen Schutzleuten und ſolchen zu Fuß einfach 


durchbrochen wurden, das hat mau in Berlin noch 


nicht geſehen. Das Mißgeſchick der Polizei hatte 
7 Pine Urfache 5 der oſſtziöſen Parole, daß 


die amtlichen Kreiſe von den Buren keine Nong ee | 
sa 


nehmen würden. Die Polizei glaubte, daß b 


nichtamtlichen Dingen keine beſondere Auſtrengung 
ſein würde, und war in nicht ausreichender 
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Potsdam, 17. Oklober. Der Kronprinz 
iſt abends nach Myslowitz abgefahren. 

Potsdam, 18. Oktober. Heute Vormittag 
legte die Kaiſerin einen Lorbeerkranz am 
Sarkophag Kaiſer Friedrich's nieder. Um 
9% Uhr traf der Kaiſer im Mauſoleum ein 
und legte gleichfalls einen Kranz daſelbſt 
nieder. Um 10 Uhr 10 Minuten kehrte der 
Monarch zurück. 

Frankfurt a. M., 18. Oktober. Der 
Kommandant der 21. Diviſion, Geueralleut⸗ 
naut v. Deines, iſt zum kommandirenden 
General des 8. Armeekorps ernannt worden. 

Ruhrort, 18. Oktober. Direktor Arnold 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Bank hat ſich er⸗ 
ſchoſſen. Eine Mittheilung der Bauk beſagt, 
es liege Selbſtmord vor, der auf ein körper⸗ 
liches Leiden zurückzuführen ſei. Die Juter⸗ 
eſſen der Bank ſeien unberührt. 

Strafiburg, 17. Oktober. In ſeiner 
Wohnung hat ſich der 60jährige Oberſtabs⸗ 
arzt Dr. Otto Dürr vom Fußartillerieregi⸗ 
ment Nr. 14 aus unbekannten Gründen exe 
ſchoſſen. 

Wien, 17. Oktober. Der Direktor der 
Auglobank, Vincenz Krämer, iſt heute Nach⸗ 
mittag unter dem Verdacht, das Inſtitut in 
betrügeriſcher Weiſe um 36000 Kronen ges 
ſchädigt zu haben, verhaftet worden. Der 
Schaden wurde vollſtäudig gutgemacht. 

London, 18. Oktober. Das Kolouialamt 
meldet, die Nachricht von einer in Ausſicht 
genommenen zweiten Unterredung zwiſchen 
Chamberlain und den Burengeneralen ſei 
völlig unbegründet. 

Port au Prince, 17. Oktober. Saint 
Mare hat ſich den Regierungstruppen er⸗ 
geben. Das deutjche Kriegsſchiff „Falke“ war 
zugegen. Firmin flüchtete auf dem Ham⸗ 
burger Dampfer „Adirondack“ nach Jamaica, 


Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— (Das Promenadenkonzert) wird mor⸗ 
gen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem Neu- 
ſtädtiſchen Markt von der Kapelle des Pionier⸗ 
bataillous Nr. 17 gegeben 


der Ermordete, der Altſitzer Karl Dombrowski, 
ſeine Pachtung an ſeinen Sohn Samuel abgetreten 
und ſich ne en: 1 en 
5 äter heirathete Samuel D. die Angeklagte. 5 
Jer alte Mann war den Dombrowskiſchen Ehe — Oper.) Das 13. Gaſtſpiel der uorddeutſchen 
leuten bald läſtig und ſie behandelten ihn ſo] Operugeſellſchaft. das uns die Wiederholung des 
ſchlecht, daß ſich der Gemeindevorſteher des Ortes „Troubadour brachte, küunte abergläubiſchen Ge⸗ 
und der benachbarte Oberförſter oft veranlaßt] müthern Veranlaſſung geben, ſich in ihrem Glauben 
ſahen, einzuſchreiten. 15 Jahre fol Samuel D.] an das Uuheilvolle der Zahl 13 zu beſtärken, da 
nach der eigenen Angabe des unn Verſtorbenen die Vorſtellung nur ſchwach beſucht war. Freilich 
mit ſeinem Vater nicht geſprochen habeu. Anders dürfte die muſikaliſche Sättigung des Publikums 
als „Schwein“, „Vieh“ u. J. w. ſcheint der liebe⸗ durch das Petſchuikoffkonzert und Lohengrin“ am 
volle Sohn ſeinen alten Mir nn a en. Die Bere ee 
g über titulirt zu haben. Die Frau äußerte wiederholt, fie reichend a „ a r > Weiſe 
is u e e e e würde a Bettler „5 Dittchen“ geben, wenn zu erklären. Zu a Adel Pur Seh unſerer 
| | der Alte „krepieren“ wolle. Der alte Mann fühlte vortrefflichen Altiſtin, Frl. Adele Keller, der er⸗ 


odiel Schutleute auf dem kleinen Raum in der 
mgebung des Hotels „Prinz Albrecht“ zufſammen ⸗ 

be ogen, daß man mit ihnen eine Provinz hätte 
eſetzen können. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Hannover, 17. Oklober. In Sachen der in 
Konkurs gerathenen Aktien⸗Geſellſchaft „Hanno⸗ 
verſche Landesbank“ fand beute die erſte 
Glänbigerverſammlung ſtatt. Es wurde feſtge⸗ 

ellt, daß ein Paſſiven⸗Beſtaud von rund 3 330 000 
ſtark vorhanden iſt, dem ein thalſächlicher Aktiv⸗ 


10 wurde das aber nachgeholt und unn wurden 


Konkursverwalters gelangen mindeſteus 75 Pro⸗ t! : [verdiente pekuniäre Erfolg v y 
ere j tali nt einer hohen Jahre noch fo rüſtig, daß] wartete wohlverdiente p ire Exfolg von der 
Derloken 9 tn 2 ne 5 dich darch Korbflechterarbeit Geld verdienen] Aufführung nicht zutheil ee en 7 5 
leger und die bor 5 . Glänbt er inbetracht]kounte. Am 26. Februar iſt er infolge Phosphor⸗ Künſtlerſtolz quittirte Fr 1 r ente sche 
5 ren ger vergiftung geſtorben. Die Augeklagte Dombrowski ſteigerte Leiſtungen, ſodaß er fü 5 rfolg 
= ſoll ihm das e 1 . — 1 wunde arten Bez n eelet 1 * 
u e die Köpfe von Streichhölzern ins Eſſen nrischte, | war in jeder idet; f 
N Zur Ausſtandsbewegung. i 115 die Verhandlung find zwei Tage angeſetzt. Spiel ſo temperamentvoll und ee 
) die 00 Meldung aus Paris vom Freitag iſt Königsberg, 17. Oktober. (Zur Oberbürgermeiſter⸗] nie ihre Stimme. auch in der unte ge, 
> age in dem Ausſtandsgebiete im allgemeinen 


? ä rer Br koerte] wohlklingend und mächtig wie in der geſtrigen 
zuwerändert; doch wird eine Verringerung des wahl.) Der Stadtkämmerer von Breslau Koertef woh 8 
Ausſtandes, namentlich in Beſſeges, gemeldet. 


3 . 08 9 0 en ya 1 ech den ge 
iſt allein von der Vorwahlkommiſſion zum Ober-] Vorſtellung wozu allerdings die durch den ge 
l det.] bürgermeiſter unſerer Stadt vorgeſchlagen worden. ringeren Beſuch geſteigerte Akuſtik des N Eu 
Ju Pas de Calais ift die Nacht ziemlich unruhig Fire, 12. Oktober. (Gewerbeausſtellung). Der] Theil beitng. Das Duett zwiſchen ihr und 
berlanjen. — Eine Aborduung von Pergarbeiteru vorbereitete Ausschuß für eine Gewerbeausſteuung] e Maurteo“ (Here Balunaui) Ir Gezaug Akt — der 
aus Mont Hienx, die ein ihnen ſelbſt gehöriges 1904 in Tilſit hat beichloffen, die Ausſtellung anf nefammte, dramatiſch bewegte Geſaug „Lodernde 
Bergwerk ansbenten, beſchwerte ſich beim Mie di ſte Umgebung zu beſchräuken und den Blau, | Flammen ſchlagen zum Himmel auf“ bis zu der 
niſterpräſidenten darüber, daß die Ausſtäudigen ee Probi en binsuanateheit Fallen zu laſſen.] Schlußarie der zweiten Szene „Steh, wie meine 
in ihrem Bergwerk große Verwilſtungen augerich⸗ Doch toll EP — Ausſteller aus anderen Städten | Thräuen fließen!“ war ein reiner Kunſtgenuß, für 
rr e ende zu ihrem —— Propin en zugelaſſen werden, ſoweit der Raum den wir der Künſtlerin dankbar find. Möge die 
Heute gethan hätte. Die Bergarbeiter hätten] und krttets 

em Ausſchuß der Ausſtändigen erklärt, daß fie 


Anerkennung Frl. Keller wenigſtens in etwas ent⸗ 
fi = Tl, beit Oktober. (Ein netter Soldat). Bei] ſchädigen. — Für Sonntag Abend ſteht die Wieder⸗ 
& dem Ausſtande uicht auſchließen würden, daß dem lebren Maudver hatte ein Einjähriger aus 
aber eine wöchentliche Unterſtützung von 2000 


holung des „Lohengrin“ an, die ſicher wieder in 

tanks wö Auaſt vor jeder Beziehung eine erfolgreiche fein dürfte. 
Franks während der ganzen Dauer des Ausſtan⸗ Biwar nicht mitgemacht, ſondern feine Nachtruhe — (Hunde und Katzenzirkus) In dieſen 
des dem Ausſchuß zur Verfügung ſtellen wollten. in einem warmen Bette unter Dach genommen. 


| Tagen, wo den Erwachienen ſoviel geboten wird 
as Eude des Kohlenarbeikerausſtandes Dafür iſt er nun mit 14 Tagen ſtreugem Arveft und Thorn feinen Ruf als Muſikſtadt mehr denn 
den Vereinigten Staaten kaun erſt erklärt beſtraft worden. 


je bethätigt, iſt nun auch für = ne 

ihre Genehnrigimg dazu ertheilt hat. Die aus⸗ Lokalnachrichten. Der Zirkus William Wellando hat ſein Zelt hier 
führenden Ausſchüſſe der einzelnen Diſtrikte Tborn, 18. Oktober 1902 
U 0 . 


aan 1 ber Belp ech n 
traten am Dounerftag zur Berathung zuſammen. a orſtellungen. In einer Beſprechung im Meder 
. i i b — (Gedenkfeier) Aus Anlaß der ſchleſiſchen Tagbl. wird dieſer Zirkus dreſſirter 
N n eee Wiederkehr des Geburtstages Kaiſer Setedrichs Hunde und Katzen ſehr gerühmt; beſonderen Beifall 
— 8 Schulen kurze Gedenkakte ſtatt. habe ein alter Pudel gefunden. der als Rechen⸗ 

. . „ Berionalien von der Poſt.) Verſetzt 
Bro vinzlal nachrichten. iſt der Poſtaſſiſtent Gramſe in Danzig nach Thorn, 


meiſter jo überraſchendes leiſtete, daß eine hoch⸗ 
Reichsb ea reg am bee 9 als 
1 Culmſee, 17. Oktober. (Reichsbankuebenſtelle.)] der ſi Bri 5 . „Profeſſor“ beigelegt habe. iehe Juſera 
Jufolge des Beſchluſſes der ſtädtiſchen Vehörden T0 e 
Wegen Einrichtung einer Reichsbanknebeuſtelle am 


— Polizeiliches.) In polizeilichen Ger 
; eh wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

eſigen Platze weilte heute der Herr Rei . 

lrektor aus Thorn hier, welcher ie Ber 


— (Zugelaufen) ein kleiner gelber Hund 
Bi ft ie a 8 langem Schwanz bei 
ürgermeiſter Hartwich die näheren Details be⸗ Kredler Stadtrazelg, 
sprach. Vorausſichtlich wird Anfang November 
die Nebenſtelle ius Leben gerufen; dieſelbe wird im 


— (Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 

Weichſel bei Thorn am 18. Oktober f 1.24 Mtr. 
Bott'ſchen Hauſe am Markt untergebracht werden. 
Graudenz, 17. Oktober. (Wiedergefunden.) Der 


fiber 0. 
Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
= A n vermißte Präparandenſchüler Kroll 


Waſſerſtand heute 1.92 Mtr. 
i d t, wie man auch 1 . 
e W feines Mantels 1 Mocker, 18. Oktober. (Der Männerturnverein) 


hielt geſtern im Vereinslokal „Goldener Löwe“ 
ſeine Rekrutenabſchiedsfeier ab. Au die 6 Mit⸗ 
glieder des Vereins, welche zur Fahne einberufen 
werden, richtete der Turuwart eine Auſprache. Es 
wurde den ſcheidenden Mitgliedern Putzzeng u. ſ. w. 
vom Verein überreicht, mit dem Wunſche, daß 
ſämmtliche Rekruten als Chargirte in den Turu⸗ 
verein zurückkehren möchten. Erſt in früher 
Morgeuſtunde traten die Turner den Heimweg an, 
mit dem Bewußtſein, einen ſehr verguügten Abend 
verlebt zu haben. 

— . — —— 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 17. Oktober. Wie die „Pot“ 
meldet, erlitten bei der Ankunft der Buren⸗ 
generale in Berlin infolge des Gedränges 6 
Perſonen ſchwere Ohnmachtsaufälle, 4 Per⸗ 
ſonen Beinbrüche und mehrere andere Ver⸗ 
letzungen. 

Berlin, 18. Oktober. An dem für die 
Burengenerale veranſtalteten Abend in der 
Philharmonie nahmen etwa 3000 Perſonen, 
darunter viele Abgeordnete. theil. Die Gene⸗ 
rale Botha, Delarey und Dewet wurden 
ſtürmiſch begrüßt. Abg. Lückhoff brachte 
das Kaiſerhoch aus. General Botha 
dankte für die erwieſenen Sympathien und 
den begeiſterten Empfang und gedachte der 
deutſchen Mitkämpfer, auf die das deutſche 
Volk ſtolz fein könne. Die Buren thaten 
alles, um ihr Vaterland zu retten, jedoch 
verloren fie alles. Gott wollte den Frieden 
und wir werden ihn halten. Delarey 
wurde gleichfalls ſtürmiſch begrüßt. Nach 
Delarey ſprach Dewet in langer humoriſti⸗ 3 
ſcher e 1225 Dank für Rs den Generalen mäbig Wen jüngere 2 Re ältere 
erwieſenen eweiſe von Sympathie aus. 3; 3. gering genuä . ärſen 
Die Buren verdienen Unterſtützung und Auer⸗ und Kühe: 1. vollflei ige, ausgemäſtete ffärſen 


Schlachtwertbhs — Bid —; 2. vollflelſchige, 
kennung, denn fie haben bewieſen, was msgeiänete Ale, böchſten Sieden . 


Telegraphiſcher Berliner Börienberiät. 
18. Oktr. 17. Okt 


Teud. ffondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoten b. Raſſa 216 —40 216 20 
Warſchau 8 zuge: 216 —10 216—10 
Deſterreichiſche Banknoten . | 85-45 | 85-55 
Hees iſche Konſols 3% . 92 009200 
zreußiſche Konfols 3¼ / . 01-90 0190 
reußiſche Konſols 3½ % „101-90 101 90 
eutſche Reichsanleihe 90% 92 0092 00 
Deutſche Reichsauleihe 3½ % 102 00 02 00 
BE fandbr. 3% nen, II 89 00 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „98 1098 10 
Poſener Piaudbrieſe 3½ %. 99 -10 | 99 20 
3 4% . 102 40 02 —40 
Pa Pfandbriefe 4¼ % — — 
firk. 1 Anleihe . . „1831-50 | 31-45 
talieniſche Reute 4%/,. . . 1103-10 = 
ſiumän. Reute v. 1894 4% . | 84-80 | 84-80 | 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 184 90 |187—20 | 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 212—25 21125 
arpener Bergw.⸗Aktien . . 169 80 169 20 
aurahlütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauftalt- Aktien. 100 —50 100 25 | 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 
Spiritus: 70er loko. 42 —30 | 42-30 
eisen Oktober. . 
„ Dezember . 1153—25 153 —50 


Mai: =. : 
„ Vuoky in Newy. 5 78 775, 
Roggen Oktober 140 50 140 —25 


Dezember. . 

„ Maͤai 139 —75 1139-75 | 
Vank⸗Diskout 4 pCt. Lombardsinsfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 2% pt., Loudon. Diskont 4 Ct. 

Königsberg, 18 Oktr. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 51 inländiſche, 284 ruſſiſche Waggous. 


Berlin, 18. Oktober. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 3650 Rinder, 841 Kälber, 10198 
Schafe, 7993 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtaewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Filr Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 68-72; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 63—67 ; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 56—58, 4; gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 48-53; — Bull enz 1. volle | 
fleiſchine, höchſten Schlachtwerths 6468 


liche Glückwünſche dar. Um 8 Uhr findet im 
kleinen Saal des Schützenhauſes ein Kommers 
ſtatt, an dem auch Damen theilnehmen. 

— Von der Reichsbank.) Am 1. November 
wird in Dirſchau eine von der Reichsbankhaupt⸗ 
ſtelle in Danzig abhängige Reichsbanknebenſtelle 
mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 


und Hutes an der Weichſel nur glauben machen 
wollen, er ſei in das Waſſer gegangen. Geſtern 
iſt der junge Menſch von der Polizei in Dresden 
mittel- und obdachlos augehalten worden; er wird 

von ſeinem Vater zurückgeholt werden. 
Laskowitz, 17. Oktober. (Ein beklagenswerther 
Unfall) hat ſich geſtern Abend gegen 8 Uhr in der 
| Nähe des hieſigen Bahnhofs ereignet, indem der 
| Bahunhofsarbeiter Frauz Riſop von hier in Kilom. 
9.7 DEE ‚Babnitredte Laskowitz—Graudenz von dem 
töbfet wurde r and 605 überiobren und ge- 
en berheirathet im 30. Lebensjahre und 

arienburg, 17. O I 
Arbeiter, die . ktober. (Kalſerthaler.) Die 
„ di aurer⸗ und Zimmerleute im 
rblofie erhielten aus Aulaß — Kaiſerbeſuches 
leder den üblichen Kaiſerthaler. 

Pr. Stargard, 15. Oktober. (Flüchtig geworden) 
ft nach Unterſchlagung einkaſſirter Gelder der 
Buchhalter Janzen, der bei Herrn F. Wiechert 
un. als Reiſender in Stellung war. Die 
sy erichlannngen belaufen ſich auf mehrere taufend 


Danzig, 17. Oktober. (Verſchiedeues. um 
Kaiſerbeſuch weiß die „Danz. Ztg.“ 38 
richten: „Auf der Fahrt durch Laugfuhr ſagte der 
Kaiſer zum General v. Branuſchweig: „Ich habe 
Deines das achte Korps gegeben, nun ſind Sie 
auch Kommandirender.“ Es handelt ſich dabei 
um den Generalleutnant v. Deines, den bisherigen 
NRommandeur der 21. Diviſion. Das achte Korps] Her ofeſſ. 
bat bisher der Erbgroßherzog Friedrich Wilhelm „Die Reinheit der deutſchen Sprache“. Er gab 
udwig von Baden gehabt, der nunmehr feinem zunächſt einen Ueberblick über die Fremdenwörter⸗ 
erlauchten Vater daheim in der Regierung zur frage, das Eindringen lateiniſcher Ausdrücke mit 

der römiſchen Kultur und dem Chriſtenthum, die 
Vorliebe der ritterlichen Dichter für die höfiſchen 
Ausdrücke des frauzöſiſchen Ritterthums, die Eut⸗ 
ſtehnng des gelehrten und Kanzleiſtils nach der 
Wiedererweckung der Wiſſenſchaften, die Stärkung 
der Widerſtaudskraft durch Luther, die tiefe 
Schwächung durch den 30 jährigen Krieg, den Ein⸗ 
fluß der vornehmen Galanterie Frankreichs zur⸗ 
zeit Ludwigs XIV., die Oberherrſchaft Italiens im 
Bankweſen und in den Künſten, und die bedauer⸗ 
liche Unfähigkeit der Sprache, den Philoſophen 
und Naturforſchern des 18. Jahrhunders die er⸗ 
forderlichen Kunſtausdrücke zu liefern. Er gab 


Mark betragenden Zinſen des Stipendienfonds 
zur Hälfte für Ausgrabungen und zur Hälfte für 
die Vorarbeiten zur Drucklegung des Bibliotheks⸗ 
kataloges zu verwenden. Nachdem der Vorſitzende 
ſodaun mitgetheilt hatte, daß die Herren Bau⸗ 
meiſter Rinow von hier und Fabrikdirektor 
Behrens aus Wierchoſchlawitz dem Verein in 
Branno und Genuzewo gefundene Urnen zur 
Ueberweiſung an das ſtädtiſche Muſeum zu 
ſchenken beabſichtigten, erfolgte die Wahl eines 
ordentlichen und die eines korreſpondirenden 
Mitgliedes. In dem wiſſenſchaftlichen Theile hielt 
Herr Profeſſor Boethke einen Vortrag über 


—ꝓ— 21.0.0. 
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Seite ſtehen will und deshalb von dem Kommando 

entbunden zu ſein wilnschte. Nach der Mittheilung 

| des Kaiſers iſt alſo Herr Generalleutnant von 
Braunſchweig definitiv zum kommandirenden 

Geueral des 17. Armeekorps ernannt, das Avan⸗ 

cement zum Geueral der Infanterie ift aber da⸗ 

er noch nicht verbunden; wie wir an zuſtändiaſter 

telle erfahren, kann daſſelbe erſt im nächſten 

Jahre erfolgen.“ — Se. Exzellenz Herr Oberpräſi⸗ 

deut Delbrück wird morgen Vormittag im An⸗ 

ſchluß an eine Magiſtratsſitzung ſeine Ernennung 

— Oberpräſidenten offiziell mittheilen und 
| ittags eine Deputation von ſechs Stadtverord⸗ 
\ 


neten dur Beglückwünſchung eupfangen. — Herr |drei Klaſſen unentbehrlicher Fremdwörter zu, deren | Freiheit und Vaterland ihnen werth ſind. höchſtens ſieben Jahre alt 59—62; 3. ältere, aus⸗ 
Voligeipräfident v. Glaſenapp. der Schwiegerſohn Gebrauch man insbesondere der Wiſſenſchaft nicht Der Redner ſchloß mit dem Dauk, daß das Be ge und ae aut te 
. 58; 4. mäßig 


verſchränken dürfe, erklärte es aber für unverant⸗ 
wortlich, die entbehrlichen Fremdwörter weiter 
wuchern zu laſſen, deutete an, was bereits zu 
ihrer Erſetzung durch gute deutſche Ausdrücke ge⸗ 
ſchehen iſt, und forderte zur Unterſtützung der auf 
immer weitere Reinigung und Entwickelung der 
deutſchen Sprache gerichteten Beſtrebungen des 
deutſchen Sprachvereins auf. 

— (Turnuverein.) Sonntag deu 20. d. Mts. 
unternimmt der hieſige Turnverein eine Turnfahrt 
nach Oſtaszewo, wo er den Turnverein Culmſee 
autrifft. Der Abmarſch erfolgt 2 Uhr vom 
Kriegerdenkmal über Culmer Vorſtadt. Rückmarſch 
bezw. em b 

= a ub.) Der nen begründete Schach⸗ 

klub hielt am Donuerſtag Abend im Schachzimmer 
wurd Öbumahialdirektor Herr Dr. von Kobilinski] des „Cafe Kaiſerkrone“ ſeine erſte Sion ab. 

Ladlgeſterg in ſein Amt eingeführt. Es hatten ſich gegen 16 Herren eingefunden, die 
K abiau, 16. Oktober. (Giftmord.) Ihren 85⸗ ſich dem königlichen Spiel mit bekaunter, Raum 


deulſche Volk beſtrebt fei, alles zu vermeiden, 
was die Generale als britiſche Unterthauen 
in eine verkehrte Lage hätte bringen können. 
(Beifall.) Graf Mir b a ch brachte das Hoch 
auf die Generale aus, während junge Mäd⸗ 
chen ſedem General einen goldenen Lorbeer⸗ 
kranz überreichten. Nach der Abſendung von 
Begrüßungstelegrammen au die ehemaligen 
Präſideuten Krüger und Steijn wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Berlin, 18. Oktober. In der hentigen 
Vormitttagsziehung der preußischen Klaſſen⸗ 
fotterie fiel ein Gewinn von 30000 Mk. auf 
Nr. 189 853, 15 000 Mk. auf Nr. 223 928, 
10 000 Mk. auf Nr. 99 428, 5000 Mk. auf Nr. 
202 622, 3000 Mk. auf die Nru. 2729, 4214, 
11339, 15 820, 20 578, 21381, 38 884, 
41 337, 47 838, 54 170, 64808, 69 778, 
71 353, 77 231, 79 907, 104 711, 120 088, 
127 984, 145 974, 147 159, 156 390, 162 087, 
170 355, 181 309, 182 404, 186 752, 188 880, 
191538, 197 484 und 210 103. (Ohne 
Gewähr). 


1 55 Kühe und Färſen 52—54; 5. gering 
12112 A 3 7 ritter 8 — 
älber: 1. ſeinſte Maſtkälber (Vollmilchma 
und beſte Saugkälber 83—86; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 78—80; 3. geringe 
Saugkälber 65—68; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 50—54. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 69 
bis 73; 2. ältere Maſthammel 6365; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
53—61; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) 26-3. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1%, Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 63 
Mk.; 2. ſchwere. — Pfund und darüber (Käſer) | 
60--62 Mk.; 3. fleiſchige 56-59 ;4. gering cute ö 
wickelte 58-59; 5. Saunen — bis Mk. — g 
Der Rindermarkt verlief ruhig, es bleibt Ueber⸗ ö 
ſtand. Der Kälberhandel verlief langſam, ebeuſo : 
der Schafhandel; es wird nicht ausverkauft. Der 
„ verlief ruhig und wurde nicht ge⸗ 1 
räumt. 


6 en —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
n den n früh 7 Uhr. | 
empergtur: . 5 ' 
Bewökkt. Wind: Südweſt. N f 


letzt zur Nachlaßreguli ier wei 
gulirung noch hier weilte 
Silber n nach Nixdorf bei Berlin zurückgekehrt. 
archſt iſt zu erwähnen, daß nach einer vorläufigen 
laſſes — und Sichtung des ſchriftlichen Nach⸗ 
— erſtorbenen, Herr v. Goßler richtige 
aus feinem micht hiuterlaſſen hat. Dagegen find 
eiten Steleretaniß reichen politiſchen Leben, aus 
Insbeſonde ung als aktiver Staatsminiſter und 
ſtaltigen sh dich aus der Zeit ſeiner vielge⸗ 
Be ätigkeit in Weſtpreußen viele Auf⸗ 
de 8 von bedeulſamem Inhalte vorhanden. 
eber die Firma Paul Ed. Berentz, deren 
nhaber au einem Schlaganfall plötzlich verschied, 

heute der Konkurs eröffnet worden. 

Raftenburg, 15. Oktober. (Einführung). De 


> Dis verſtorbeuen Oberpräſidenten v. Goßler, welcher 
9 
1 


hrigen Schwie 5 g 5 5 
gervater durch Gift ermordet zu] und Zeit vergeſſen machender Paſſion biugaben. 
er wird der 33 jährigen Zeitpächterfrau Wil-| Zu Ehren des in den Annalen in Caſés bedent⸗ 
gelegt, „no mbrowsti aus Wilhelmsrode zur Laſt] amen Ereigniſſes hatte der Geſchäftsführer eine 
icht inte glich gegenwärtig vor dem Schwurge- | Torte mit der Juſchrift Schachklub“ berſtellen 
Iran m Königsberg zu verantworten hat. Die laſſen. 
ub Ba einen uniympatbiichen Eindruck; man| — (Auf das Kirche nkonzert), welches 
rſon v eine 39 jährige, ſondern eine 50 jährige am morgigen Sonntag in der altſtädtiſchen Kirche 
rollte t ch zu ſehen. Die Verhandlung ent: stattfindet, weiſen wir nochmals hin. Von 2 Uhr 
um Sauſe der tiges Bild von dem Familienleben] ind Eintrittskarten in der Konditorei des Herrn 
er Angeklagten. Im Jahre 1885 hatte! Nowak zu haben. 


— 


+44 
% 
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Heute Mittag 11½ Uhr ver⸗ 
ſchied ſauft nach langem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, der Chauſſeegeld⸗ 
erheber 


Hermann hrunwaldt 


im Alter von 71 Jahren. 
Dieſes zeigen um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend an 


Schönwalde 
den 17. Oktober 1902 


dit trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Dienſtag den 21. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herz⸗ 

licher Theilnahme beim Dahin⸗ 
ſcheiden unſerer lieben Mutter, 5 
der Frau 


Anna Beyer 
in Guttan 
ſagen wir hiermit unſeren herz⸗ 
lichſten Dank, insbeſondere dem 
Herrn Pfarrer für ſeine troſt⸗ 
reichen Worte am Sarge. 
Die Hinterbliebenen. 


Daukſagung. ; 

Für die vielen Beweiſe der f 
Theilnahme beim Begräbniſſe & 
meiner Schwiegermutter ſage ich & 
allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, ſowie Herrn Pfarrer 
Arndt für die troſtreichen Worte 
am Grabe und dem Verein 
„Stephania“ für die zahlreiche 
Betheiligung an der Leichenfeier 
hiermit meinen herzlichſten Dank. 

Mocker, 18. Oktober 1902. ; 


F. Czerwinski. # 


— ——— u 


ische Dauerbrandöfen, 


Schwed. Husquarnaöfen, 
Petrsleum-Heizöfen, 
Spiritus-Heizöfen, 

Kochherde, 

Dfenvorsetzer, 
Bienschirme, 
Feuergeräthständer 


mit Garnitur, 


Kohlen-u. Ascheimer 


offeriren billigſt 


Tarrey & roezkonski, 


Eiſenhandlung, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Die Ahrenfabrik 
vo 


n 
A. Lange Söhne 
in Glashütte 
hat mir für hieſige Ge⸗ 
gend den 
Alleinverkauf 
ihrer Präziſions⸗Taſchen⸗ 
uhren übertragen. 
Max Lange, 
Uhren und Goldwaaren, 
Eliſabethſtraße 11. 


E Sehnen, Tungſchultrſgen 
magdebg.Sauerkohl, 
Pfund 10 Pf., 
geschälte Kocherbsen, 
Pfund 13 Pfg., 
Viktoria-Kocherbsen, 

Pfund 10 Pig, 


feinste Dill- Gurken 


offerirt Carl Sakriss. 


Lebende Karpfen 


in meinem Fiſchbaſſin während der 


Saiſon ſtets vorräthig. 


. Berdon. 
er eh = 
7 52 


Polizeiliche Bekauntnachung. Im ganzen u. zerlegt, 


Die Schlachthausſtraße, von der 
Leibitſcher Chauſſee bis zum jüdiſchen 
Kirchhofe, ſoll ausgebeſſert werden und 
wird infolgedeſſen von Montag den 
20 d. Mt3. ab auf 8 Tage für Fuhr⸗ 
werke und Reiter geſperrt. 

Thorn den 18. Oktober 1902. 


Die Polizei⸗Berwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf der dreijährigen 
Weidenſchläge anf der Ziegeleikämpe 
Nr. 8 mit einer Hiebsfläche von rund 


’ a, 
Nr. 9 mit einer Hiebsfläche von rund 
3,972 ha af 


Haben wir einen Termin auf: 
Montag den 27. Oktober er., 
vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die 
Verkaufs bedingungen auch vor dem 
Verkauf im Burean 1 nuſeres Rath⸗ 
hanſes (1 Treppe) eingeſehen bezw. 
von demſelben gegen Erſtaltung von 

Pfg. Schreibgebühren bezogen 
werden können. 

Der Hilfsförſter Herr Neipert zu 
Forſthaus Thorn III iſt angewieſen, 
auf Wunſch der Kaufluſtigen nach 
vorheriger, rechtzeitiger Benachrichti⸗ 


gung die Parzellen jederzeit vorzu⸗ 


. — 
erſammlungsort zum Verkauf am 
27. Oktober, vorm. 9 Uhr 45 Min. 
im Reſtaurant „Wieses Kämpe“. 
Thorn den 14. Oktober 1902. 
Der Mngiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Das Kontursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Elias in Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichs 
termine vom 1. September 19.2, 
angenommene Zwangsvergleich 
urch rechtskräftigen Beſchluß 
om ſelben Tage beſtäligt iſt, 
ierdurch aufgehoben. 

Thorn den 16. Oktober 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Prager in Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 30. Auguſt 1902 
. e en 
5 re räftigen eſchlu 
von demſelber a 
u 5 , e 5 
zorn den 16. Oktober 1902. 
Königliches Amts ericht. 
Kleine Wohnung ſof. zu verm. 
Brrückenſtraße 16, 


empfiehlt 


P. Begdon. 


Leere Säcke 


500 Stück zu 2 Zentner 


pro Stück 35 Pfg., 
700 Stück zu 1 Zentner 
pro Stück 20 Pfg. 
hat abzugeben 8 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26, 
Meine Wohnung befindet ſich von 


Berltenfrahe 19, 2 Tr. 


Emma Schmidt, Modiſtin. 


Geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 


Bäckerſtraße 15, 3 Cr. 
Ein Hauslehrer w geſucht auf 


einem Dominium durch 
Frau Goldak, Gerſtenſtr. 17. 


Als Bogenanlegerin 
findet ein ordentl. Mädchen Stellung. 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


U 7 ＋ 
Eine Inubere Kinderfrau 
von ſofort geſucht. 
Max Pommer, Gerechteſtr. 17. 
Aufwärterin k. . m. Gerberſtr. 21, II, v. 
Anſtändiger junger Mann ſucht in 
der Nähe Gaswerks Mocker paſſendes 
Logis bei voller Koſt. 
Wöchentlich 7—8 Mark. Angebote 
unter S. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Rrummſtroh 


kauft Mehrlein, Thorn. 


7000 und 8000 Mark. 


auf ftädt. oder ländl. Grundſtücke zu 
vergeben. Anfragen unter B. V. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


& gegen ee Adolf 
] f Lehmann, Halle a. „Stern⸗ 
ſtr. 5a. Rückporto erbeten. 
Tuchmacherſtr. 11, I. 
ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Bromb. Vorſt. iſteinefrdl. Wohnung 
von Stube, Küche, Entree, und eine 
Wohnung v. Stube n. Küche v. gleich 
billig z. v. Näh. Mellienſtr. 137, IL 


Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Marienſtr. 7, 1. 


Zur grösseren Bequemlichkeit beim Einkaufe von 


Thorner Honigkuchen 


habe ich auch am 


Altstädt. Markt Nr. 12, 


gegenüber der evangelischen Kirche, eine Verkaufsstelle eröffnet. 


Honigkuehenfabrik 


Herrmann Thomas, Thorn, 


Hoflieferant 
Seiner Majestät des deutschen Kaisers, 


Hoflieferant 


Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich und Königs von Ungarn, 


Thalgarten. 


Empfehle augelegeutlichſt meine 
Lokalitäten mit Saal für Vereine, Ge⸗ 
ſellſchaften und Familienfeſte. 

Jeden Sonntag 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Unterhaltungsmusik 


mit nachfolgendem 


Tanz. SE 


Für gute reichhaltige Speiſen⸗ 
karte, vorzüglichen Kaffee und 
Kuchen, Getränke, ſowie reelle 
Bedienung wird beſtens Sorge 
getragen. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 

Hochachtungs voll 1 
Hugo Wloszniewski. 

Die gut renovirte Kegelbahn iſt noch 

für Dienſtag und Freitag zu vergeben. 


Waldhäuschen. 


Empfehle augelegentlichſt meine Lo⸗ 
kalitäten mit Saal für Vereine, 
Geſellſchaften und Familienfeſte. Gut 
geheizte Kegelbahn. 


Jeden Sonntag: ug 
Gänsepökelfleisch, 
Eisbein mit Sauerkohl, 
Flaki. 


Für gute Getränke, ſowie reelle 
Bedienung wird beſtens Sorge ge⸗ 
tragen. 

Um freundlichen Beſuch bittet 

2 ochachtungs voll 
J. Hertwig. 

Die Kegelbahn iſt noch für 

3 Wochentage zu vergeben. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Tanzkränzchen. 
Wiener Café 


Mocker. 
Sonntag den 19. Oktober er.: 


Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 


allen Löwe“, Mocker, 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Tunzkränzchen, 
wozu freundlichſt einladet 
der Löwenwirth. 


Schützenhaus, Mocker. 


Heute, Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


Lose 


zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. 
von 2250 Mk., a 1,10 Ml. 

zur 11. Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. und 13. November, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
à 1.10 Mk., 


zur 5. Meißener Dombau-Geld⸗ 
lotterie, Ziehung vom 29. Novem⸗ 
ber bis 5. Dezember, Hanptgewinn 
40000 Mk., a 3,30 Mk., 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100000 Mk., a 3,50 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Peuſion, zu haben 
Windſtr. 5, II, I. 


Wohnung, 1. Et., 


3 Zimmer, Küche, Entree u Mädcheu⸗ 
ſtube, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei 

P. Gohrz, Mellienſtraße 85. 


Druck und Berfaa von C. Dombrowski in Thorn. 


W. Mittwoch den 22. Oktober er.: 


Sonntag den 19. Oktober 1902: 
Grosses 


Streich-COncert 


von der 
Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Böhme. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf., Logen à 5 Mk. 
Billets à Perſon 40 Pf. find bis abends 7 Uhr im Reſtaurant 
„Artushof“ zu entnehmen. An der Abendkaſſe find Familienbillets (3 Per⸗ 
ſonen 1 Mk.) zu haben. 
—— Auserwähltes Programm. 


Reichsfrone-Saal. 


Sonntag, nachmittags von 4 Uhr ab: 


Familien-Kränzchen es 


in meinem neu eingerichteten Saal mit elektriſcher 
Beleuchtung. 


Orchestrion- Concert 


mit darauffolgendem EB” Tauz. Tg 
Für Zivil und Militär nur mit Charge. — Verſchiedene Belnftigungen. 
Für vorzügliche Speiſen und Getränke, guten Kaffee und Kuchen 


iſt beſtens geſorgt. Lys kows 7 


Schaustellungen und Nolkshelustigungen jeder Art, 


in einer großen Anzahl 


a la Dresdener Vogelwieſe. 


Nur Geſchäfte erſten Ranges, welche noch nicht in Thorn waren. 
Um zahlreichen Beſuch bitten die Unternehmer. 


Auf dem Türnplatz 


A Tenter der gelehrteiten Hunde 
und Katzen der Welt. 


Darunter befindet ſich der 20jährige Wunderhund „Profeſſor Weiss“, 
der dieſen Titel von weiland Sr. Majeftät dem Könige Albert von Sachſen 
ſcherzweiſe erhalten hat. Da die Leiſtungen der kleinen Hunde und Katzen 
an das unglaubliche grenzen, jo hatte ich die hohe Ehre, mich mit ihnen 
vor den höchſten Fürſtlichkeiten zu prodnziren, zuletzt vor Sr. kaiſerl. Hoheit 
dem Prinzen Heinrich und unſeren kaiſerl. Prinzen im Schloſſe zu Kiel. 
Das Theater iſt ſehr elegant eingerichtet und ſo ſind zu dieſen intereſſanten 
Vorſtellungen alle Kunſtkenner und Thierfreunde höflichſt eingeladen. Täglich 
finden zwei Vorſtellungen ſtatt, erſte Vorſtellung: nachmittags /5 Uhr, 
zweite Vorſtellung: abends ½8 Uhr. 


Eröffnungs- Vorſtellungen 


Sonntag den 19. Oktober. 


Hochachtungsvoll die Direktion. 


Theater in Thorn. SE 
Schützenhaus. Restaurant zun „Läninden“, 


Sonnabend 
den 18. Oktober er.: =, , 


Vurſteſen. VS 


Es ladet ergebenſt ein 
Albin Standarski. 


Albrechtſtraße 2. 
Wohnung von 4 Zimmern mit 


Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 


rende. Valkonwohnung, 


der 2. Stock des luth. Pfarrhauſes 
Bacheſtr. 10 iſt ſofort ganz (6 Zimmer) 
oder getheilt (3 Zimmer) zu verm. 


feine Treuudl. Wohnung, 
2 Zimmer nebſt Kabinet, zu ver⸗ 
miethen. Gerberſtr. 13/15. 
Ein gut möbl. Zimmer für 1—2 
Herren zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 10, II. 


Nur einmaliges Gaſtſpiel 


internationalen Tournee 
Gustav Lindemann, 


Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an 
Dekorationen und Requiſiten. 


Die todte Stadt. 


Eine Tragödie in 5 Akten von 
Gabriele D'Aununzio. 

Der Vorverkauf befindet ſich in der 
Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Aufang 8 Ahr: — 
505 Fanzvergnügen 


fällt Sonntag den 19. Oktober aus. 


Hotel Museum. 


Am 23. Oktober, Artushof, 7½ Uhr 
Concert 


\eharwenka-liedler, 


Num. Kart. 3 Mk. b. E. F. Schwartz. 


Kirchen-Longert 


Sonntag, abends 8 Uhr, in der alt 
ſtädtiſchen Kirche. 
Eintrittskarten à 50 Pf. bis 2 Uhr 
nachmittags in der Buchhandlung des 
Herrn Schwartz, von 2 Uhr ab 
in der Konditorei des Herrn Nowak, 
Breiteſtraße. 


Montag den 2 
8½ Uhr abends: 


Haupt⸗Verſammlung 
bei Micotai. 
Die Poſtquittungen über die „Parole“ 
ſind mitzubringen. 
Nach Erledigung der Tagesordnung 


Vortrag über die Bundesſterbekaſſe. 


Um 7½ Uhr: 


Vorſtandsſitzung. 
Aufnahme neuer Mitglieder, wozu 
namentlich die jetzt entlaffenen Ne 
ſerviſten aufgefordert werden. Jeder 
aufnahmefähige Kamerad kann auch 
als Gaſt 3 mal an einer Hauptver- 
ſammlung theilnehmen. 


Der Vorſtand. 


Mozart: Derein. 
Mittwoch den 20. Oktober er., 
abends präziſe 8 Uhr: 
Probe zum I, Conseft. 
Möglichſt zahlreiches Erſcheinen 

erwünſcht. 
Der Vorstand. 


Generaluerfammiung 


Montag, 27. Oktober, abds. 8 Uhr, 
bei Nicolai. 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 3. Qnartal, 
2. Ausſchluß von Mitgliedern. 


Sorfub-derein zu horn 


E. + m. u. * 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


Verein deutſcher Katholiken. 
W . Ta M., 


Sonntag den 19. Oktober er., 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich-Goneart, 


ausgeführt von der Kapelle des Juft.⸗ 
Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Böhme. 
Eintritt 25 Pf., Familieubillets, 
giltig für 3 Perſonen, 50 Pf. 


Viktoria⸗Theater. 


Sonntag den 19. Oktober er.: 


Gaſtſpiel 
des gl. A 


Ellen Nehammer. 
Lohengrin. 
Dienſtag den 21. Oktober er.: 


Die Fledermaus. 


—— 


Abonnement 1 Mk. 


chützenhau 


— — —— 


Geſ. Wohn. v. 3 8. u. Nebengel. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 
Mittagstisch, 


zu vermiethen. 
M. Palm's Reitinſtitut. 


Täglicher Kalender. 


190% 


Sonntag 
Montag 

Dienſtag 
Mittwoch 
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Dierzu 2 Beilagen, ilnftrirte® 
Unterhaltungsblatt. 


währe 
N fade wellen Burengenerale in ſeiner Hanpt⸗ 


1. Beilage zu Nr. 246 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 19. 


Oktober 1902. 


Deutſcher Reichstag. 


196. Sitzung vom 17. Oktober 1902, 12 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky, Miniſter von Podbielski. 

Die zweite Beralhung der Zolltarifvorlage 
bei 8 1, 2 des Tarifgeſetzes, Beſtimmung über 
ſeßt Nindeſtſäbe für Roggen und Weizen fortge⸗ 
gi Abg. Antrick (Soz.): Nicht eine „ſchöne 
; Idſäule“, wie Graf Poſadowskh es gewünſcht 

at, ſondern eine Mißgeburt iſt aus der Kom⸗ 
hen herausgekommen. Der Herr Reichskanzler 
möchte, daß wir nicht Obſtruktion treiben, weil 


das das Ansehen des Parlaments ſchädigen würde. 


enn der Reichskanzler Lehren über Würde und 
Anſehen extheiten will, fo mag er dieſe Lehren 
lieber an eine Stelle richten, deren Verhalten den 
urengeneralen gegenüber gerade in den letzten 
agen den Spott der ganzen gebildeten Welt 
herausgefordert hat. Wir werden jedenfalls alles 
Km, time dieſen Wechſelbalg von Vorlage zu Fall 
a nen. Durch die geſtrige Erklärung des 
eichskauzlers, wonach die Annahme weitergehen⸗ 
er Forderungen fiber den Entwurf hinaus aus⸗ 
beſchloſſen ſein ſoll, werden wir uns nicht täuſchen 
laſſen, denn die Regierung hat ſchon oft mit 
ſpieleu laſſen. Schon mit den Minimalſätzen der 
Vorlage würden wir in Haudelskriege verwickelt 
werden. Das wollen ja auch die Aararier. Ledig 
lich die Grundrente der großen Güter wird durch 
den Zoll erhöht, das Vermögen der Großgrund⸗ 
beſitzer um 16 Milliarden Mark geſteigert, wogegen 
die Saudwieſbſchaft als ſolche von dieſem Mehr⸗ 
werth der Gründe garnichts hat. Die Entrüstung 
des Volkes über dieſen Brodwucher ſuchen die 
Agrarier auf die Bäcker abzulenken; aber deren 
Verdienſt iſt garnicht jo groß, denn die Bäcker 
leiden nicht nur durch die agrariſche Getreidever⸗ 
theuerung, ſondern auch durch die zweite Sorte 
Vampyre neben den Agrariern, nämlich durch die 
Hausbeſizer. Mit ihrer ſogenanuten mittleren 
Linie belaſten Sie die Leute mit geringſtem Ein⸗ 
kommen ungefähr mit 13 Prozent, die Reichen da⸗ 
gegen mit noch nicht einmal 1 Prozent. Das iſt 
eine unheilvolle Raubpolitik! Redner beſtreitet 
dann, daß die Löhne mit den Brodpreiſen ſteigen 
würden. (Während dieſer Ausführungen wird die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes zeitweiſe völlig vom 
edner abgelenkt durch das Erſcheinen der 
Burengenerale Bolha, Dewet und Delarey 
in der Abgeordnetenloge. Ihr Verweilen dort⸗ 
ſelbſt dauert uur 8 bis 10 Minuten). Die kleinen 
Beamten ſeien nicht viel beſſer darau, als die 
Arbeiter. Theuerungszulagen ſind ſchon nöthig 
geworden, wobei man freilich beim Kaiſer, bei der 
Zivilliſte, angefangen habe. Daun jeien die höhe⸗ 
ken Beamten daraugekommen, erſt lauge nachher 
die kleinen Beamten. Aber was man denſelben 
etwa künftig an Zulagen gewähre, das ſchlage 
ana ge e gde ben Bolt 
and. Wit blezem 888. er Euerund Bu er 
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Hi die Ponte And mit . das Verbrechen 
edner, nach 30 Ai di — Na 5 Hi pi 
dem Volke durch“ len 
rtheil iiber Wahlen Gelegenheit geben, fein 
he über die Vorlage abzugeben: ich bin 
überzeugt — das Volk wird nicht nur dieſen Boll⸗ 
tarif wegfegen, ſondern mit ihm alle ſeine An⸗ 
hänger und inſonderheit das preußiſche Junker⸗ 
Mie (Beifall links; Unruhe rechts und in der 


Abg. Paaſche (ul.) wendet ſich zunächſt lebhaft 
dagegen, daß der Vorrepner bei der gegenwärtigen 
Situation das Haus mit einer 3 ½ſtündigen Rede 
aufgehalten habe. (Lärm links). Es ſei das 
erſtemal, daß in dieſem Hauſe eine Rede von 
olcher Läuge gehalten worden ſei. Auch Herrn 
Gothein hätte er mehr politiſchen Takt zugetraut. 
(Stürmiſche Unterbrechungen). Gothein habe 
geſtern die Rechte in unerhörter Weiſe ange⸗ 
griffen. Autricks lange Rede bezwecke nicht eine 


Berliner Wochenplauderei. 


ELBE (Nachdruck verboten.) 

Der deutſche Kolonialkongreß tagte zum 
erſtenmale in der Reichshanpiſtadt. Unter 
Vorſitz des Herzog Johann Albrecht fand ein 
glänzender Begrüßungsabend in deu feſtlich 
erleuchteten Räumen des Reichstagsgebändes 
ſtatt. Zahlreich hatten ſich die Mitglieder 
verſammelt, intereſſante, hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten! Die augeregteſte Unterhaltung 
vereinigte die Geſellſchaft bis nach Mitter⸗ 
nacht; lebhafte Debatten, Meinungsaustauſch 
1 8 Art flogen hin und her und gipfelten 
Ba Ueberzeugung, daß nur ein einheit⸗ 
Bi dchnſammenwirken von Erfolg ſein kann 
Fortschr leider bisher nur ſehr langſamen 
wich? a in der Kolonialpolitik fördern 
glänzen Hoffunng zog ſich wie ein 
Sitzungen Goldfunken durch alle eruſten 
Tue flammte auf in allen Reden und 
weichen 5 dem Feſtmahl im Kaiſerhof, 
beiches den Abſchluß des Kongreſſes brachte; 
und die Mitglieder noch einmal feierlich vers 
einte, ehe ſie Berlin wieder verließen. — 
. Ereigniſſe, der Kolonialkongreß und die 
ukunft der Burengenerale, beherrſchen das 
Allgemeine Intereſſe der Berliner. Leider 
18 es ſo ganz anderes, — faſt noch in 
etzter Stunde, mit den tapferen Burenhelden, 
und brachte überall Verſtimmung und pein⸗ 
— Aufſehen durch das Nichtzuſtande⸗ 
— der Audienz beim Kaiſer. Fern 
revie der Herrſcher im herbſtlichen Wald⸗ 
mit der Jagd beſchäftigt, 


eifrig 


ohne die freundlichſt entgegen⸗ 


1 
ch] daun, wenn die Sa 


ründliche Berathung, ſondern ſei nur eine ganz 
unte Beitvergendung. (Wiederholte ſtürmiſche 
Unterbrechungen). Nachdem die Kommiſſion in 
110 Sitzungen ſo gründliche Berathung gepflogen, 
müſſe man ſich fragen, wozu denn noch eine ſolange 
Rede? Und Herr Stadthagen werde wahrſchein⸗ 
lich noch länger reden. Die Linke wolle ſich ja 
doch nicht bekehren und auch nicht bekehrt werden. 
Die Herren links wollten mit ihren Reden nur 
zum Feuſter hinaus die Magenfrage anregen. 
(Unabläſſige Zwiſchenrufe von links her aus 
allernächſter Nähe veraulaſſen nunmehr den 
Präſidenten zu der Bemerkung: Meine 
Herren, weun Sie aber den Redner ſo aus aller⸗ 
nächſter Nähe unterbrechen wollen, ſo muß ich 
Sie bitten, ſich auf Ihre Plätze zu begeben 
(Große Heiterkeit, worauf mehr Ruhe eintritt). 
Abg. Paaſche fährt fort: Nach den Erklärungen, 
welche geſtern der Reichskanzler abgegeben, und 
welche ja beſtimmt gelautet haben, kaun N 
nicht mehr erwarten, daß die verbündeten Negie- 
rungen noch über den Entwurf hinausgehen FE 
den. Wer es ernft nimmt mit dem Wunſche, er 
Landwirthſchaft zu helfen, der muß alſo jetzt gern 
oder ungern, das 81 5 re Ban ‚auf lebt 
derunge . 

des che ſcheitert? Selbſt wenn 
nicht einfach die beſtehenden Handelsverträge er⸗ 
neuert werden, ſondern wenn die Sätze des auto⸗ 
men Tarifs inkraft treten, ſelbſt daun würden ſie 
doch als Maximum nur den 5⸗Mark⸗Zoll haben. 
Scheitert die Vorlage, ſo wird nicht nur die 
Laudwirthſchaft geſchädigt, ſondern auch die In⸗ 
duſtrie. Der Landwirthſchaft muß aber ſchnell 
geholfen werden, deshalb nehmen Sie den Ent⸗ 
wurf, wie ihn die Regierung vorſchlägt, an im 
Jntereſſe von Landwirthſchaft und Induſtrie! 
(Beifall bei den Nationalliberalen). 

Abg. Graf Kauitz (konſ.): Wenn die Regie⸗ 
rungen über den Entwurf abſolnt nicht hinaus⸗ 
gehen wollen, und wir ſo vor ein fait accompli 
geſtellt werden, warum ſellen wir dann eigentlich 
noch in Berlin bleiben und zuhören, was alles 
noch geredet wird? Im Jahre 1887 ging es mit 
der Zolltarifvorlage glatter und dabei liegen jetzt 
die Verhältniſſe für die Landwirthſchaft viel un⸗ 
günſtiger als damals, wegen der niedriger ge⸗ 
wordenen überſeeiſchen Frachten. Vielleicht hat 
hier der Morgautruſt ſeine Haud im Spiele. 
Würde der Mittellandkanal gebaut, jo würde noch 
viel mehr amerikaniſches Getreide hereinkommen. 
Rußland hat ſeine Eiſenbahntarife für Getreide 
immer mehr herabgeſetzt. Dabei ſei die Belaſtung 
der Landwirthſchaft mit der Mignel'ſchen Stener- 
reform noch geſtiegen. Was die Brotverthenerung 
anlage, jo jet es Thatſache, daß den weichenden 
Getreidepreiſen die Brotpreiſe nicht gefolgt ſeien, die 
Spannung zwiſchen Getreide- und Brolpreiſen ſei 
vielmehr immer größer geworden. Zumtheil liege 
das auch an den ſtädtiſchen Abgaben auf Brot, wie 
auf Fleiſch. Dieſe ſtädtiſchen Abgaben müßten 
unter allen Umſtänden einmal fallen. Für Handels⸗ 
vertragsverhandlungen würden die Schwierigkeiten 
immer größer, je mehr von unſerer Seite betont 
werde, daß wir die Handelsverträge unbedingt 
brauchen. Nameus meiner Fraktion habe ich zu 
dem Antrage Wangeubeim folgendes zu er⸗ 
klären: (Hört, hört!) Den Zollerhöhungen, 
welche ſich auf die Brotgetreide, alſo auf Roggen 
und Weizen beziehen, wird eine 1 15 Mehrheit 
meiner Fraktion zuſtimmen. Weiter habe ich 
zu erklären, meine Fraktion gedenkt mit Herab⸗ 
ſetzung einer großen Anzahl Induſtrie⸗ 
zölle vorzugehen für den Fall, daß die Juter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft in dem Tarif nicht 
genügend gewahrt werden. (Rufe links: Bravo!) 

Abg. Herold (Bir): An der Nothlage der 
Laudwirthſchaft läßt ſich nicht zweifeln. Brot⸗ 
wucher verurtheilen auch wir; aber wer treibt 
denn Brotwucher? Derjenige, der uur ſeine noth⸗ 
wendigen Produktiouskoſten zu decken ſucht, oder 
derjenige, der das Brot zu einem Preiſe zu eſſen 
wünſcht, bei dem Millionen von Exiſtenzen ruiuirt 
n dd d Te 


geſtreckte Haud des deutſchen Monarchen in 
geeigneter Weiſe angenommen zu haben. 
Hier iſt nicht der geeignete Ort, darüber 
Betrachtungen anzuſtellen, uur zu bedauern iſt, 
daß ein Schatten auf die freudige Erwartung 
und die warme Sympathie der Deutſchen, 
mit ihrer ſteten Hilfsbereitſchaft gefallen, 
durch die leidige, engherzige Politik. — „Es 
hat nicht ſollen fein, es wär fo ſchön ger 
weſen!“ — Der Frauenhilfsverein übergiebt 
für die Buren 18000 Mk.; wieder ein 
Tropfen der Segeusgquelle, die allerorten aus 
warmen Herzen ſprudelt, unbeſchadet aller 
kleinlichen, äußerlichen Rückſichten, Intriguen 
und falſchen Rathſchlägen! Helfen wo Noth 
iſt, das iſt des Menſchen Pflicht, und im 
eigenen Lande, in der großen, großen Stadt, 
da fehlt es nie an Noth, Leid und Armuth, 
wenn auch die Wohlfahrtseiurichtungen ganz 
vorzüglich ſind, wie jetzt wieder der Oktober⸗ 
umzug bewieſen. Viel ruhiger und glatter 
wickelte ſich diesmal das oft ſo verworrene 
Aus⸗ und Einziehen ab, dauk der Vorſorge 
für geeignete Wohnungen. Und obgleich das 
Wetter kalt und unfreundlich war, klopften 
doch nur 97 obdachloſe Familien mit 374 
Köpfen an die Pforten des ſtädtiſchen Aſyls; 
bereitwillig öffneten ſie ſich, und konnte für 
alle Platz und warmer Unterſchlupf verſchafft, 
und rathend weitergeholfen werden; ſind doch 
in den Vororten noch viele Wohnungen un⸗ 
beſetzt, da die Baulhäligkeit nicht geruht und 
viele kleine Wohnungen eingerichtet hat; ehe 
der Winter einzieht, werden alle wieder 
unter Dach ſein! — Zwölf Kindervolkskiſchen 
ſind für die kalte Jahreszeit ſchon eingerich⸗ 


werden? (Lachen links.) Die Verwirklichung der 
Forderungen des Autrages v. Wangenheim ſind in 
dieſem und jedem künftigen Reichstage ausſichts⸗ 
los. Eine bloße Demonſtration machen wir nicht 
mit. Wir beſchränken uns auf das erreichbare. 
Ueber die Erklärung des Grafen Kanitz kaun ich 
nur mein anßerordentliches Befremden ausdrücken. 
Ueberraſcht hat mich auch der heute noch ein⸗ 
gegangene Autrag⸗Heim (welcher 6 Mk. für alle 
4 Getreidearten fordert). Redner vertheidigt ſodaun 
die Kommiſſionsbeſchliſſe; inſoweit dieſe wirklich 
eine kleine Mehrbelaſtung herbeiführen Könnten, 
werde durch den Zentrumsantrag auf Verwendung 
der Mehrerträge für Wittwen und Waiſen ein 
Ausgleich geſchaffen. Au den Kommiſſtousbeſchlüſſen 


würden jedenfalls die Haudelsvertragsverhand⸗ 


lungen nicht ſcheitern, ſofern die Regierung dabei 
die nöthige Feſtigkeit zeige. Falle die Vorlage 
durch das Scheitern der Kommiſſionsbeſchlüſſe, ſo 
komme die Verantwortung dafiie auf die ver⸗ 
bündeten Regierungen. 

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Vp.) erklärt, daß für 
feine Freunde jede Zollerhöhung unannehmbar ſei. 
Die Regierung habe ſich ein uulösbares Problem 
geſtellt, indem ſie auf der einen Seite brauchbare 
Handelsverträge erzielen, auf der anderen die 
Agrarier befriedigen wolle. Der Verwendungs⸗ 
antrag des Zentrums ſei nur ein Schangericht. 
Bei der vom Grafen Kanitz augeſtrebten Herab⸗ 
ſetzung der Induſtriezölle würden ſeine Freunde 
eifrig mitarbeiten. 

Weiterberathung morgen 12 Uhr. — Schluß 
6¼ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 16. Oktober. (Neue Molkerei.) Nach⸗ 
dem wegen unzureichender Betheiligung die Grün⸗ 
dung einer Geuoſſenſchaftsmolkerei in Bielsk fehl⸗ 
geſchlagen iſt, hat jetzt der Käſer Herr Borken⸗ 
hagen mit einſtweilen 10 Beſitzern einen 6jährigen 
Vertrag auf Milchlieſerung abgeſchloſſen und 
am 15. Oktober eine Molkerei mit Handbetrieb 
eröffnet. Er zahlt im Winter acht, im Sommer 
ſieben Pfennig für das Liter Milch. Ausſicht auf 
weitere Betheiligung iſt vorhanden. 

e Gollub, 17. Oktober. (Goldene Hochzeit.) 
Das hochbetagte Rentner Friedrich Bath'ſche 
Ehepaar, Förſterei Nabwald , feiert heute in 
ziemlicher Küſtigkeit das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Die Einſegnung des Jubelpaares fand in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtatt. 

„Culm, 16. Oktober. (Seitens der hieſigen 

Filiale der Firma Arnold Löwenberg) in Thorn 
wird der „Culm Ztg.“ mitgetheilt, daß über das 
Vermögen der Firma der Konkurs noch nicht er⸗ 
öffnet worden iſt, ſondern nur Zahlungsſtockungen 
eingetreten ſeien, die von einem Kouſortinm in 
abſehbarer Zeit geregelt werden. Im Jutereſſe 
aller mit der betreffenden Firma in Verbindung 
ſtehenden Intereſſeuten wäre dies allerdings ſehr 
zu wünſchen. 
Vereins erklärte Herr Gutsbeſitzer Abraham⸗ 
Neuendorf in einem Referate aufgrund praktiſcher 
Erfahrungen die „Kaiſerkartoffel“ und „Profeſſor 
Maercker“ als die für den Auban geeignelſten Kar⸗ 
toffeln. Mit dieſen Kartoffeln hat Redner 100 
Altſcheffel pro Morgen erzielt, auch haben ſich 
dieſe Sorten ſehr gut erhalten. Für größere An- 
bauflächen empfiehlt ſich die „Frühkarkoffel“. 

Elbing, 14. Oktober. (Sein 50 jähriges Dienft- 
jubiläum) feierte heute Herr Landgerichtspräſident 
Dorendorf. Es übermittelten Glückwünſche Herr 
Oberlandesgerichtspräſident Haſſenſtein⸗Marien⸗ 
werder unter Ueberreichung des rothen Adler⸗ 
ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und einer 
Adreſſe des Kollegiums des Oberlandesgerichts 
Marienwerder, das Richterkolleginm, die Slaats⸗ 
anwälte und Beamten des Elbinger Landgerichts⸗ 
bezirkes, Magiſtrat und Stadtverordnete. die 
evangeliſche und kalholiſche Geiſtlichkeit n. a. 

Elbing, 16. Oktober. (Ueber Saatkartoffeln) 
In der heutigen Sitzung des landwirthſchaftlichen 


Allenſtein, 16. Oktober. (Ein betrunkener Loko⸗ 
motivführer) hat am Montag Nachmittag auf der 
Strecke Königsberg⸗Allenſtein die Fahrgäſte in 
Anpft und Schrecken verſetzt. Der Eiſenbahnzug 
war in Perwilten eingelaufen und hatte ſich nach 
vorſchriftsmäßigem Anfenthalte wieder in Ber 
wegung geſetzt. Zu ihrem Erſtaunen bemerkten 
jedoch die Fahrgäſte, daß die Fahrt rückwärts ſtatt 
vorwärts ging. Das dauerte eine ganze Weile, 
bis der Zug an eine Brücke gelangte. Hier muß 
dem Lokomotivführer die falſche Fahrtrichtung ne 
dämmert haben, denn der Zug hielt und ſetzte ſich 
wieder gen Perwilten in Bewegung. Dort ange 
kommen, weigerten ſich die Fahrgäſte entichieden, 
mit dem angenſcheinlich in unzurechnungsfähigem 
Zuſtande befindlichen Maſchinenperſonal die Fahrt 
fortzuſetzen. Es mußte von der Station Zinten 
eine andere Lokomotive telegraphiſch beſtellt 
werden, die dann auch bald eintraf und den Zug 
mit 77 Minnten Verſpätung nach Allenftein brachte. 
Der Lokomotivführer iſt ein älterer Mann, der ſich 
bisher tadellos geführt hat. 

Aus dem Kreiſe Allenſtein, 15. Oktober. (Ein 
ſonderbares Mißgeſchick hat einen Landmann aus 
dem Alleuſteiner Kreiſe betroffen. Er hatte für 
ein Pferd, wie die „Illuſtrirte Thierwelt“ berich⸗ 
tet, 500 Mk. gelöſt und dafür einen Fünfhundert⸗ 
markſchein erhalten. Zuhanſe zeigte er dem Haus⸗ 
geſinde, das noch nie einen, Grünen“ geſehen hatte, 
die Reichsbanknote. Plötzlich ließ einer der Knechte. 
die gerade bei Tiſche ſaßen, den Schein aus Ver⸗ 
ſehen in die dampfende Fleiſchbrühe fallen, zog 
ihn aber ſchnell heraus und ſchwenkte ihn in die 
Luft, damit das Fett abtropfe und der Schein 
raſch trockne. Ein großer Hund, der zufällig auch 
in der Stube war und alle Bewegungen des 
Kuechtes beobachtet hatte, ſchnappte zu und ver⸗ 
ſchlang zum Eutſetzen des Beſitzers den „fetten 
Biſſen“. Wie die Sache weiter verlaufen, darüber 
hat die „Thierwelt“ nichts vernommen. 

Pr. Holland, 15. Oktober. (Ein nicht ſonder⸗ 
liches Geſchäft) hat kürzlich ein Beſitzer aus dem 
Dorfe B., hieſigen Kreiſes, gemacht. Derſelbe be⸗ 
auftragte einen Herrn W. aus demſelben Dorfe 
mit dem Verkaufe eines Pferdes, das der könig⸗ 
lichen Pferdeankaufskommiſſion am vergangenen 
Mittwoch auf dem hieſigen Markte vorgeſtellt und 
für den Preis von 850 Mk angekauft wurde. Vor 
Freude über den erzielten hohen Preis begab ſich 
W. von einem Reſtaurant zum andern und ſpendete 
den Kellnerinnen und den auweſenden Gäſten die 
edelſten Sorten köſtlichen Weines. Bis in die 
Nacht hinein erſtreckten ſich die Zechereien, die ihn 
bis in die entfernt gelegenſten Kneipen führten. 
Später mußte der edle Spender den Weg zur 
Stadt verfehlt haben, denn er wurde an einem 
Schober auf den Pfarrhufen nächtigend aufge⸗ 
funden. Als er am andern Morgen, etwas er⸗ 
nüchtert, ſeinen Kaſſenbeſtand prüfte, mußte 
er zu ſeinem Schrecken feſtſtellen, daß ihm die 
„blauen Lappen“ (Hundertmarkſcheine) und der 
übrige bare Beſtand abhanden gekommen war. 
Nur ein Neftbeitand von 150 Mk. in Gold fand 
ſich in der Weſtentaſche vor, der ihm in einem 
Reſtaurant gegen Papiergeld eingewechselt und 
vorſichtigerweiſe in Papier eingewickelt übergeben 
worden war. Ob die fehlende Summe von etwa 
700 Mk. bei den Kueipereien und an Trinkgelderu 
allein draufgegangen oder ob ein Theil dieſes Be⸗ 
trages dem Bekneipten abgenommen worden iſt, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Herr W. begab 
ſich nun in fein Dorf zurück zu ſeinem Auftrag⸗ 
geber, dem er die aus dem Schiffbruche geretteten 
150 Mk. als Reſtbeſtand für fein ſchönes Pferd 
mit einer Leichenbittermiene übergab. Mehr wäre 
nicht übrig geblieben, ſagte ſehr kleinlaut unſer 
Lebemann. Da ſich Herr B. hierbei nicht bes 
ruhigte, To fuhr er ſogleich nach Pre Hollaud und 
nahm die hieſige Polizeibehörde in Anſpruch, die 
durch ihre Beamten in den betreffenden Reſtaurauts 
Nachſorſchungen nach dem Gelde anſtellte, welche 
leider ergebnißlos geweſen ſein ſollen. 

Königsberg, 14. Oktober. (Tod in den Flammen.) 
— . — — —— ——— — — 


tet; iſt man doch der Anſicht, daß es den 
Kleinen unmöglich iſt zu lernen und vorwärts 
zu ſtreben, frierend mit leerem Magen. 
Frühſtück wird den unbemittelten Kindern 
auch vielfach unentgeltlich gereicht, — aber 
ſo großartig wie in Schweden iſt hier in 
Berlin die Fürſorge doch noch nicht. Dort 
erhalten die mittelloſen Volksſchulkinder vom 
20. Oktober bis zum 20. März Eofteufrei 
warmes Mittageſſen, und die übrigen, etwas 
beſſer ſituirter Kleinen können täglich in der 
Schule für 10 Oere, gleichbedentend bei uns 
mit 11½ Pfg., zu Mittag ſpeiſen, da kann 
das Leruen auch flott gehen. Ein Uebelſtand 
für den Schulbeſuch, auch der Kinder der 
höheren Stände, iſt der oft ſo ſehr weite 
Schulweg. Natürlich ſind Fahrgelegenheiten 
da, anſcheinend iſt auch „die Große“ ſehr 
entgegenkommend mit ihren Schülerabonne⸗ 
ments, aber gerade zu den beſtimmten 
Stunden fehlt es au den nöthigen Wagen, 
um die Maſſen pünktlich zu befördern. Wie 
oft müſſen die Kinder vergeblich Wagen auf 
Wagen vorbeipaſſiren ſehen, ohne einen Platz 
zu erlangen. Und gerade die ſchüchternen, 
ſchwachen ſtehen ängftlich, oft mit Thränen 
kämpfend, frierend, durchnäßt au den Halte⸗ 
ſtellen, das drohende Geſpeuſt des Zuſpät⸗ 
kommens vor Augen. Und zurück, wiederholt 
ſich das nämliche Spiel, — da muß doch 
endlich auf Abhilfe geſehen werden, und noch 
einige Wagen am Morgen und Mittag ein⸗ 
gereiht werden. Pferde ſind ja nicht mehr 
nöthig, nur Kraft und Führer. Eine einzige, 
die letzte eigentliche Pferdebahn in Berlin, 


oder in die Umwandlung, als Auhängewagen. 
Mit Genugthuung vernimmt das Publikum, 
daß endlich auch die Verkehrsdeputation aufs 
lebhafteſte auf Einführung niedriger Schutz⸗ 
bretter dringt, mauch’ Unglücksfall wird da⸗ 
durch verhütet werden, und für allgemeine 
Bequemlichkeit des ſchuellen Einſteigens iſt 
es ein wahrer Segen! Ganz natürlich if 
ein ſteter Kampf und Beſchwerdeführen der 
Droſchkenkutſcher mit der elektriſchen Strafen. 
bahn, ſie finden ſich ſtets durch den ſtarken 
Verkehr anf den elektriſchen Wagen ges 
ſchädigt. Ob fie aber nicht endlich zu der 
Einſicht kommen, daß es ihr eigener Vortheil 
wäre, wenn fie mehr den Wünſchen und Bes 
dürfniſſen des Publikums eutgegenkämen? 
Es mangelt ſtets an verſchließbaren Droſchken 
und bei rauher, ſchlechter Witterung wird 
dieſer geſuchte Artikel an den Straßenecken 
des Abeuds beſonders ſchmerzlich vermißt. 
Die Großſtadt führt ein Nachlleben, die 
Theater, Geſellſchaften, Konzerte erfreuen ſich 
des lebhafteſten Beſuches und gerade dazu 
gehören elegante Toiletten. Selbſt der 
ſchützende, koſtbare Abendmantel genügt nicht, 
der Wind weht ihn auseinander und zeigt 
ſchillernde Seide, zarte Spitzen, da ſchlüpft 
die Trägerin nur zu gern in eine gut ge⸗ 
ſchloſſene Droſchke, und läßt ſich ſchnell und 
behaglich zu oder von den Orten ihres 
Triumphes befördern. — Sollte mau es 
glauben, daß Berlin nur eine geringe Zahl 
weniger Brücken hat, als die Lagunenſtadt 
Veuedig. Die Spree ſchläugelt ſich ganz ge⸗ 
müthlich durch das Straßenrevier, Kanäle 


tritt nun auch bald noch in den Rubeſtaud ſind durchſtochen, den Verkehr zu vermitteln: 


zu Darzeppehn kam bei dem Brande des Wohn⸗ 
uſes des Beſitzers Martin Betereit deſſen 
56 jährige Mutter, die noch Sachen aus dem 
brennenden Hauſe retten wollte, in den Flammen 
um. 

Juſterburg, 12. Oktober. (Verſchwunden) iſt ſeit 
einigen Tagen der 26 Jahre alte Poſtelebe Riel 
von hier, der beim Telegraphenamte in Danzig 
augeſtellt war. Mau nimmt an, daß er Selbſt⸗ 
mord perſibt hat. Er ſollte jetzt in Anfterburg 
beim Jufanterieregiment als Einjähriger ein⸗ 
treten. Kurz vor ſeiner Abreiſe iſt er verſchwunden. 
unter Hinterlaſſung eines an feine Eltern ge⸗ 
richteten Briefes, in dem er ſagt, daß er ſich das 
Leben nehmen wolle, weil er in Poſen zum 
dritten Male durchs Examen gefallen war. 

Wehlau, 13. Oktober. (Einer wunderlichen Kur) 
zur Heilung ihres krampfhaften Kopfſchmerzes 
und Rheumatismus unterzog ſich die 66 Jahre 
alte Wittwe Johanna Thrun in Gr.⸗Weißenſee. 
Auf Aurathen einer Nachbarin rieb ſie nicht nur 
die ſchmeröhaften Stellen, ſondern zur beſſeren 
Nachdrücklichkeit den ganzen Körper mit Kampfer⸗ 
ſpiritus ein. Um die Flüſſigkeit beſſer „einziehen“ 
zu laſſen, zündete die unbeſounene Frau ein 
Schälchen mit Brennſpiritus an und ſtellte ſich 
mitſammt den Kleidern darüber. Die Flamme 
ſchlug empor und im Nu glich die Fran einer 
brennenden Säule. Unter furchtbaren Schmerzen 
Sr die ne 8 

nowrazlaw, 16. ober. (Herr Muſikdiri 
Friedemaun) iſt vom 11. d. Mis. ab ee 
Zeit beurlaubt und hat feinen Erholungsurlaub 
bereits angetreten. Am 8. November wird Herr 
ge mit feiner Gattin feine filberne Hoch⸗ 

U tern. 

Streluo, 15. Oktober. (Das Vorwerk Wojcin 
bisher Herrn Woſchke gehörig, ift von der . 
sagen DuroR und Langner in Poſen au- 

1 amit aus dentſchen i i 
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Janowitz, 16. Oktober. (Anſtändiger Dieb.) Dieſer 
Tage kam zu dem hieſigen Stadtpoliziſten D. — 
unbekannter Mann, um ihn angeblich in einer 
amtlichen Angelegenheit zu ſprechen. Nachdem er 
wieder gegangen war, bemerkte D., daß fein Geld⸗ 
beutel mit einem Inhalte von 27 Mk. von einem 
Ecktiſchchen verſchwunden war. Doch war der 
Dieb noch ſehr beſcheiden, denn ein Zwanzigmark⸗ 

Üd warf er anderen Tages dem Beitohlenen 
während ſeiner Abweſenſeit durch eine Thürritze 
wieder in ſeine Wohnung. 

Pudewitz, 15. Oktober. (Vom Zjährigen Bruder 
todtgeſchlagen.) Geſtern ſchlng der Zjährige Sohn 
des Kutſchers vom Dominium Podarzewo ſein 9 
Monate altes Schweſterchen, welches in der Wiege 
lag und ſchrie, ſolange mit einem Löffel auf den 
Kopf, bis es todt war. Die Kinder waren nur 
kurze Zeit im Zimmer allein geweſen, während die 
Mutter im Garten arbeitete, 

Bromberg, 15. Oktober. (Einführung des neuen 
ber mnafialdireftors.) Geſtern Vormittag fand in 

er Aula des Hiefigen königlichen Gymnaſiums die 
— Einführung des neuen Direktors der 
uſtalt, des Herrn Dr. Eichner, des bisherigen 
den könialichen ebm 12 Inowrazlaw, durch 
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ordon, 15. Oktober. (Jufolge 

amtlicher Gelder) war der Brieiräger ge a 
Herrnkirch bei Janowitz flüchtig geworden. Von 
der Oberpoſtdirektion war dem hieſigen Poſtamt 
die Mittheilung zugegangen, daß der Flüchtige 
wahrſcheinlich unſere Stadt, in der ſich feine Frau 
beſuchsweiſe bei ihrer Mutter aufhielt, aufſuchen 
werde. Geſtern Abend traf denn auch H. mit dem 
8-Uhrzuge hier ein. Auf dem Bahnhofe wurde er 
von zwei Poſtboten in Empfang genommen und 
dem Poſtamt zugeführt, wo er vom Poſtvorſteher 
Lambrecht verhört wurde. Anfangs lengnete er, 
eſtand aber ſpäter die Unterſchlagungen ein. 

an behielt ihn vorläufig auf dem Poſtamt, be⸗ 
nachrichtigte die hieſige Polizei und ließ ihn durch 
Poſthoten ſtreug bewachen. Heute friih ſuchte er 
den Abort auf und dort ſchoß er ſich aus einem 
Revolver 2 Kugeln in die Bruſt und eine in den 
Kopf. Schwerverletzt wurde er nach Bromberg ins 
Krankenhaus trausportirt. 
. Schneidemühl, 15 Oktober. (Recht unappetit⸗ 
liche Zuſtände in einer Fleiſcherei) wurden heute 
vor dem hieſigen Schöffengericht in eingehender 
Weiſe erörtert. Der von dem Fleiſchereibeſitzer 
— —— —— — nr 


immer neue Brücken werden Bedürfniß, und 
die alten werden vergrößert und verſchönert. 
Der Zahl nach etwas weniger, entſchieden 
an Größe nud monumentaler Schönheit aber 
find die Brücken Berlins der italieniſchen 
Waſſerſtadt überlegen. Natürlich koſten dieſe 
Brücken der Reichshauptſtadt auch ein 
ſchweres Geld, mit ihrem Wachſen und Ge⸗ 
deihen ſteigen auch alle Anſprüche der Ver⸗ 
kehrsmittel. Was iſt aus der Stadtbahn 
geworden! Ju den letzten zehn Jahren iſt 
die Zahl der Fahrgäſte von 27,6 Millionen 
anf 57,9 Millionen geſtiegen. Ein kühnes 
Unternehmen war es, als der Erbauer der 
Stadtbahn Ernſt Dirkſen mitten durch die 
Stadt, alle Schwierigkeiten überwindend, den 
Schienenſtrang legte, Oſt und Weſt mit ein⸗ 
ander verband, durch die pochenden Adern 
des fchuellen Verkehrs die Stadt zur Welt⸗ 
ſtadt erblühen ließ. Ihm, dem Baurath 
Dirkſen, iſt jetzt ein Denkmal vor dem Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße von der dankbaren Stadt 
Berlin errichtet, deſſen Hülle am Montag 
ſank, und mitten im rauſchenden Verkehr 
das Andenken an den Erbauer erhalten wird. 
Der Oktober ſoltl noch zwei feierliche Ein⸗ 
weihungen bringen, die der Gegenwart des 
Kalſerpaares harren; und von der lernenden, 
ſtrebenden JIngend erſehnt und vorbereitet 
werden das neue Lettehaus, und die Hoch⸗ 
ſchulen für bildende Künſte und für Muſik 
ſollen ihrer Beſtimmung übergeben werden. 
Boll Eifer werden die Feſtvorbereilungen be 
trieben nud voll Stolz denkt die akademiſche 
Jugend ſchon an die große Auffahrt der 
Chargirten an den großen Fackelzug, das 
Konzert, den Kommers und an den glän⸗ 
zenden Ball, als ſchönſten Schluß! H. H. 


Alexander Moneczynski jo ſchrecklich zugerichtete 
Fleſſchermeiſter Anklam von hier ſammelte in den 
Jahren 1901 und 1902 die in dem Laden und in 
feiner Wirthſchaft abfallenden Wurſtpellen. um fie 
nachher wieder in der Grützwurſt zu verarbeiten. 
Einmal war dies ſogar dem bei der Wurſtfabrika⸗ 
tion beſchäftigten Fleiſchergeſellen Max Lewan⸗ 
dowski zu ſtark, der die in den Fleiſchwolf ge⸗ 
ſchütteten Wurſtpellen wieder herausnahm und 
dem Feuer überlieferte. Dem Angeklagten wurde 
ferner zum Vorwurf gemacht, mehr Kartoffelmehl 
als ſonſt üblich bei der Wurſtfabrikation ver⸗ 
wendet und auch mit Berliner Bratenſchmalz ver⸗ 
mengtes Schweineſchmalz als reines Schweine⸗ 
ſchmalz an die Kundſchaft abgegeben zu haben. 
Unter Freiſprechung in dieſen beiden letzteren 
Fällen wurde der Augeklagte infolge der Ver⸗ 
werthung der Wurſtpellen wegen Vergehens gegen 
n zu 1 Monat Gefängniß 
Urtheilt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 19. Oktober. 1901 + von 
Lobenhoffer, Chef des bayeriſchen Generalſtabes. 
1901 T Dr. Max Maercker. Hervorragender Agri⸗ 
kulturchemiker. 1895 Zuſammenkunft des deut; 
ſchen Kaiſers mit dem Zaren in Darmſtadt. 
1889 7 Ludwig I., König von Portugal zu Cascaes. 
(* 31. Oktober 1838 zu Liſſabon.) 1875 7 Charles 
Wheatſtone zu Paris. Erfinder des Stereoſkops. 
(* 1802 zu Glonceſter). 1855 Prinzeß Pauline 
von Waldeck, Gemahlin des Fürſten Alexis von 
Bentheim. 1834 * Ferdinand Fürſt Radziwill. 
1813 Einzug der Verbündeten in Leipzig. Fürſt 
Poniatowskis Tod in der Elſter. 1745 7 Jonathan 
Swift in Dublin. Engliſcher ſatiriſcher und po⸗ 
litiſcher Schriftſteller (Gullivers Reifen). (* 30, 
November 1667 zu Dublin). 

20. Oktober. 1901 Inkrafttreten der nenen 
ſerbiſchen Verfaſſung. 1882 T Ednard Mandel zu 
Berlin. Bedeutender Kupferſtecher (Sixtin. Ma⸗ 
donna u. a.) (* 15. Fehrnar 1810 zu Berlin). 
1881 7 Heinrich Förſter. Fürſtbiſchof von Breslau 
zu Schloß Johannisberg. ( 24. November 1800 
zu Groß⸗Glogan). 1827 Seeſchlacht bei Navarino. 
Vernichtung der türkiſch⸗egyptiſchen Flotte. 1815 
Frieden zu Paris. 1784 Lord Palmerſton zu 
Broadlands. Hervorragender britiſcher Staats⸗ 
mann. (F 18. Oktober 1865). 1740 7 Kaiſer 
Karl IV., der letzte des Habsburger Mannesſtam⸗ 
mes, Vater der Kaiſerin Maria Thereſia. (“ 1. 
Oktober 1685). 


Thorn, 18. Oktober 1902. 

— (Berjonalien) Der Regierungsaſſeſſor 
Albrecht aus Sigmaringen iſt auftelle des Re⸗ 
gierungsaſſeſſors Dr. Coruelſen dem Landrath des 
Kreiſes Schwetz bis auf weiteres zur Hilfeleiſtung 
in deu landräthlichen Geſchäften überwieſen. 
„Dem emeritirten Lehrer Leo Müller zu Danzig 
iſt der königl. Hausorden von Hohenzollern ver⸗ 
liehen worden. 

Der Apotheker Hildebrand in Danzig iſt zum 
pharmazeutiſchen Aſſeſſor bei dem Medizinal⸗ 
kollegium der Provinz Weſtpreußen ernannt. 

Verſetzt ſind die Baugewerkſchuloberlehrer Prof. 
Nöthling von Dt.⸗Krone nach Hildesheim, Salzer 
von Breslau nach Dt.⸗Krone, die Baugewerkſchul⸗ 
eee e ach Barue, 
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Lehmann aus Breslau an die Baugewe ek 
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— (Sterbekajje des deutſchen Krieger⸗ 
vereinsbundes.) Die große Korporation deutſcher 
Kriegerbund hat neben mehreren anderen Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen auch ſeit dem Jahre 1890 eine 
eigene Sterbekaſſe errichtet, deren letzter Geſchäfts⸗ 
bericht für das Jahr 1901 nus vorliegt. Die in 
demſelben enthaltenen Zahlen ſprechen für ſich 
ſelbſt. Trotz des verhältuigmäßig nur kurzen Be⸗ 
ſtehens ſind bis jetzt 63 989 Verſicherungen abge⸗ 
ſchloſſen worden. Das verſicherte Kapital beträgt 
12445874 Mk. Außer dem geſetzlichen Prämien⸗ 
reſervefonds von 1459 901,88 Mk. iſt noch ein be. 
ſonderer Sicherheitsfonds in Höhe von 138506,93 
Mark vorhanden. An Dividenden kamen im Jahre 
1901 — 78950 Mk. — zur Vertheilung. Der Ueber⸗ 
ſchuß des Jahres betrug 86 240.55 Mk., und find 
hiervon für die im Jahre 1903 zu vertheilende 
Dividende 40 533,06 Mk. zurückgelegt. An Sterbe- 
geldern gelangten im Jahre 1901 — 129 712.67 
Mark — zur Auszahlung. Das verfügbare Ver⸗ 
mögen der Kaſſe Ende des Jahres 1901 betrug 
1701905,67 Mk. Verſicherungen können in Höhe 
von 100 bis 1000 Mk. abgeſchloſſen werden. Die weite 
Verbreitung, die die Sterbekaſſe gefunden, und 
ihre ſolide Grundlage ſichern ihrer ſegensreichen 
Wirkſamkeit ferneres Gedeigen; mögen auch dleſe 
Zeilen dazu beitragen. Für den hieſigen Geſchäfts⸗ 
bezirk vermittelt der Bevollmächtigte, Reſtanrateur 
Manſolf, in Thorn die Verſicherungsanträge. 

— (Von den gärtneriſchen Zöllen.) 
Man ſchreibt uns: Die Erklärungen des Staats⸗ 
ſekretärs Frh. v. Richthofen in den beiden letzten 
Sitzungen der Zolltariftommiſſion, daß Zölle auf 
Gemüſe, Blumen u. ſ. w. in Rückſicht auf das 
Ausland, beſonders Italien, für die Reichsregie⸗ 
rung unaunehmbar ſeien, hat in den Kreiſen der 
deulſchen Handelsgärtner eine gewaltige Erregung 
hervorgerufen. Mit der Landwirthſchaft bat die 
deutſche Gärtnerei zu den wiederholten Ver⸗ 
ſprechungen der Reichsregierung, die heimiſche 
Produktion ſchützen zu wollen, Vertrauen gehabt, 
und jetzt ſollen die Intereſſen der Gärtner den 
Intereſſen des Auslandes geopfert werden. Daß 
die Reichsregierung über die ſchwierige Lage der 
deutſchen Gärtner auch heute noch nicht genügend 
unterrichtet iſt, hat fie durch die Begründung zu 
den gärtneriſchen Poſitionen des Zolltarifs be⸗ 
wieſen, trotzdem die zahlreichen gärtneriſchen Ver⸗ 
einigungen an Aufklärungsarbeit das möglichſte 
geleiſtet haben. Ganz ohne Berückſichtigung ſind 
bei dieſer Frage auch die Jutereſſen der mit der 
Gärtuerel und ihren Bedürfuiſſen in Verbindung 
ſtehenden zahlreichen induſtriellen Betriebe ge⸗ 
blieben. Man will deshalb in gärtneriſchen 
Kreiſen immer noch nicht glauben, daß die Regie 
rung verantworten will, daß um der Jutereſſen 
Staliens willen ein zahlreicher Erwerbsſtand und 
deſſen Exiſtenzbedingung preisgegeben wird. Man 
hofft auch, daß die Mehrheit des Reichstages ein 
derartiges Unrecht nicht zugeben wird und man 
iſt namentlich ſehr enttäuſcht darüber, daß ſich in 
der Zolltarifkommiſſton eine Mehrheit für Zölle 
auf Blumen und Bindegrün nicht hat finden laſſen, 
trotzdem man berechtigt war, eine ſolche beſtimmt 
zu erhoffen. Man wird es in den gärtueriſchen 
Kreiſen an einer ausgedehnten Agitation nicht 
fehlen laſſen, um alles zu verſuchen, damit die 
Kommiſſion in der zweiten Leſung des Tarifent⸗ 


wuris zu anderen Beſchlüſſen gelangt. — Am 


Sonntag den 19. November nachmittags 3 Uhr 
findet im Schützenhauſe hier eine Verſammlung 
der Ortsgruppe Poſen des Verbandes der Han⸗ 
delsgärtner Deutſchlands ſtatt, um Stellung zu 
der Erklärung des Staatsſekretärs Frhrn. von 
Richthofen zu nehmen. 

—Gbſas von Dampfmaſchinen im 
Auslande.) Wenn auch von einer Beſſerung 
des Julandsgeſchäftes nach wie vor wenig zu 
ſpüren iſt, ſo iſt es doch den betheiligten Kreiſen 
in letzter Zeit vielfach gelungen, größere Abſchlüſſe 
im Auslande zu lohnenden Preiſen zu erzielen. 
namentlich, wenn ſie in der Lage waren, durch 
beſonders günſtige Garautieen die engliiche, ameri⸗ 
kaniſche und belgiſche Konkurrenz aus dem Felde 
zu ſchlagen. So find der Firma R. Wolf, Magde⸗ 
burg⸗Buückan jüngst größere Aufträge auf ihre 
neuen Patentheſßdampfcompound⸗ Lokomobilen 
aus Rußland, Oeſterreich, Belgien und Schweden 
zugefloſſen. Wie wir hören, hat ſich dieſe Firma 
infolge der mit dieſer wirklich modernen Ma⸗ 
ſchinengattung fortlaufend erzielten, überaus 
günſtigen Betriebsergebniſſe entſchloſſen, den Ban 
auch auf kleinere Maſchinen deſſelben Syſtems für 
Leiſtungen von 30 bis 90 Pferdeſtärken auszu⸗ 
dehnen. Mit dieſen nach dem Einzylinderſyſtem 
gebauten Patentheißdampſhochdruck-Lokomobilen 
ſtellt genannte Firma der Induſtrie eine Betriebs ⸗ 
kraft zur Verfiigung, die an Wirthſchaftlichkeit 
alle bisher bekaunten Dampfmotoren, ebenſo auch 
die neuerdings vielfach genannten Generatorgas⸗ 
aulagen weit hinter ſich läßt und damit die Kou⸗ 
kurrenzfähigkeit der kleineren und mittleren Be⸗ 
triebe außerordentlich erhöht. Die Firma R. 
Wolf hat bereits einige Typen fertiggeſtellt und 
im Dauerbetriebe erprobt, wobei fie alle an fie 
geſtellten Erwartungen gerechtfertigt haben, ſodaß 
in aller Kürze dieſe intereffante Neuerung auf dem 
Maſchinenmarkte erwartet werden darf. Es iſt 
ein erfreuliches Zeichen für die Lebenskraft unſerer 
einheimiſchen Juduſtrie, daß unſere alten Firmen 
auf ihren wohlerworbenen Lorbeeren nicht aus⸗ 
ruhen, ſondern im wuchtigen Fortſchritt die einmal 
eingeuommene Fihrerrolle gegen alle Angriffe er⸗ 
folgreich zu verlheidigen wiſſen. 

— (Muß ein Gaſtwirth einem Gaſte 
Bier verabreichen?) Dieſe Frage beſchäftigte 
die Gerichte in München. Der Gaſtwirth Steigen⸗ 
berger von Wolfsrathshauſen erhielt einen Straf⸗ 
befehl auf 6 Mk. oder 2 Tage Haft, weil er einem 
Gaſte, mit dem er ein Zerwürfuiß hatte und der 
ihm andere Gäſte abſpenſtig machte, kein Bier 
verabreichte. Das Amtsgericht ſowohl als das 
Landgericht ſprachen den Wirth von der Ver⸗ 
fehlung gegen Art. 144 des Pol.⸗Straf.⸗Geſ. frei. 
In den Gründen des Urtheils iſt ausgeführt: 
„Zweifellos müſſe dem Gaſtwirth das Recht zuer⸗ 
kannt werden, in ſeinem Betriebe ſeine Geſchäfts⸗ 
iutereſſen zu wahren nud in Wahrung dieſer feiner 
Intereſſen unter Umſtänden auch jemand den Be⸗ 
ſuch ſeines Gaſthanſes zu unterſagen. Es ſei 
nicht erforderlich, daß dem Gaſtwirth bereits ein 
Schaden zugefügt ſei, es genüge, wenn er mit 
Grund beſorgen mühe, daß in ſeiner Wirthſchaft 
etwas geſchehe, was feinen Intereſſen zuwider⸗ 
laufe. Ein ſolcher Fall liege auch hier vor. 
Steigenberger habe befürchten miſſen, daß der 
betr. Gaſt ſeine Geſchäftsintereſſen durch das Weg⸗ 
ziehen der Gäſte beeinträchtige, und er hätte ſich 
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— (Verein deutſcher Katholiken) Die 
Geſangsabtheilnng des Vereins deutſcher Katho⸗ 
liken nimmt mit Montag die regelmäßigen 
Uebungen wieder auf. Da vom hiſchöflichen Amt 
für die Diözeſe Culm das einheitliche Geſangbuch 
herausgegeben iſt, wird vornehmlich der Kirchen⸗ 
geſang gepflegt werden, und dürften die Uebungen 
auch für diejenigen deutſchen Katholiken von Inter⸗ 
eſſe ſein, welche bisher der Geſangsabtheilung nicht 


augehörten. 

. iel der Theaterdirekiion 
Lin Se 1 d' Aununzios Drama „Die todte 
Stadt“ erzielte, wie aus Leipzig gemeldet wird, 
bei der Erſtaufführung im Leipziger Stadttheater 
durch das Enſemble des Direktors Lindemann aus 
Berlin einen ſtarken Erfolg, der nach dem fünften 
Akte den Höhepunkt erreichte. Darſtellung nud 
Inſzenirung waren meiſterhaft. Den Hauptan⸗ 
theil des Beifalls erntete Fran Roſa Bertens⸗ 
Berlin, welche als Blinde eine bewunderuswürdige 
Leiſtung, ein erſchütterndes Spiel voll hinreißender 
genialer Kraft bot und mit reichem Lorbeer ge⸗ 
ehrt wurde. Auch die übrigen Darſteller (Eisfeld, 
Lebins, Margarethe Wolter) fanden reichen Bei⸗ 
fall. Herr Direktor Lindemann wird mit ſeinem 
Enjemble auch in Thorn ein Gaſtſpiel geben. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichts rath Engel. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter 
Scharmer, Landrichter Erdmann. Amtsrichter Dr. 
Rasmuſſen und Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die 
Stagtsauwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Weißermel. Gerichtsſchreiber waren die Herren 
Referendar Rawitzki und Gerichtsſekretär Bor⸗ 
man. Zur Verhandlung fanden 2 Sachen au. 
Im Pfetzer'ſchen Gaſtlokale zu Culmſee fand am 
Abend des 3. Mai d. Is. ein Kneipgelage ſtatt, 
an dem unter anderen Perſonen auch der Maurer ⸗ 
polier Otto Buſſe aus Culmſee und der Schmiede ⸗ 
meiſter Leo Rogalski von dort theilnahmen. 
Während des Kneipens geriethen einige Perſonen 
miteinander in Streit. Buſſe ſuchte den Streit 
zu ſchlichten und kam hierbei ſelhſt mit dem 
Schmiedemeiſter Rogalski in einen Wortwechſel. 
Da es ziemlich lebhaft herging, fürchtete der 
Wirth, daß es zu einer Schlägerei kommen könnte. 
Um einer ſolchen vorzubengen, gebot er Feier⸗ 
abend. Die Gäſte verließen darauf das Lokal, 
unter ihnen auch Buſſe und Rogalski. Letzterer 
kehrte aber bald wieder nach dem Gaſtlokal zuriick, 
um ſeine Mütze zu holen, die er dort zurückge⸗ 
laſſen hatte. Er fand das Gaſtlokal bereits ver⸗ 
ſchloſſen vor. Während er nun durch Pochen an 
der Thüxe ſich Einlaß zu verſchaffen ſuchte, 
näherte ſich ihm in der Dunkelheit ein Mann, der 
auf ihn aus nächſter Nähe einen Schuß abgab. 
Die Kugel ſtreifte die Stirn des Rogalski und 
ließ eine geringe Verletzung zurück. Rogalski will 
in jenem Manne den Manrerpolier Buſſe erkannt 
haben. Buſſe hatte ſich deshalb wegen gefähr- 
licher Körperverletzung zu verantworten. 
Er beſtritt, der Thäter geweſen zu ſein. Da die 
Beweisaufnahme den Angeklagten Buſſe nicht mit 
Sicherheit als den Thäter erkennen ließ, erkannte 
der Gerichtshof auf Freiſprechung. — In der 
zweiten Sache bildete gleichfalls das Vergehen der 

efährlichen Nb er en den Gegen⸗ 
ſtand der Anklage. Auf der Anklagebank Hatten 


zuhalten ſuchte, jo konnte fie es 


d la Li Pi 
ale un. gera eu 7 ch gemacht, wenn er dem, ber In 


der Arbeiter Wladislaus Grabowski und deſſen 
Ehefrau Marianna Grabowski geb. Adamkiewiez 
aus Orlowo Platz genommen. 0 1 
31. Auguft 1902 hielten ſich vor der Arbeiterkar 
jerne zu Orlowo die Angeklagten, N 
Johann Wisniewski und der Arbeiter Krubinsk 
aus Orlowo auf. Der Ehemann Grabowski hatte 
ſich einen Rauſch angetrunken und fing in diese 


Am Sonntag den 
der Arbeiter 


Zuſtande mit dem Arbeiter Wisniewski Hände 
an, Obgleich ſeine Ehefrau den Grabowski zurück⸗ 
0 doch nicht ver⸗ 
hindern, daß Grabowski und Wisniewski handge⸗ 
mein wurden. Beide Eheleute fielen daun über 
Wisniewski her und mißhandelten ihn. Als Kru⸗ 
piuski die Streitenden auseinander bringen wollte, 
wandte ſich die Ehefran Grabowski gegen ihn und 
ſchlug auf ihn ein. Wisniewski jowohl als auch 
Krupinski trugen Verletzungen im Geſichte davon. 
Dieſe Verletzungen ſollen ihnen die Angeklagten 
mit einem Meſſer beigehracht haben. Die Auge⸗ 
klagten beſtritten, mit einem Meſſer geſchlagen zu 
haben, gaben im übrigen aber den Sachverhalt 
als richtig zu. Das Urtheil lautete gegen den 
Ehemann Grabowski auf 4 Wochen, gegen die 
Ehefran auf 3 Wochen Gefäugniß. 


Mannigfaltiges. 

(Wie ungehenerlich die Kohlennoth 
in Amerika) gegenwärtig iſt, davon geben 
folgende Telegramme des Laffan⸗Bureaus 
Zeugniß: Sufolge der Kohlennoth war das 
aroße New⸗Porker Blatt „The World“ am 
Montag bereits gezwungen, hölzerne Ein⸗ 
richtungsgegeuſtände aus den Bureaus zur 
Feuerung zu verwenden, um die Maſchinen 
heizen und feine Auflage drucken zu können. 
— In den „Wolkenkratzern“, den dreißig⸗ 
und mehrſtöckigen Geſchäfts⸗ und Fabrik⸗ 


hänſern New⸗Porks, liegt die Hälfte der 
Fahrſtühle und Dynamos ſtill. Die Gas⸗ 


auſtalten und Petroleumhändler werden mit 
Aufträgen förmlich überſchwemmt. Die 
„Standart Dil Compauy“ hat den Preis für 
Keroſin bereits um einen halben Ceut für 
die Gallone erhöht. Der Preis für Holzkohle 
iſt doppelt ſo hoch wie früher. Die Fabrikanten 
von Betrolenmöfen erhalten täglich tauſende 
von Lieferungsaufträgen, können ſie aber 
nicht ausführen, da die Eiſengießereien keine 
Kohlen haben und infolgedefjen nicht inte 
ſtande ſind, die erforderliche Anzahl Oefen 
zu liefern. — In St. Louis hat ſich eine 
Geſellſchaft mit einer Million Dollars Kapi⸗ 
tal gebildet, um Kohlen aus gepreßtem Kohlen⸗ 
ſtaub zu fabriziren. Die ausgebrannten 
Kohlen längs der Eiſenbahngeleiſe auf Lang⸗ 
Island werden geſammelt und zu 
Dollar per Barrel verkauft. 


(Der Vulkan La Soufrière) auf 


St. Vincent befand ſich am Donnerſtag nach 
einem Telegramm aus Kingstown in voller 


ge dH eb la Dip 2 Wr 
Baſſe Terre auf Guadeloupe beſagt: Zwiſchen 
Mitternacht und 3 Uhr morgens wurden 
laute Detonationen gehört und ſchwache 
Feuer tu der Richtung auf Martinique ge⸗ 
ſehen. In Les⸗Saintes und Marie⸗Galante 
wurden am Mittwoch Erdbeben verſpürt. 
Auf der Inſel Barbados fallen vulkaniſche 
Staubmaſſen, die von dem Vulkan auf der 
Inſel St. Vincent herrühren, nieder. Der 
Geſchäftsverkehr iſt unterbrochen. 

(Wie ſtiehlt man einen Kaſſeu⸗ 
ſchrauk?) Man läßt einen Mitarbeiter 
abends in das zu beſtehlende Burean ein⸗ 
ſchließen, dieſer bereitet alles vor und öffnet 
gegen das Morgengrauen, wenn jedermann 
glaubt, die lange Nacht ſei nun herum, das 
Hofthor von innen. Hierauf laſſen die außen 
ſtehenden Mitarbeiter einen Wagen in den 
Hof fahren, laden den Kaſſenſchrank mit 
13000 Franks Inhalt hinein und fahren ab. 
Dem Pförtner, der unter dem Thorweg den 
Kopf aus ſeiner Zelle ſteckt und fragt: was 
los ſei, antwortet man: Wir fahren nach 
dem Bahnhof, und dann fährt man ſelbſtredend 
ſchleunigſt nach einer auderen Richtung. Bis 
der verſchlafene Pförtner ſeine fünf Sinne 
geſammelt, Verdacht geſchöpft, ſich ange⸗ 
kleidet und das Fehlen des Kaſſeuſchranks 
bemerkt hat, iſt die Diebesbande in Sicher⸗ 
heit. So geſchehen und erprobt im Morgen⸗ 
grauen des 5. Oktobers im Palaſt des Fürſten 
Colonnazu Rom, hundert Schritte vom Haupt⸗ 
polizeiamt entfernt. 


a Entſchuldigung.) Herr (der 
anf dem Bahnhof eine Dame irrkhümlich als Ver⸗ 
wandte umarmt hat): „O bitte tauſendmal um 
Verzeihung! .. Sie ſehen aber einer Taute von 
mir furchtbar ähulich!“ 

(Scheinbarer Widerſpruch.) A.: „Alter 
Freund, Dein Stehkragen ſitzt ja garnicht!“ — B.: 
„Natürlich, wie kann ein Stehkragen ſitzen!“ 

(Vielſagende Auskunft.) „So, ſo, Herr 
Pinkeles, Ihre Braut iſt alſo iteinveich, — aber 
ihr Geſicht?“ — „E Geſicht hat je au. 

(Mißgeſchick), A.: „Warum it der Dichter 
Schreibfink geſtern bei der Premiere ſeines Stückes 
fo wüthend geweſen, er wurde doch gerufen und 
hat ja auch einen Kranz bekommen? — B.: „Eben 
wegen des Kranzes, denn auf der Schleife ſtand 
aus Verſehen: Ruhe ſauft!“ 


Werantwortiich fiir den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
S ——E— Ä —— — —— 


;. Seidenstoffg Ss. 


Muster franco. 


von Elten & Keussen, Krefeld. 


einem 


— 


M. Berlowitz, Thorn, Ronfeklion“ . 4 


27 Seglerstrasse 27. besonders billige Preise. 
ö e Deputanten Laden, 


l 


0 


Hierdurch die ergebene Mit⸗ 
theilung meinen geehrten Knuden 
Thorns und Umgegend, daß ich 
meine Werkſtatt und meine 
Wohnung von Strobandſtr. 12 
nach 


7 N 
acht|nebft angrenz. Zimmer, Friedrichſtr. 
W 8 . d * r ee e wich 101 ſofort oder 1. April 1903 billig 
„Spin er > 
12 1 i enick. Knecht Eden 
DS Berlin C. und Spindlersfeld bei Coep erhält Stellung gegen hohen Lohn] in meinem nenerbauten Wohnhauſe, 


W. Weri reandd zu verm. Näheres Culmer Chauſſee 49. 
Sa 1 2 — bei Lattmann, Ziegeleibeſitzer, [Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
“x 3% Leib ich. ; der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
28 888 3000 Mark und allem Zubehör vom 1. Dezember 


Billige Romane! 


ausrangirte Ro- 
80 mane aus meiner 
Leihbibliothek 


€ 


22 
0 5 
. — BI lickensir, J, 8 d. Is. oder auch früher zu verm. 
a 25 Pf. pro Band born 1. Nia 2 auf ſichere Hypothek zu vergeben. An. | G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


einzeln verkauft. 
Justus Wallis, 


ebote unter W. 100 die Ge⸗ 2 
verlegt habe. ſchaftsſtelle dieſer Dial en Ein Laden 


August Bachnick, | 


= Waschanstall. 


Leihbibliothek. 8 8 1117 Aut it in meine je Coppernikusſtr. 
eihbibliothe 5 5 Th 852 Vorzügliche Kapitalsanlage. u 1 a 1008, cut auch 

0 8 . 4 Ein feines Geſchäftshaus mit Läd rüher, zu vermiethen. 
Gelbgießermeiſter. 25 985 Annahme er 1 orn 2 und Kernen bu e bei N. Zielke. 
—.— 3 11 Str. 5 8 — Anzahlung ſofort ver | Dr 
3 Thorner Schirmfabrik IE PRUCHEE = fäuflic, Näheres in der Beicäfts-| Gut möbl. Zimmer 
c is ſtelle dieſer Zeitung. mit ſeparatem Eingang für 1 oder 2 


U? 


2288 


Mein Grundſtück, dn an Neuf. Markt 26, 1. 


Mocker, Roſenſtr. 1, (ſehr günſtig[ "€; Seen 
gelegen), beſtehend aus Wohnhaus und u großes, einfach 


Su 
N em 
RN 
8 2 
GN Ö 
A 
R 
5 4 u 


ähmasehinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 


. 
i 
2 
8 


N I — d . c reer 
weder reiſen laſſe, noch Agenten Halte. A 1 — — SS STE 18 918 8 8 8 8 8 EEE TER theilt zu verkaufen. Näheres bei mit Penſion an 3 junge Lente billig 
8 BR 8 € A. Birkner, Roſenſtraße 1. | zu vermiethen Paulinerftr. 2, pl. 
11 51880 [5 ne € zubernietgen Banlinexftr. 2, pt. _ 
* > DENE ER TE € 75 Katharinenſtr. 7 möbl, imm. 
m RE > an N koßes nach vorn, ſep. Eingang, v. 1. Okt. 
2 5 > * N billig zu berm. Kluge. 
W. 80 Zeutralf.⸗Doppelflinten aller Syſteme 26— 350 Mk., el Au ) " f M öhl Zimmer 
Drillinge, Büchſen, Revolver und Teſchings billigt, 9 peil krgrun 1 er ea 5 
f Alles in garaut. befter Schuffleiſtung. Umtaufch geſtattet · ein Thorn, Araberſtr., durchgehend! V it f = DEE — 
1 „Ecke. M Rottweiler Patronen Kal. 16 . per 100 Stück Mk. 7,50 nach Bankſtr., ca. 900 mtr. groß, 
i Ecke 2 Güttler⸗Adler Patronen Kal, 16 per 100 Stück Mk. 7,50 & ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗⸗ Mi tes Sinner 
. Marke Faſan Patronen Kal. 16 per 100 Stück Mk. 6,75 beten. Gefl. Angebote unter G. Z. mit auch ohne 1 l. 1 
Sonnen- u. Regenschirmen. N an d i Winditr. 5, II I. 
c h Kal. 12 = 1 Mark b 9 bi Mark. 2 „an die Geſchäftsſt. d. Ztg. — . — 
Reichhaltige Auswahl in > R ark mehr. Kauchſchwache 12 Mar € Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
Fächern u. Spazierstöcken.] > Nach außerhalb umgehender Verſaudt. € bill. 3. verm. Copperuikusſtr. 39, III. 
0 2 € 


Größtes Lager am Plate. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchuell, ſauber und billig. 


Pianinos, 


itig, neueſte Eiſenkonſtruktion, 
— a klaclatur 10 Jahreſchriftl. 
Garantie, nur 365 Mark ab Fabrik. 
Billigſte und reellſte Bezugsquelle bei 


A. Goram, 


E. Peting, Büchſenmacher, Gerechteſtr. 6. 


9 " 
Ein freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Araberſtr. 5. 
Gut möbl. Zimm. mit ſep. Ein⸗ 
gang zu verm. Gerechteſtr. 30, III, r. 
zu verpachten. l. möbl. Zim. für 15 Mk. monatl. 
Bruno Ulmer, zu verm. Gerechteſtraße 30, I, I. 


Culmer Chauſſee 49. Gr. möbl. Vorderz. v. 1. Nov. =: 
D zu verm. Schillerſtraße 19, III. 
Gerechteſtr. 6 Frdl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
ift die ſeit ca. 35 Jahren mit gutem] miethen Strobaudſtr. 16, III. 
Erfolg betriebene 2m. F. m. B. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 6, J, I. 


RT 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ 
Fantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Murk. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
Theilzablangen mönafl. bon 
e + 
5 6 Mart 


255 


Die in den vier Ecken bezeichneten Zigarren empfiehlt als die 
bekannteſten und beliebteſten Sorten 
Bruno Raczkowski, vormals Oskar Drawert, 

gegenüber Cafés Kaiserkrone. 


3 Muſik⸗Inſtrumentenfabrik u.⸗Handlg., 5 5 N 
Reparaturen ſchnell mie u. billig Seglerſtraße 29. menen 2 Bir Hondo, Bäckerei AEF —X—T—T—T— 2 S 
1 ; 0 Burggraf Wittelsbach, Leon d'or, I nebſt Wohnung zum 1. April u. ga. | Gt möbt, Aim. 3. E. Bachel 9, II, 
S. Landsber er, Reit: Chacota. St. Andres. zu berpuchten Möbl. Jim. fof. P. z. V. Bäckerstr. 6, II. 


Ewald Peting, Büchſenmacher. 


Heiligegeiſtſtr. 18. 


In meinem nenerbanten Wohnhauſe 
Gerechteſtraſſe 8/10 ſiud noch die 
2. und 3. Etage, beſtehend aus je 6 


Unterricht | Wohnungen, 


für Damen und Herren ertheilt 
M. Palm, Stallmeiſter. 


Urtiein, 


Richter's Brenneſſelkopfwaſſer, beſtes 
Präparat zur Förderung des Haar⸗ 
wuchſes, beſitzt Eiweißſtoffe was 
ähnliche Präparate nicht aufzuweiſen 
haben. Reinigt die Kopfhaut und 
ſtärkt die Nerven; ſchon den alten 
Griechen bekannt. Haupt⸗Depot für 
Thorn bei Koczwara. 


Podizin-Fussschweisswasser, 


kdelweiss-Haarloeken-Wasser, 
_ftet3 auf Lager. 


Pianoforte⸗ Handlung 
J. V. Szezypinski, Heiligeneiststr. 18. 


Billigſte und größte Bezugsquelle für beſte 


mit Eiſenpauzerrahmen, patentirtem 


P 1 an 1 nos Klangboden. 


Schönſter Ton und größte Haltbarkeit. —— 
Langjährige unbedingte Garantie. Theilzahlungen. Alleiniger Vertreter der x — 
Nussb.-Pianino, 


Königl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabriken neu, kreuzs,, Eisenbau, herrlicher 
C. Bechstein, J. Blüthner, J. I. Duysen “ Lor, ist bilig verkäufich. In Thorn 


re. 77 7 befindlich, wird es franko zur 
„Original“ C. W. Bullrich-Salz 


F eldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per fofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Die 1. lage, Mitffädt. Markt 
20, beſtehendſaus 


2 8 

6 Zimmern und Zubehör 
iſt zum 1. April 1903 für 900 Mk. 
zu vermiethen. 

Zu erfragen Altſtädt. Markt 20, 
2 Treppen. 


Mer 
Weiss 


Probe gesandt, auch leichteste 
Theilzahlung gestattet. Angeb. 


N nr Fat u. ficher K h it an 125 16 Horwitz, Berlin, Neander- | B 
9 * strasse 16. 1 n 
5 er 0 i RICHARD LUDERS Magenkra een, a en. Ein gut erhaltener, leichter el dekorirte Wohnung, 
Jae für die Küche bedeutet || Görlitz u. Berlin NW; 2 1. Geſchäft Culmeritraße 1, 2. Geſchäft Breiteſtraße. 1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Mäd⸗ 


Wagen 
Stellung finden sofort preiswerth abzugeben 

Stützen ꝛc. (beſſeres weibliches 5. Komp. Juftr.⸗Regts. 176, 
Perſonal) durch die Zeitung Wilhelmskaſerne. 


„Heimchen“, Köpenick-Beriln. 7 > 
W.H.Mielck, Frankfurt a./ M % Suche von ſofort ein Spazier⸗Fuhrwerk 
H. „Frankfurt a. M. N für Gerichtsvollzieher und Reiſende über 

. r junges Mädchen Land ſtets billig zu haben. 
—— |0011 14 bis 15 Jahren zu einem] Poesch, Thorn, Schuhmacherſtr. 19. 
kleinen Kinde. Zu BER Culmer⸗ in elegantes 


Dienſtmädchen |,.Mestaurant-Buffet 


von ſofort geſucht. Meldungen Hotel Museum. 


Bismarckſtr. 1. III I. Fulmer Chauſſee 49 


Sehr leiſtungsfähige, Rheinganer 
Wein- und Sekt-Kellerei find einige Schuppen, Tiſchlerei, 


mit eigenem Weinbergbeſitz ſucht | Pferdeftälle, Lagerplätze, letztere 
tüchtigen mit auch ohne Lagerräume, und ein 
Anerkennungen. Packet Ik. 3,50 franko 


Otto Reichel genden age . V 2 rir ei er freiſtehendes 


Komptoirgebäude, 
8 thaltend 5 heizbare Räume (auch 

Gründlicher Unterricht e Provifion. er g N 

in eben jeber Ark wird deze tote unter F. T. J. 813 4 1 . 
billigſt ertheilt. Klavier⸗ u. Nach⸗ an Rudolf Mosse, Frankfurt a. Bruno Ulmer 
hilfeſchülerwerden noch angenommen.] M. erbeten. 6 2 


M. Ehm, Strobandſtr. 16, part., l. Ein Reh rliug 


Jede intelligente und sparsame 
Hausfrau! „WUK“ verleiht jeder 
einfachen Suppe, jeder Sauge, jedem 
emüsereinsten, kräftigsten Fleisch- 
brühe-Geschmack und ist dabei so 
wohlfeil, dass selbst dem be- 
scheidensten Haushalt seine stän- 
dige Anwendung möglich ist. Der 
Würz- Und Kraft-Extrakt ist schon 
in Probe-Büchsen für 25 Pf, über- 
all zu haben. 
Verein. Nährextrakt-Werke Dresden. 
In Thorn u, a, bei: 
Anders & Co., 
Dammann & Kordes, 
rauz Goewe, 
€. A. Guksch, 
A. Mazurkiewiez, 
elix Szymanskl, 
9. Waschetzki & Schmidt, 
Aul Weber. 


Achtung?! 
% > 1 = zmaulfe r 
aue deßziu. Waſeer, — 5 Pf., 


Brauſe⸗Limonaden, 


verſch. Sorten, Fla 
empfehlt he 10 Pf. 


chenkammer, Entree, Balkon und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 


Patentanwalts- Bureau. Schulſtraße 22, 1 


Gummiwaaren 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. B 
gratis und franko 5 


ä 


. 5 2 5 5 Rn 2 
. Aha E Ne ſind 


ſtets zu haben bei Frau A. Seefeldt, 
Brückenſtraße 16. 


Speſſekarfoffeln, 


vor den Fröſten gegraben, alſo 
winterfeſt. Proben auf Wunſch. 


Pferdemöhren 
verkauft Block, Schönwalde. 


ernſprecher 317. 
ene Fettheringe, 
hochfein im Geſchmack, ſowie ſämmtl. 
Kolonialwaaren in beſter Qualität zu 
eee empfiehlt 


ohn’s Wwe., Schillerſtr. 3. 


Schönheit 


zaries, reines Geficht, blendeng ichöner 
Teint, roliges jugendfrliches Husſehen, 
fammefweiche Haut, weiße Hande, in kurzer 


RE: 


Albrechistrasse Nr, J. 

Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung it verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Oestreich, Albrechtſtraße 6. 


Brombergerſtr. 86 


Parterre⸗Wohnung, 5 Zim., mit reichl. 
Zubehör, desgl. Pferdeſtälle, Wagen⸗ 
remiſen und großer Lagerplatz ſofort 
billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmsplatz 6 bei August Glogau. 

In meinem neu erbanten Hauſe, 


Wilhelmsplatz, Bis marckſtraßſe 1 
iſt eine 


hochherrschaftl, Wohnung 


von 8 Zimmern mit allen Zubehbr 
ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
Jullus Hell, Brückenſtr. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez. 


Kein itarker Leib, keine ifarken Büften 
mehr, iondern jugendliche Schlankheit, 
harmontiche Figur, 2 Form derTaille 
ohne Henderung der 2 durch 

is geſeſzl. gesch. Voll- 
„Graziana kommen gefafırlofe 
Zehrkur, e einfache Anwendung. 
Keine Diät, Kein Medikament. Sin natür- 
liches Pflanzen-Präparat unler Sarantie 
ohne jeden Nacıtheil für die Selundheſt. 
Nafurgemässe Wirkung. Mur lobende 


* 


1 Heirath vermittelt 
Ad. Kuss 8 Reiche... Krämer, Leipzig, kaun ſofort eintreten bei hell Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 
. / | Betdersn. 6. Auskunft gez. 30-EL Max Szezepanski, er Laden | 
Feinste Brief. od. Nachn.) mebit lehrreictem Buche Bädermeilter. au 0 hu ung 


Die Schönheitspflege. 


Taufende Anerkennungen. Erfolg garanfir 


» Otto Reichel, Ben ua 


Familienwohnung, 


geräumig und ſchön, Mocker, Thoruer⸗ 
ſtraße, iſt zu vermiethen. Zu erfragen 
Thorn, Bäckerſtraße 16. 

Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
kefert eigne 4. und 5. Schnitt, Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Max inet ans K. möbl, Zimmer m. Penſion ſof. 
nde, Mellienſtr. 127. billig zu v. Schuhmacherſtr. 24, II. 


in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimklewies be⸗ 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


de 2. Ginge Sehlerſtr. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt vom I. Oktober zu verm. 


„ Näfdenähterin —gginen Lehrling ene 2. m ion 
empfiehlt ifhenäbterin, inen Lehrling ee anatDı Ir Glider 2 
Wäfche u. ganzer Brautausſtaktungen. per gleich od. jpäter f. mein Kolonial- permiielhen. 7 3 
Für gute und prompte Ausführung | waaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft ſucht 


wird ſtets Sorge getragen werden. Eduard Kohnert, Thorn, 
Um gütige Aufträge bittet in Knab 5 Laden 
Frau Anna Manzke, übe, in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 


Heiligegeiſtſtraße 15, III. Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat, vom 1. Januar 1903, ev. auch früher, 
—atine Nockſcheider Barbier und Friſeur zu lernen, kann] zu vermiethen, 
Tichtige oakſchueider fofort oder fpäter eintreten. G. Soppart, Thorn, Ae 


i 
ſucht Reimann, Gerechteſtraße 16. E. Deutsch, Friſeur, Vacheſtraße 17, I. Verſetzungshaſder Wohnung Tüt 


Fot und Logis zu haben Thorn Leibitfherft. 30. Möbl. Zimmer 3. vermiethen 250 Mk. ſofort zu verm. 
trobandſtr. 4, I. 1 Möbl. Zimm. z. derm. Bäckerſtr. 47, Il. Neuſt. Markt 19, III. Ww. v. Kobielska, Breiteſtr. 8. 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 


Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


$ shell Steinfohlen, 


Lina 
Fiel Rio enholz I. u. II. Kl., 


K 
9 


A 
* 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der 
Stenerpflichtigen für das Steuerjahr 
1903 28. am 

8. Oktober d. Is. 
eine Aufnahme des Perſonenſtandes 
der geſammten Einwohnerſchaft 
W 
att. 


Die hierzu erforderlichen Vordruck⸗ 
bogen werden den Hansbefigern bezw. 
deren Stellvertretern in dieſen Tagen 
zugehen und machen wir dieſen die 


forgfältigite Aufnahme und ge⸗ 
der Auf⸗ 
aßgabe der 
auf der erſten Seite derſelben 
gegebenen Anleitung zur Pflicht. 
udem wir noch darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß ſolche Per⸗ 
die von ihnen zu 
vorſtehendem Zwecke erforderte 
Anskunft verweigern oder ohne 
Entſchuldigungs⸗ 
grund in der geſtellten Friſt 
garnicht oder unvollſtändig er⸗ 
# 8 68 des Ein: 
kommenſtenergeſetzes vom 24, 


naueſte Ausfüllen 
nahmeliſten nach 


ſonen, welche 
genügenden 


theilen, gemä 


uni 1891 mit einer Geldſtrafe 
is 300 Mk. beſtraft werden 
können, erſuchen wir die Hansbeſitzer 
bezw. deren Stellvertreter, die aus⸗ 
gefüllten Vordruckbogen ſpäteſtens 
am 3. November d. Is. in 
unſerem Stenerburenn im Rath: 
hauſe, 1 Treppe — Zimmer Nr. 
30 — zurückzureichen. 

Thorn den 13. Oktober 1902. 

Der Magiſtrat, 


Stenerabiheilung. 


der Verkauf von altem Ynger- 


ſtroh in Süden 
vor der Anſchlußkaſerne ſüdlich 
des Culmer Thores, 
vor dem Familienhaus am Culmer 


or, 
vor der Culmerthorkaſerne, 

vor der Grützmühlenthorkaſerne n. 
dor der Lünette (Il, 

findet nicht am 20., fondern am 
22. d. Mts., vormittags 8 Uhr, 


att. 

- Der für den 20. d. Mts. auf 
9 Uhr vor der Leibitſcherthor⸗ 
kaſerne 2c. feſtgeſetzte Termin 
bleibt beſtehen. 


Garniſon verwaltung Thorn. 


iDuH—U— — 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Dachestrasse 2, I, f., 


Ecke Eliſa bethſtraße. 


Zahnarzt Davitt 


Dr. med, Ir. Jankowski 
zurückgekehrt. 


Sprechſtunden nur an Wochentagen 
von Uhr vormittags und 
von 4—6 Uhr nachmittags. 

Thorn, Bacheſtr. 9. 

Sümmtliche — 7 
Büllcher⸗ 
Wagten! 


hält ſtets vorräthig 5 
H. Rochna, Thorn, 
9 Böttchermſtr., im Muſeum. 


n 


Krebſe 


hält ſtets auf Lager 


Naumann, VBaderſtr. 28. 
Ein Laden 


mit angrenzender Werkſtatt und Lager⸗ 
raum, ſowie eine 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Mädchenkammer, Keller u. ſ. w., vom 
1. Januar 1903 zu vermiethen. 

J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Herrſchaftliche 
Wohnung, 


Renftädt. Markt 23, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimm., Badeſtube und 


f ubehör, zu vermiethen. 
Mocker, Bilhelnir. 5, 
eine Wohnung ſofort zu vermiethen. 


Zu erfragen bei Carl Kleemann, 
Neuſtädter Markt 23. 


5 . 0 
Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 


au vermiethen. Näheres beim Portier. 


orleriä. Id, Gas, 


—1 


. Etage. 

herrſchaftl. Wohn., beſtehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und ſämmtl. 
Zubeh., auf Wunſch Burſchengel., vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


15 7 


Aufruf. 


Das Herannahen des 300 jährigen Geburtstages Paul 
Gerhardts, des gottbegnadeten Sängers geiſtlicher Lieder, hat 
weiten Kreiſen der evangeliſchen Chriſtenheit den Gedanken 
nahegelegt, ihm in der Stadt Lübben in der Lauſitz, wo er die 
letzten Jahre ſeines Lebens gewirkt und unter dem Altare der 
Hauptkirche feine Ruheſtätte gefunden hat, auf dem Marktplatze 
vor der Kirche ein Denkmal zu errichten. 

Das unterzeichnete Komitee hat dieſen Gedanken freudig 
aufgenommen und richtet hiermit an alle evangeliſchen Chriſten 
die Bitte um thätige Mithilfe zu ſeiner Verwirklichung in der 
Hoffnung, daß derſelbe überall freudige Aufnahme finden wird. 

Iſt Paul Gerhardt doch neben Luther der größte, ein⸗ 
flußreichſte Dichter, den die evangeliſche Kirche hervorgebracht 
hat. Kein evangelifches Geſangbuch, das nicht einen reichen 
Schatz ſeiner Lieder aufwieſe. Ob die Gemeinde ihrem Advents⸗ 
könig zuruft: „Wie ſoll ich dich empfangen?“, oder Weihnacht 
an der Krippe ihres Herrn feiert; ob ſie mit ihrem Geſange: 
„Run laßt uns gehn und treten“ das neue Jahr begrüßt oder 
ſich vor dem Haupt voll Blut und Wunden am Kreuze neigt 
oder dem Einzuge des heiligen Geiſtes die Herzensthür öffnet, 
immer ſind es die Lieder Gerhardt's, in denen ihre Andacht 
am liebſten ausſtrömt. Und nicht blos im Gottesdienſt, ſondern 
tief und mächtig in unſer ganzes Volksleben eingedrungen, ſind 
dieſe Lieder neben Luthers Bibelüberſetzung das edelſte Kleinod 
des deutſchen Hauſes und unſeres evangeliſchen Volkes geworden. 
Mit ihnen begrüßt es den Morgen: „Wach auf mein Herz und 
ſinge“, und die ſinkende Nacht: „Nun ruhen alle Wälder“; in 
ihnen wallt das Herz zu Preis und Dank: „Sollt ich meinen 
Gott nicht ſingen?“; an ihnen ringt ſich das bekümmerte 
Gemüth zur fieghaften Freudigkeit des überwindenden Glaubens 
empor und tritt aus der Tiefe der Sorge: „Befiehl du deine 
Wege“ auf die Höhe des getroſten Vertrauens: „Iſt Gott für 
mich, ſo trete gleich alles wider mich.“ Was der ſtille und 
tapfere Mann geglaubt und gelebt, hat er für das evangeliſche 
Volk geglaubt und gelebt, und darum hat er, wie keiner, aus 
dem Herzen des Volkes heraus in daſſelbe hineingeſungen mit 
ſchlichten und einfältigen Worten, an deren Wohlklang doch kein 
Roſt des Alters haftet; in der trübſten Zeit unſeres Vaterlandes 
der lichteſte Zeuge von der Gotteskraft des Evangeliums! 

Es iſt daher eine Ehrenpflicht, die wir erfüllen, wenn wir 
dem frommen Sänger ein Denkmal ſetzen als ein ſichtbares 
Zeichen unſerer Dankbarkeit und zugleich als eine beſtändige 
Mahnung der Mit⸗ und Nachwelt, ſeiner zu gedenken. 

Zur Entgegennahme von Geldbeiträgen iſt die Firma F. 
W. Krauſe u. Ko., Bankgeſchäft in Berlin, Leipzigerſtr. Nr. 45, 
ſowie jedes Komitee⸗Mitglied gern bereit. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß: 
v. Manteuffel, Landesdirektor, Vorſitzender, Berlin W., 
Matthäikirchſtraße 20/21, 
D. Braun, Generalſuperintendent, ſtellvertretender Vorſitzender, 
Berlin W., Matthäikirchſtraße 22, 
v. Krauſe, Bankier, Schatzmeiſter, Berlin W., Wilhelmſtraße 66, 

Pfeiffer, Vize⸗Generalſuperintendent, Lübben i. L., 

Meyer, Landesrath, Schriftführer, Berlin W., Matthäikirchſtr. 19. 


Das weitere Komitee: 
(Unterſchriften.) 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beftrenommirten 
Fabriken in vollendet fchöner M 
Tonfülle. . 
Größte Auswahl in allen; 

Preislagen. = 


p. Trautmann, 


— Gerechteſtr. 11/13. 


Verlängerungsborden zum Ausbessern 

der Kleider; jede Farbe lieferbar. 
Mann & Stumpe’s Mohair-Schutzborden: 

Marke „Königin“ und „Original“ 
sind die bekannten Qualitäten der Erfinder, 


Unter obigen Namen fordern bei: 


2 Lewin & Littauer, 


„Trilby E Altstädt. Markt. 


6 in jedem Geschäft darauf achten, dass nur Fabrikate 


der Erfinder mit Stempel „Mann & Stumpe“ auf jeder 
Borde ausgehändigt werden, dann ist Missbrauch 
unserer Namen und Schaden ausgeschlossen. 

Mann & Stumpe, Barmen. 


Iokomohilen und Dampläreseh-Maschinen, 
Dampistrolpressen, Nrohelevaloren, 


anhängbar und fahrbar, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 
empfehlen 


Hodam & Ressler, 


Maschinenfabrik, 
Danzig und Graudenz. 


Mann a Sum] 


„Triiby“ 3½, 4, 5, 7 und 10 cm breite] 


verlangt Buchbinderei 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 


BT: Ehrenkreuz Rom 1902, 
Mein feit 1885 fabrizirtes 


und Umgegend beſtens empfohlen. 


Sorten und Formen. 
Goldene Medaille. 


den beliebten 


a Beitellungen nach außerhalb werden umgehend erledigt. 


Hochachtungsvoll 


Katharinenstrasse 12. 


2 


Altstädtischer Markt 34. 
Ki 


Abtheilung 


Mit neuen 


Herbst-Stoffen 


zu Paletots und Anzügen 


Maass-Bestellungen 


werden unter Leitung eines erprobten 
und gut ausgeführt. 


In fertigen 


für Familiengeb 


Gebot der Vorsicht, 
etwas Gutes bekommt. 


Güte die sicherste Gewähr 
Leistung. 


gegründet 1862. Niederlagen i 


Allein vertreter: Os 


Dr. Brehmer’s 
berühmte, internationale Heilanstalt für 
Lungenkranke 


@örbersdorf (Schlesien 


versendet gratis Prospekte durch die Verwaitung. 
Chefarzt: Geheimrath Dr. Petri. 
Dr. Kornblum. 
Dr. Thieme, 
Zweiganstalt. 
Polnischer Arzt: Kehlkopfspezialist 
Dr. Cybulski. 
Ungarischer Arzt: Dr. Müller. 


2 Buchbindergehilfen Eine Wohnung, 


. beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
Baderſtr. 9. zu vermiethen Baderſtraße 2. 


Zu erfragen Araberſtraße 14. 


Eine hochherrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraße 81. 


Deutsche Aerzte: Sekundärarzt der 


L. v. Bezorowski, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Graham- und Landbrot 


iſt auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 


Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich friſch, A 25 Pfg. das Stück, 
Laudbrot, ebenfalls täglich friſch, à 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen 


Außerdem empfehle an jedem Sonntag 


Ausſtellungs- Blechkuchen 


ſowie täglich Nestle's Zwieback, zur Ernährung unſerer 
Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoria⸗Garten. 


Max Szezepanski, 


—— LK — 8 
or Er 3 
we ” 3 8 
2 85 a Be 
= a a 5 
84 3 © 8 a 


tel-AHr dero 


ist mein Lager vollständig sortirt. 


—— — 


schneiders zu sehr billigen Preisen sauber 


Winter-Paletots, Herren- und Knaben-Anzügen 


unterhalte ich stets das grösste Lager, 
und zeichnet sich meine Garderobe durch hervorragend guten Sitz aus. 


Wien 1902. 


Goldene Medaille. 


EDEN ET EEE ET IT 


iger | 


Zu- b 


rauch und gewerbliche Zwecke. 


Bei den massenhaften Anpreisungen von sogenannten 
„billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein 


darauf zu achten, dass er auch 


Die Pfaff-Nähmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 


für eine dauernde, befriedigende 


Die Pfaf-Nähmaschinen g 
eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 


n fast allen Städten. 1000 Arbeiter, 


=# 6.M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern. 


kar Klammer, Thorn III. 


Ingdͤhund, 
jung, groß, ſchön, als herrenlos in 
Pflege genommen, ſeit Wochen polizei⸗ 
lich angemeldet. Da Eigenthümer 
bisher nicht gemeldet, zu verkaufen. 
Kaufgeld muß nach Abzug der Un⸗ 
koſten polizeilich niedergelegt werden. 
Näh. beim Gendarmen auf Hauptbhf. 

Wohnung, 2 Zim, Küche, Kam. 
u. Keller Junkerſtr. 7, Il an ruhige 


Miether zu verm. Zu erfr. 
Born, Leibitſcherſtr. 49. 


1 Pferdeſtall 


für 2 Pferde ift ſofort zu vermſethen. 
Nachfrage Brückenſtraße 11, 1. Etg. 
bei Max Pünchere. 


erloren 


am Brückenkopf (Hauptbahnhof) ein 
ſchwarzes Zengpacket, Inhalt Hand⸗ 
ſchuhe und Taſcheutücher. Abzugeben 
gegen Belohnung bei Hoboiſt Krause, 
Regiment 21, Neue Infanterie⸗ 
Kaſerne, Stube 12. 


— 


— 


S ‚aut, daß Sie es fanden! 


2. Beilage zu Nr. 246 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 19. 


Oktober 1902. 


BR 


Die Regimentstochter. 


Skizze von Frances Külpe. 


Nachdruck verboten.) 
Dunkle Nacht — von dem rothgelben 
Flämmchen des Kupeelichts nothdürftig erhellt. 

Der Zug donuerte ſoeben über eine Brücke, 
und ein feines Kinderſtimmchen erhebt gleiche 
zeitig ſeinen ſchrillen Klageton. Ein junger 
ruſſiſcher Offizier beugt ſich beruhigend über 
das Kleine und nach längerem Zureden ge⸗ 
lingts ihm, das Kindchen einzuſchläfern. 

Der junge Mann hat ein ſympathiſches 
Geſicht und eine weiche, wohllautende Stimme, 
und die Art, wie er das Kindchen anfaßt, 
zeugt von einer geſchickten Hand und einem 
zarten Gemüth. 

„Nun ſchön, da ſchläfſt Du ja wieder, 
kleine Fatme!“ lacht er leiſe und betrachtet 
das ſchlafende Kind. „Die Milchflaſche kaun 
das nächſte mal ihre Dienſte thun.“ 
„Jautereſſirt hat ihn fein Gegenüber, ein 
junges Mädchen, beobachtet — ſie ſind die 
einzigen beiden Wachenden in dem Kupee. 

„FJatme?“ ſagt fie leiſe — „welch' ſonder⸗ 
barer Name!“ 

„Nicht wahr“, meint er und zieht ein 
elegantes Zigarettenetui. „Darf ich Ihnen 
vielleicht anbieten? Nein? Aber Sie ge⸗ 
ſtatten, daß ich rauche? Danke vielmals!“ 

Und vergnügt ſetzt er feine Zigarrette in 
Brand. „Die Geſchichte der armen Kleinen 
iſt noch viel ſonderbarer als ihr Name: es 
es iſt nämlich eine kleine Türkin, die ich im 
Schlachtgetümmel weinend und gottverlaſſen 
auf der blutigen Leiche ihres Vaters fand, 
als wir ein türkiſches Dorf — vor Plewua 
war es — ſtürmten. Nun, ich hatte mir bei 
dem Gefecht auch einen leichten Streifſchuß 
geholt und da hat mein Oberſt mich mit der 
ſolennen Aufgabe betraut, die Kleine nach 
Petersburg zu bringen und meine Wunde ge⸗ 
ſund zu pflegen. Sie ſoll auf Regiments⸗ 
koſten erzogen werden und iſt alſo meine 
Tochter auch“, fügt er ſtolz hinzu, und ſein 
hübſches, offenes Geſicht ſtrahlt glücklich auf. 

Das junge Mädchen hat ihm theilnehmend 
zugehört. 

„Das arme, kleine Ding!“ ſagt ſie, „wie 
ut, d Ju den Händen 
du rohen Soldaten wäre das 40 
Leben gewiß zu Grunde gegangen!“ 

Er zuckt die Achſeln. „A la guerre comme 
à la guerre — der Krieg iſt etwas fürchter⸗ 
liches“ — dann mit einem Blick auf Fatme, 
die ſich rührt, — „nun, ich ſehe, ich kann 
mit meinen Kinderwärterinnenpflichten be⸗ 
ginnen.“ 

Er hebt das munter gewordene Kindchen 
in die Höhe und langt nach der Milchflaſche. 
Fatme jauchzt glücklich auf und greift mit 
den dicken Händchen nach dem Schnurrbart 
des Offiziers. 

„Na, du kleiner Strampelfuß, haſt ja dein 
Schuhchen verloren!“ ſagt er. 

„Laſſen Sie mich helfen, bitte!“ ruft das 
junge Mädchen herzlich und uimmt die 
Kleine auf ihren Schoß. Im Nu iſt das 
roſige Beinchen wieder bekleidet. 

Bewundernd ſieht der junge Offizier zu. 
Ja, Damenhände machen das alles viel 
flinker“, meint er, „es iſt aber auch eine 
barte, lange Reiſe, die wir zwei zuſammen 
machen; ich bin ſchon die fünfte Nacht nicht 
aus den Kleidern gekommen, und unſerem 
Regimentstöchterchen wäre ein Toiletten- 
wechſel gewiß anzuempfehlen. Da Sie ſich 
ſo freundlich der Kleinen annehmen, ſind Sie 
mir gewiß dabei behilflich.“ f 

„Gewiß, gern!“ lacht das junge Mädchen, 
und mit komiſchem Eruſt packt der Offizier 
aus feiner Reiſetaſche verjchiedenes Kinder⸗ 
zeug aus. 
un Nu iſt die Metamorphose vollzogen, 
. Klein⸗Fatme fehant gar zu putzig drein 
eine nagelneuen roſigen Kleidchen und 

n Een. Korallenhalsband. 

N muck hatte einer unſerer 
Seu für ſeine Brant gekauft; die 

raut ſtarb während des Feldzuges, da er⸗ 
hielt ihn unſer Töchterchen.“ 
ei Aus langen, ſeidigen Wimpern blickte das 

indchen die junge Pflegemama an, die es 
ſo ſorglich und geſchickt auf ihren Knieen 
zn N 

„za—ta — Ba—pa!“ krahlt es lebhaf 
und Schaut fie triumphirend un m 

Das junge Mädchen lacht. 

»Es iſt das einzige Wort, das ich dem 
Kinde beigebracht habe, „Mama“ wäre 
eigentlich natürlicher geweſen, aber dies arme 

rurchen hat ja nur Väter.“ 


& PR vlaudern die beiden jungen Menfchen 


und unbefangen die Nacht hindurch, 


und als ihre Wege ſich trennen, bedauern ſie 
es beide lebhaft. 

Wer weiß, vielleicht hätte Fatme die ihr 
ſo ſehr nothwendige Mama auch bekommen 
können .. . . es hat nicht ſollen ſein! — — 

Achtzehn Jahre ſind vergangen. 

Wieder rollt ein Eiſenbahuzug donnernd 
über dieſelbe Brücke. Wie vielmal hat er in⸗ 
zwiſchen dieſelbe Strecke durchmeſſen! 

Eine Dame in tiefer Trauer ſitzt ſtill und 
unbeweglich im Kupee. Da hält der Zug 
und ein Oberſt ſteigt in den Wagen, ein 
ernſter, leicht ergrauter Vierziger. Einige 
Offiziere haben ihn begleitet. 

„Glückliche Reiſe!“ rufen die Herren. 

„Lebt wohl, grüßt mir Fatme!“ ſind ſeine 
letzten Worte. 

Die Dame betrachtet ihr Gegenüber auf⸗ 
merkſam. „Wenn ich nicht irre,“ ſagt ſie 
ſchließlich, „jo haben wir beide ſchon einmal 
dieſe Strecke zuſammen paſſirt.“ 

Der Oberſt grüßt verbindlich: „Ich wüßte 
nicht, 1 aber mein Gedächtniß läßt 

i im Stich.“ 

win a hätte ei auch nicht wiedererkannt“, 
führt die Dame fort, „aber Sie nannten 
einen Namen — Falme — der mich lebhaft 
an eine Nachtreiſe, die wir vor achtzehn 
Jahren etwa mit einem kleinen türkiſchen 
Mädchen — Sie nannten ſie die Regiments⸗ 
tochter — zuſammen machten.“ 

. Des Oberſten Züge verklären ſich. „Wirk⸗ 
lich!“ ruft er freudig. „Sie ſind die junge, 
freundliche Dame, die mir bei unſerem 
Schützling ſo liebenswürdig zur Hand ging 
— wie mich das freut!“ 8 

„Nun, wie geht's denn Ihrem Regiments 
töchterchen?“ fragt die Dame weiter. 

Des Mannes Züge werden ſtahlhart. 
„Wie es Fatme geht?“ ſagt er langſam. 
„Gut. Sie iſt meine Schwägerin geworden, 
geſtern war ihr Hochzeitstag. O, Gnädige,“ 
ruft er mit plötzlicher Wärme — „Ihr Juter⸗ 
eſſe an dem Kinde war echt, das fühlte ich 
ſchon damals — ſo ſollen Sie die volle 
Wahrheit wiſſen. Wie ſich Fatme entwickelt 
hat, fragen Sie. Nun, wenn es etwas Lieb⸗ 
reizendes unter der Sonne giebt, die Roſe, 
die Gazelle, die Quelle, ſo übertrifft Fatme 
ſie alle an holdem Liebreiz. Das gauze Re⸗ 
giment lag ihr zu Füßen — aus allen ihren 
Vätern wurden glühende Verehrer, und ich, 
ihre einſtige Kinderwärterin, ich hatte mein 
Herz vollends an dieſe dunkle Roſe verloren. 
Ich liebte ſie .... und ſie — liebte meinen 
jüngſten Bruder. Sie hatte ihre Erziehung 
im Petersburger adeligen Fräuleininſtitut be⸗ 
endet. Sie war von bezaubernder Aumuth, 
und was mehr iſt, unſere kleine Feindin 
hatte ein warmes, großes, echt ruſſiſches 
Herz. Und ſo iſt's gekommen, daß etwa ein 
Dutzend ihrer Pflegeväter, die närriſch vor 
Liebe zu ihr waren, ihr ihren väterlichen 
Segen mitgeben mußten auf den Lebensweg, 
und ich mit, als ſie ſich mit meinem Bruder 
verlobte. Er iſt der Glückliche, den ſie ge⸗ 
nommen hat! Gott helfe ihm, ſie zu ver⸗ 
dienen!“ 

Eine Thräne zittert an der Wimper des 
Oberſten — er wiſcht fie haſtig fort und 
ſagt: „Man muß ſich eben ganz in die 
väterliche Rolle finden lernen — vor acht⸗ 
zehn Jahren war es freilich leichter.“ 

Die Dame reicht ihm bewegt die Hand. 
„Ich danke Ihnen“, ſagt ſie einfach. 

Und weiter donnert der Zug. Die zwei 
Menſchen aber ſind ſich näher gekommen als 
das erſtemal — und wer weiß, ob nicht über 
kurz oder lang die kleine, liebreizende Fatme 
nicht doch noch eine Adoptivmama erhält? — 
B—ͤ——Ü——Ü—̃— ttt ...I 


Verliebte Thoren 
Von E. Oſten. 
(Nachdruck verboten.) 

„Deine Vorurtheile verſtehe ich nicht, 
lieber Egon“, ſagte Frau von Ruhland, in⸗ 
dem fie ihrem Sohn einen ſtreugen Blick zu⸗ 
warf und die Taſſe Thee, welche ſie eben er⸗ 
hoben hatte, klirrend auf den Tiſch ſtellte. 
Ihr ſeid Euch doch nicht fremd. Im Gegen⸗ 
theil, Ihr waret die beſten Freunde. Ihr 
ſpieltet als Kinder zuſammen — 

„Ja, ich auf der einen Seite des Enlen⸗ 
teiches und ſie auf der anderen“, unterbrach 
Egon ſeine Mutter, indem er ſich ihr gegen⸗ 
über in den niedrigen Korbſtuhl ſetzte. 
„Wenn ich mich recht erinnere, ſo irug fie 
kurze, kattunene Röckchen und ein Manuſe⸗ 
ſchwänzchen von Zopf. Es war ſehr ſchön! 
Aber wozu einen jo ſchönen Kindertraum 
zerſtören?“ 


Dein Vater hoffte darauf, als Ihr beide 
noch ganz kleine Dinger waret. Es ſchien ſo 
natürlich, daß eines Tages ein wärmeres 
Gefühl als Freundſchaft zwiſchen Euch er⸗ 
wachen würde.“ 

Egon ſtand auf und trat ans Fenſter. 
Einen Augenblick feſſelte ihn das Leben und 
Treiben unter den Linden. Dann wandte er 
ſich wieder zu ſeiner Mutter. „Was ſoll ich 
denn dort auf dem pommerſchen Landgut. 
Ich bin für den Landjunker nicht geſchaffen. 
Als Bildhauer finde ich hier in Berlin am 
beſten meinen Weg; Deine Pläne durchkreuzen 
die meinigen. Und wer zwingt mich denn, 
mit meinen 26 Jahren ins Ehejoch zu 
kriechen? — Gewiß — wir waren Freunde 
in der Kindheit, aber was will ſolch' eine 
Kinderfreundſchaft bedeuten. Jetzt muß ſie 
19 Jahre alt ſein; ſeit vielen Jahren haben 
wir uns nicht geſehen und haben gar kein 
Inlereſſe für einander.“ ; 

„Es war ein Herzeuswunſch Deines 
ſeligen Vaters, und alles, was ich von Dir 
verlange, iſt, daß Du eine Einladung zum 
Beſuch ihres Landhauſes annimmſt.“ 

„Dieſes Verſprechen, Mutter, kaun ich 
Dir nicht geben. Ich habe meine Studien⸗ 
fahrt nach Paris Dir zu Liebe aufgeſchoben; 
in dieſem Jahre weiß ich Dich bei den 
Reichenbergs gut aufgehoben, und ſo wirſt 
Du mir nicht verübeln, wenn ich jetzt die 
vor langer Zeit geplante Reiſe unternehme. 
Wenn es ſich nur um einen Beſuch auf 
Schloß Reichenberg handelt, ſo wird man 
mich auch im Herbſt oder im nächſten Jahre 
dort gern aufnehmen.“ — — 

An einem ſonnigen Morgen traf Egon 
mit ſeinem Skizzenbuch aus der Thür des 
Hotels Fürſtenhof zu Lanterberg. Seine 
Pariſer Reiſe hatte in ihm deu Entſchluß, 
ſich ganz und gar dem Künſtlerberuf zu 
widmen, vollkommen gefeſtigt. Der Anregung 
eines erfahrenen Freundes folgend, hatte er 
ſich einer Künſtlerfahrt nach dem Harz ange⸗ 
ſchloſſen, um hier Naturſtudien zu treiben. 
Schließlich hatte er in Lauterberg Raſt ger 
macht, wo ſich im Herbſt ſeine Mutter zur 
Kur einfinden ſollte. 

Es war noch ſehr früh. In dem dichten 
Schatten hing der Thau noch ſchwer an 
Baum und Strauch, wie Juwelen in der 
Sonne glitzernd. Als Egon das Ufer des 
Fluſſes erreichte, zündete er ſich eine Zi⸗ 
garrette an und ſtellte feinen Feldſtuhl auf, 
um die am Tage zuvor begangene Arbeit 
fortzuſetzen. 

„Guten Morgen!“ ſagte plötzlich jemand 
hinter ſeinem Rücken. Es war eine junge 
Dame, welche über ſeine Schulter auf das 
Skizzenbuch blickte. Sie trug ein weißes 
Muſſelinkleid und einen großen, mit heiteren 
Blumen geſchmückten Hut, welcher das Ge⸗ 
ſicht beſchattete. 

Egon zuckte zuſammen. „Ach, Sie haben 
mich erſchreckt, Fräulein Eva, — ich hatte 
Sie jetzt nicht erwartet.“ 

„Dann bitte ich um Verzeihung. — Nicht 
wahr, es iſt komiſch, daß wir uns ſo oft be⸗ 
geguen.“ 

„Sehr komiſch“, ſagte Egon lachend. 

„Wiſſen Sie“, ſagte das Mädchen, „ich 
dachte heute früh darüber nach; ich glaube, 
wir kommen nur deshalb ſo gut mit einan⸗ 
der aus, weil wir abſolut nichts von einander 
wiſſen. Die Leute, denen man fonft begegnet, 
ſind alle gleichſam etikettirt. Man weiß, 
wer jeder iſt. Aber unſer Verkehr iſt wirk⸗ 
lich originell. Sie könnten zum Beiſpiel ein 
Herzog oder ein Bankbeamter ſein, es kommt 
garnicht ein bischen darauf an. Darum eben 
iſt's fo nett. Ein Maler aber find Sie ge⸗ 
wiß nicht, ſonſt könnten Sie dieſen ver⸗ 
krüppelten Baum nicht zeichnen, an dem gar⸗ 
nichts rechtes zu ſehen iſt.“ 

„Und Sie? — wofür ſoll ich Sie denn 
halten?“ 1 

„Meinetwegen für eine Maſchiuen⸗ 
ſchreiberin auf Ferien — was Sie wollen.“ 


„Aber wollen wir nicht endlich das 
Inkognito aufgeben? Sie haben ſich mir als 
Fräulein Eva vorgeſtellt — gut! Aber daß 
Sie mich als „Herr Müller mit dem Skizzeu⸗ 
buch“ getauft, fäugt mir hier an, unange⸗ 
nehm zu werden. Die Leute beginnen bereits, 
ſich über uns luſtig zu machen.“ 

„Laſſen Sie doch — das iſt ja gerade 
amüſant. — Sehen Sie, es iſt nicht einmal 
wahrſcheinlich, daß wir einander noch 
wieder begegnen. In einigen Tagen werden 
wir beide unſeres Weges gehen. Ich glaube 
kaum, daß wir uns wiederſehen.“ 

„Es iſt ſehr unwahrſcheinlich“, ſagte Egon 


„Ich bitte Dich, Egon, ſei vernünftig! ſchwermüthig. 


„Sie wüuſchen es am Ende auch garnicht) 
einmal?“ 


„Was wünſche ich nicht?“ 5 } 
„Nun, daß wir uns jemals wiederſehen 
ſollten.“ | 


„Im — das habe ich mir noch garnicht 
überlegt.“ g 

„Ach! — Sie find hente in wunderlicher 
Laune.“ 5 

„Streiten wir doch an dieſem ſchönen 
Morgen nicht — wer weiß, ob noch ein 
ſolcher wiederkehrt.“ f 

Mit einer Miene plötzlicher Ueberraſchung 
fragte fies „Iſt dies Ihr letzter Morgen“ 
hier?“ ; 

Egon ſah fie vorwurfsvoll und traurig! 
an: „Ich glaube, ich ſagte ſchon, daß meine 
Mutter hierher zur Kur kommt, und daß ich 
mich ihr dann ganz und gar widmen mus. 
. wir werden uns nicht oft meor 

„Wirklich? Verzeihen Sie, ich hatte es 
ee 242 

gon warf ihr einen ſchnellen Blick zu, 

doch ſie ſah träumeriſch in die Baumzweige 
hinauf. 

Er begann ſein Skizzenbuch zuzubinden 
und ſteckte das Zeichengeräth in die Taſche, 
verdroſſen zu ihr hinüberblickend. Das Mäd⸗ 


chen ſaß da und ſchien ihn kaum anzuſehen. 


Sie ſtützte das Kinn auf die Hände, in jener 
ſorgloſen Stellung, die ihm während der 
letzten beiden Wochen ſo vertraut geworden 
war. 

„Ich werde Sie vermiſſen“, ſagte ſie 
plötzlich 


„Wenn es wirklich wäre —“ ſagte Egon 
haſtig. Und wie ihn unn ein warmer, leuck⸗ 
tender Blick aus ihren braunen Augen tra‘, 
eilte er zu ihr hinüber und drückte ihr innig 
die Hand. 

„Kleines Mädchen“, ſagte er, „iſt das 
wahr? Darf ich es glauben?“ 

Sie antwortete nicht, doch ſie ſenkte den 
Kopf etwas tiefer. Egon berührte eine ihrer 
Hände, die ſchlank und fonnengebräunt auf 
der Banklehne ruhten, mit ſeinen Lippen. 

„Liebling“, ſagte er, „wenn Du wüßteſt, 
wie jo ganz anderes mir die Welt erſcheint, 


ſeit ich Dich kenne. In dieſen ſchönen 
Morgenftunden biſt Du ein Theil meines 


Lebens geworden. Jeden Tag erwachte icg 
hier zu neuem Glück. Ich wußte nicht, wie 
ſchön das Leben iſt, bevor ich Dich ſah.“ 

Er fühlte die ſchlanken Finger in feiner 
Hand zittern. Sie blickte auf, und ihre Augen 
begegneten den ſeinen, verſchleiert, verwun⸗ 
dert und mit einem neuen Licht in ihren 
Tiefen, welches ſie ihm ſchöner und lieber 
denn je erſcheinen ließen. Und dann gingen 
ſie langſam Hand in Hand dem Kurhauſe zu. 

„Komm' heute Nachmittag“, ſagte er 
impulſiv. „Noch können wir ungeſtört einige 
Stunden beiſammen ſein. Willſt Du kommen?“ 
„Wenn —“ 

„Es giebt künftig kein „Wenn“, lächelte 
„Kommſt Du?“ 
„Ich komme.“ 


er. 
* 


* 

„Und ſo verliebteſt Du Dich über einen 
Eutenteich hinweg? Wie intereſſant!“ 

„Wer ſagte Dir denn, daß ich mich ver⸗ 
liebte? In dieſem Alter! Sie war acht, 
und ich war zwölf. Wenn Du das verlieben 
nennſt. — Sie trug Kattunkleidchen und 
Schnallenſchuhe.“ 

„Und haſt Du ſie ſeitdem nie wiederge⸗ 
ſehen?“ fragte das Mädchen nach einer 
langen Pauſe. 

Nie!“ 


* 

„Daft Du nie gewünſcht, fie wiederzu⸗ 
ſehen?“ 

„Nein, durchaus nicht!“ 

„Aber ſiehe“, ſie richtete ſich gerade au 
und ſah ihn an, „wenn Deine Mutter es 
doch jo ſehr wünſcht —“ 

„Ach, ich bitte Dich, Schatz, laſſen wir 
das! Meine Mutter hat mich ſchon genug: 
damit gequält.“ 

„Doch zuweilen leben alte Zeiten wieder 
auf. Wenn Du ihr jetzt begegneteſt, würdeſt 
Du Dich vielleicht in ſie verlieben.“ 

„Wie? Seitdem ich Dich kenne. —“ 

„Vielleicht iſt ſie ein nettes Mädchen.“ 

„Ich kann mir nicht vorſtellen, daß ſie 
nett geworden iſt. In der That, ich bin 
überzeugt, daß ſie häßlich iſt und Sommer⸗ 
ſproſſen hat.“ 

f Ein Weilchen ſpäter ſagte ſie: „Du Haft. 
mir nie den Namen dieſes Mädchens geſagt.“ 
„O, ſie hieß Helene von Reichenberg.“ 

„Reichenberg? Dann biſt Du es, — 
Egon?“ 5 
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aus einem Kind, das mir ganz gleichgiltig 
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„Ja. — Und Du?“ 

„Helene.“ — — 

Egon war einfach ſtarr. Sie rückte ein 
wenig von ihm ab. „Ich meine“, ſagte ſie 
endlich, „Sie hätten mir dies früher ſagen 
ſollen.“ 

„Aber, Du ſelbſt —“ ſtammelte er. „Du 
wollteſt nicht einmal, daß ich Dir meinen 
Namen ſagte — an dem erſten Morgen, als 
wir uns ſahen. Ich wollte es, und da ſagteſt 
Du, das würde uns die ganze Freude an 
dieſem kleinen Roman verderben.“ 

„Wie konnte ich das vermuthen.ſ“ 

„Helene! — Das kann doch nichts zwiſchen 
uns ändern. Wir haben ja unſer Glück ſelbſt 
geſchmiedet“. 

„Glück?“ ſie richtete ſich gerade auf. 
„Glauben Sie, ich würde Sie jetzt heirathen 
— ich bin ja daſſelbe Mädchen, deſſen bloßer 
Name Ihnen verhaßt iſt, von dem Sie ſagen, 
daß jeder es Ihnen an den Hals werfen 
wollte? Ich würde Sie nicht heirathen, und 
wenn Sie der einzige Mann in der Welt 
wären!“ 

Unbewußt waren ſie den kleinen Pfad 
entlang gegangen, welcher dem Lanf des 
Fluſſes folgte. Ein peinliches Schweigen 
herrſchte zwiſchen ihnen. Da wandte ſich das 
Mädchen um. 

„Ich möchte Sie nicht bemühen, mich 
weiter zu begleiten“, ſagte fie. „Ich kenne 
meinen Weg von hier aus.“ 

Egon biß ſich auf die Lippen. 

„Es iſt kaum nöthig“, ſagte er, „mich ſo 
deutlich daran zu erinnern, daß meine Geſell⸗ 
ſchaft unverwünſcht iſt.“ 

„Das ſagte ich nicht — gerade.“ 

„Es iſt nicht immer nöthig, ſeine Ge⸗ 
danken in Worte zu kleiden.“ 

„Warum thaten Sie es denn?“ fragte 
ſie ihn unvermittelt. „Warum ſagten Sie 
mir ſo deutlich, daß ich Ihnen verhaßt bin.“ 
„Weil ich ein Narr war!“ verſetzte Egon. 

„Darum, wenn Sie es wiſſen wollen!“ Er 
ſtand ihr gegenüber in dem ſchmalen, ſonnigen 
Pfad. Sie hatte ihr weißes Kleid zuſammen⸗ 
gerafft und ſah ihn mit zürnenden Blicken 
„Weil ich mir nicht denken konnte, daß 


war, ſich ein jo liebenswerthes Weſen ent⸗ 
wickeln könne Und nun ſtoßen Sie mich 
zurück — wo wir fo nahe daran find, glück 
lich zu werden — nicht nur durch den 
Willen unſerer Eltern, ſondern durch unſere 
eigene Wahl.“ 

„Egon — ſprichſt Du denn auch die 
Wahrheit darf ich Dir denn auch 
glauben?“ 

„Siehſt Du es denn nicht, daß ich meine 
Thorheit tief bereue, — daß ich alles wieder 
gut machen will, ſofern es in meiner Macht 
ſteht.“ 

Mit Thräuen in den Augen trat ſie 
näher und reichte ihm verſöhnlich die Hand. 

Er nahm ſie in ſeine Arme und drückte 
einen heißen Kuß auf ihre ſchwellenden 
Lippen — den Verlobungskuß. 
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Litterariſches. 


Soeben ging uns der vom Bund der Land⸗ 
wirthe herausgegebene Bundeskalender für 
993 zu. Schon die äußere Geſtalt hat ſich gegen 
früher vortheilhaft verändert, da das bisherige 
Titelbild durch ein neues, den künſtleriſchen An⸗ 
forderungen voll eutſprechendes erſetzt worden iſt. 

Es ſoll damit den Käufern des Kalenders gewiſſer⸗ 

maßen eine Jubiläumsgabe dargebracht werden, 
da ja der Bund am 18. Februar 1903 ſein zehn⸗ 

It aal Beſtehen feiern kaun. Der Kalender eut⸗ 
ält zahlreiche und ausſſhrliche laudwirthſchaft 
liche Tabellen, die auch für größere Wirthſchaften 
völlig ausreichen dürften. Die Tabellen ſind er⸗ 
neut auf ihre Brauchbarkeit geprüft und ver⸗ 
ſchiedentlich Verbeſſerungen und Zuſätze eingefügt 
worden. Von den Artikeln heben wir insbeſoudere 

den wirthſchaftspolitiſchen Aufſatz hervor, ſowie 

einen inſtruktiven Artikel über Spiritusver⸗ 

#7 e der gerade bei der jetzigen Lage der 
Spiritusinduſtrie von beſonderer Bedeutung er⸗ 
ſcheint. Abgeſehen von den kalenderiſchen Nach⸗ 

richten, ſowie einem vollſtändigen Märkteverzeich⸗ 
niß iſt auch der Unterhaltung genfigend Raum ge⸗ 
geben. Außer einer längeren Erzählung enthält 
der Kalender eine große Anzahl von Auekdoten, 

bumoriſtiſchen Bildern u. ſ. w. An Stelle des 
ſonſt üblichen Porträts iſt in dieſem Jahre ein 

Gedicht getreten, das auf das ede eic Be⸗ 

„Reben des Bundes bezug nimmt. Für Nichtmit⸗ 
glieder des Bundes beträgt der Preis dieſes 
broſchierten Kalenders 60 Pfeunig, während der 
n Theil (Tagebuch), für den Taſchenge⸗ 

brauch beſtimmt, 1,60 Mk. koſtet. Doch wird dieſem 

Tagebuch der broſchierte Kalendergratis beigegeben. 

gu Mitglieder des Bundes ermäßigen ſich die 

reiſe weſentlich. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord in einem Eiſen⸗ 
bahnzuge.) Aus Breslau wird vom 


Dionnerſtag berichtet: Im Schuellzuge Wien 


Breslan wurde heute Morgen in einem 
leeren Coupé zweiter Klaſſe der Kaufmann 
F Kurt Riemer, Mitinhaber der hieſigen Fabrik 
llandwirthſchaftlicher Maſchinen von Leopold 
Robert u. Ko., erſchoſſen aufgefunden. 
Der Kaiſe r) iſt bei feinen 44 Jahren 
ſchon etwas weitſichtig. Denn nach dem 


za . benutzt der Monarch beim Zeitungs⸗ 


fHeſen einen Klemmer. 


(Furcht vor Strafe) hat, wie aus 
Liban in Schleſien gemeldet wird, zwei junge 
Mädchen in den Tod getrieben. Die beiden 
hatten au mehrere Perſonen anonyme Briefe 
mit groben Verleumdungen geſchrieben. Da 
man den Abjenderinnen auf die Spur kam, 
verließen ſie Libau und begaben ſich nach 
Bernsdorf, wo ſie ſich in den Mühlgraben 
ſtürzten. Die Leichen wurden ſpäter gefunden. 

(Böſe Menſchen haben keine Lieder!) 
Das „Bunzlauer Stadtbl.“ ſchreibt: Das 
muß doch wohl nicht immer ſtimmen, denn 
der Staatsanwalt in einer Nachbarſtadt führt 
in dem Steckbriefe gegen einen Arbeiter als 
beſondere Kennzeichen an: Singt gerne! 

(Frau Johannette Wachtel), die 
Wittwe des 1893 verſtorbenen Konzertſängers 
Theodor Wachtel, iſt am Mittwoch Abend 
nach kurzem Leiden im Alter von 69 Jahren 
in Berlin geſtorben. 

(Ein Berliner in der Schweiz er⸗ 
trunken.) Der 26 jährige Opernſänger 
Bernhard Thomſchke vom Stadttheater in 
St. Gallen, ein geborener Berliner, ſtürzte 
beim Angeln in der Sitter von den ſchlüpf⸗ 
rigen Uferſteinen ab und fand ſeinen Tod in 
den Fluten, noch ehe ihm Hilfe gebracht 
werden konnte. Der Verunglückte, deſſen 
Beerdigung inzwiſchen in St. Gallen erfolgt 
iſt, war ein Sohn des Schankwirths Thomſchke 
aus der Möckernſtraße 64 in Berlin. 

(Ein Berliner Stromer) klingelte 
dieſer Tage, wie die „Kreuzztg.“ erzählt, an 
der Pforte der ſtädtiſchen Irrenanſtalt in 
Dalldorf und verlangte vom Pförtuer ein 
Zimmer. Dieſer fertigte ihn mit den klaſſi⸗ 
ſchen Worten ab: „Sie ſind wohl verrückt? 
Machen Sie, daß Sie weiterkommen!“ 

(Un getreuer Beamter.) Der 
Polizeibote Thiel in Kiel, der in zahlreichen 
Fällen Strafbefehle beſeitigte und Geldge⸗ 
ſchenke angenommen hatte, wurde vom 
Schwurgericht zu zwei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

(Ein Lotſenboot) wurde am 
Donnerftag beim 2. Feuerſchiff Cuxhaven⸗ 
Helgoland von dem ſchwediſchen Dampfer 
„Aron“ angerannt, wobei ein Lotſe und ein 
Bootsmann ertranken. 

(Ein Lützow⸗ und Jahn⸗Denkmal) 
wird am Sonntag zu Mölln in Lauenburg 
enthüllt. Es beſteht aus einem 2 Meter 
großen Findling, an dem eine Bronzeplatte 
mit der Inſchrift angebracht iſt: „Hier 
kämpfte am 4. und 5. September 1813 das 
Lützow'ſche Freikorps unter Major v. Lützow 
und Turnvater Jahn.“ Die Spitze des Steines 
krönt ein bronzener Adler. 

(Stiftung.) Der Rentier Mann⸗ 
heimer vermachte der Stadt Gommern 
250 000 Mark für wohlthätige Zwecke. 

(Skandalöſe Enthüllungen) 
kamen gelegentlich der zweitägigen Gerichts⸗ 
verhandlung gegen einen Kölner Schlächter 
ans Tageslicht, der wegen Verkauf verdor⸗ 
bener Wurſt unter Anklage ſtand. Nach 
Anſicht des Obermeiſters der Schlachter⸗ 
iunung war Schweinekoth der Wurſt zuge⸗ 
ſetzt, während Stadtbaumeiſter Schmidt 
deponirte, daß der Fleiſchſarg, in welchem 
die Wurſt zubereitet wurde, einen Riß ge⸗ 
habt, wodurch aus einer benachbarten 
Latrine Flüſſigkeit durchgeſickert war. Der 
Schlachtermeiſter erhielt eine Woche Gefäug⸗ 
niß. Er ſteht ferner unter der Auklage, 
wiſſentlich verdorbenes Fleiſch an die Mili⸗ 
tärverwaltungen von Köln, Deutz, Kalk und 
Mülheim geliefert zu haben. Ju dieſer 
Sache ſteht das Urtheil noch aus. 

(Ein Kronprinz als Freitiſch⸗ 
Bewerber.) Aus der Göttinger Studien⸗ 
zeit des Königs von Württemberg erinnert 
man ſich folgenden Vorganges, der verdient, 
auch außerhalb Göttingens bekannt zu weren. 
Als der Prinz einen ſchwerhörigen Profeſſor 
der Rechte, bei welchem er ein ſtaatsrecht⸗ 
liches Kolleg belegt hatte, einen Antrittsbe⸗ 
ſuch machte und ſich hierbei als Prinz 
Wilhelm von Württemberg vorſtellte, erhielt 
er von dem Profeſſor, der gleichzeitig Vor⸗ 
ſtand der Freitiſch⸗Juſpektion war und nur 
das Wort Württemberg verſtanden hatte, 
die ſchleunige Antwort: „Ausländer be⸗ 
kommen hier keine Freitiſche!“ 

(Eine peinliche Szene) ereignete ſich 
bei einer Trauung in der (lutheriſchen) Kirche 
zu Harzburg. Als der Geiſtliche, der in 
Vertretung eines Amtsbruders die Trauung 
vollzog, an den jungen Ehemann die übliche 
Frage richtete: Willſt Du, lieber Chriſt, 
dieſe Jungfrau als Gattin anerkennen u. ſ. w., 
unterbrach dieſer, ein Schloſſer aus Braun⸗ 
ſchweig, den Geiſtlichen mit den Worten: 
„Wie kommen Sie dazu, Herr Paſtor, mich 
mit Du anzureden? Der Geiſtliche war zu⸗ 
nächſt beſtürzt über dieſe Zwiſchenfrage, 
richtete daun aber die Worte au den Bräuti⸗ 
gam: „Wünſchen Sie, daß die heilige Hand⸗ 
lung ihren Fortgang nimmt?“ Hierauf ants 
wortete der Schloſſer: „Ich bitte ſehr da⸗ 
rum, Herr Paſtor.“ Alle Anweſenden waren 
ſehr empört über die Slegelei des jungen 
Ehemannes. 


J. Gufolge eines Wortwechſels) ſchlug 

in Tesdorf bei Pinneberg ein Bäckergeſelle 
ſeinem Meiſter derart mit einer Zaunſcheere 
über den Kopf, daß der Getroffene beſinnungslos 
zuſammenbrach. Der Attentäter jagte ſich 
daun eine Revolverkugel in den Kopf. Die 
Verletzungen des Bäckermeiſters ſind beſorgniß⸗ 
erregend. 

(Eine Defraudation) des laug⸗ 
jährigen Kaſſirers Bekarek in Höhe von 
156 000 Kronen wurde bei der Witkowitzer 
Steinkohlengruben-⸗Geſellſchaft (Beſitzer Gebr. 
Guttmann und Rothſchild) entdeckt. Bekarek 
liegt im Krankenhauſe in Mähriſch⸗Oſtrau 
ſchwer krank darnieder, weshalb ſeine Ver⸗ 
haftung nicht vorgenommen werden konnte. 


(Austritt aus dem Jeſuite norden.) 
Großes Aufſehen erregt in Peſt, wie von 
dort einem Berliner Blatt berichtet wird, 
der Austritt des Grafen Eugen Eſterhazy 
aus dem Jeſuitenorden. Gleichzeitig fordert 
er 400 000 Gulden zurück, die er ſeinerzeit 
dem Orden übergeben hat. Da aber der 
Ordensgeneral dieſe Forderung zurückwies 
mit der Begründung, daß der Graf dieſes 
Geld dem Orden bedingungslos geſchenkt, ſo 
hat der einſtige Pater wegen Herausgabe 
des Geldes einen Prozeß angeſtrengt. Eine 
Liebesgeſchichte ſoll die Urſache der ganzen 
Verwickelung ſein. 

(Zur Sanirung der St. Wenzel⸗ 
Vorſchußkaſſe) in Prag wird eine Johann 
Nepomuk⸗Vorſchußkaſſe vom hohen Klerus 
und dem Adel gegründet. Ueber die St. 
Wenzel⸗Vorſchußkaſſe fol der Konkurs ver⸗ 
häugt werden. 

(Abſturz vom Thurm.) Vom Glocken⸗ 
thurm » des Domes in Florenz ſtürzte ſich 
eine Florentinerin herab. Sie blieb ſo⸗ 
fort todt. 

(Die Villa Borgheſe zu Rom) iſt 
in den Beſitz der italieniſchen Regierung 
übergegangen. Sie gab ihrerſeits 3 Millionen 
Lire für den Ankauf, der König den Reſt 
aus feiner Privatſchatulle, um das hiſtoriſche 
Gebäude nicht in die Hände der Gläubiger 
der Familie Borgheſe fallen zu laſſen. Die 


Villa ſelbſt ſoll der Stadt Rom überwieſen R 


werden. Der König beabſichtigt, im Parke 
ſeinem verſtorbenen Vater ein Deukmal ſetzen 
zu laſſen. 

(Mord.) Die 80jährige Gräfin Pera⸗ 
gallo, eine Nichte des Generals Froſſard in 
Paris, wurde in ihrer Wohnung erdroſſelt 
aufgefunden. 

(Die Reiſe um die Welt) in 40 Tagen, 
alſo in der Hälfte der Zeit, mit der Jules 
Verne gerade vor 30 Jahren der reifenden 
Welt ſo gewaltig imponirt hat, iſt nun zur 
Thatſache geworden. Eine Verſammlung von 
Vertretern der inbetracht kommenden Eiſen⸗ 
bahnen und anderen Verkehrsanſtalten, die 
in den letzten Tagen in Paris über die Aus 
ſchlüſſe an die transſibiriſche Eiſenbahn ꝛc. 
verhandelt hat, ſtellte dieſe Fahrzeit für eine 
Reiſe um die Welt feſt. 

Zwiſchen 


(Piſtolendnell) dem 


Hauptmann Ollivier, welcher bei dem Bes 
gräbniſſe Zola's die Ehrenkompagnie führte, 


und dem Advokaten Verger, der Ollivier in 
einem Café deswegen Vorwürfe machte und 
mit ihm in Streit gerieth, fand in Paris 
ein Piſtolenduell ſtatt. Beide Geguer blieben 
unverletzt. ä 
(Eiſeubahnunfälle.) Ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Eiſenbahnzüge fand am Douners⸗ 
tag auf dem Bahnhof von Lacave, 
Nähe von Perigneux ſtatt; mehrere Reiſende 
erlitten dabei mehr oder weniger ſchwere 
Verletzungen. — Jufolge Eutgleiſung 
Donnerſtag früh von Palermo nach Catania 
abgegaugenen Eiſeubahnzuges wurden vier⸗ 
zehn Perſonen verletzt. — Der Schnellzug 
Nr. 52 Erfurt —Nordhauſen iſt bei Kilomtr. 
50,6 zwiſchen Wolſchleben und Ringleben 
entgleiſt; Perſonen ſind nicht verletzt. Die 
Urſache der Entgleiſung ſteht noch nicht feſt. 


(Eine Mehlſtaub⸗Exploſion) 
fand Dienſtag Nacht in einer Mühle bei 
Kiſchinew ſtatt. Die Wände ſtürzten zu⸗ 
ſammen und begruben unter ihren Trümmern 
die in der Mühle befindlichen Arbeiter, von 
denen 10 getödtet und weitere 10 ver⸗ 
ſtümmelt wurden. x 

(Ueber die furchtbare That eines 
Irrſinnigen) wird aus Newyork gemeldet: 
Ein 17 jähriger junger Mann, welcher ſich 
durch eine 
gethan hatte, namens Charles Cawley aus 
Homeſtead (Pa.), wurde infolge geiſtiger 
Ueberanſtreugung plötzlich wahnſiunig. Er 
überfiel mit einer Axt ſeine Mutter, erſchlug 
ſie und zerſtückelte ihren Leichnam in furcht⸗ 
barer Weiſe. Dann zerſchmetterte er ſeiner 
zwölfjährigen Schweſter das Haupt, drang 


in das Schlafzimmer ſeiner jüngeren Ge⸗ 


ſchwiſter und verwundete vier derſelben 
lebensgefährlich, während ein 18 Monate altes 
Baby getödtet wurde. Als der Raſende da⸗ 
rauf auch auf ſeine älteren Brüder, welche 
inzwiſchen erwacht waren, eindringen wollte, 
ſchlug ihn der älteſte mit einem Schemel 


nieder, worauf die Bändigung des Wahn⸗ 
ſinnigen gelang. 6 

(Das Hotel der Millionäre.) Aus 
New⸗Mork wird berichtet: Das St. Regis⸗ 
Hotel, das John Jakob Aſtor in New⸗York 
errichtet, wird an Pracht dem Heim jedes 
amerikaniſchen Millionärs gleichen und jedes 
andere Hotel in der Welt an Prunk über⸗ 
treffen. Die Möbel für die Prunkgemächer 
haben 120000 Mk. gekoſtet; dazu kommen 
noch Teppiche im Betrage von 13 500 Mk. 
und Gardinen für 120000 Mk., das Paar 
8000 Mk. Die Geſammtkoſten für Möbel, 
Brica-brae und Bilder werden 3000 000 Mk. 
betragen. 

(Bismarck im Examen.) Ju dem 
eben erſchienenen Werke „Graf Alexander 
Keyſerling“ theilt die Verfaſſerin nach Mit⸗ 
theilungen ihres Vaters folgendes aus Bis⸗ 
marcks Univerſitätszeit mit: „Als die Gräfin 
Bismarck die Univerſität ſah, war ſie gerührt 
bei dem Gedanken, daß hier „ihr lieber 
Bismarck“ als junges Studeutchen eins und 
ausgegangen war, und ſie ſagte ihm tief 
ergriffen: „Ach, da biſt Du wohl täglich 
geweſen?“ „Niemals!“ antwortete er ganz 
wild. „Ja,“ ſagte mein Vater (Graf Keyſer⸗ 
ling), „ſo iſt's; er war nie da und zu ſeinem 
Examen präparirte er ſich in einer Woche 
und beſtand es, und als er davon zurück⸗ 
kam, war er ganz wüthend, daß er ſoviel 
gelernt.“ Bismarck: „Natürlich, das meiſte, 
was ich gelernt, danach wurde ich garnicht 
gefragt, ich hätte mich noch viel weniger abs 
mühen ſollen.“ 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Rottrungen oer Danziger Produkten 


rie 
vom Freitag den 17. Oktober 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion nſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiitet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

— hochbunt und weiß 756— 793 Gr. 147152 


ek. bez. 
inländ. bunt 682—772 Gr. 120148 Mk. bez. 
inläud. roth 750 — 756 Gr. 140—143 Mk. bez. 
tranfito hochbunt und weiß 758 Gr. 122 Mk. bez. 
tranſito roth 761— 783 Gr. 109—117 Mk. bez. 
oggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig 685—738 Gr. 119-126 Mk. 
traufito grobkörnig 732— 741 Gr. 93½ Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Feiloar. 
inländ. große 674—698 Gr. 115—128 Mk. bez. 
tranſito große 650-662 Gr. 95—100 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kiloar. 
inländ. 127—129 Mk. beg. ’ 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 
Winter⸗ 180—195 Mk. bez. 
Dotter per Toune i 


Kleeſaat per 100 Silogr, 


in der]? 


eines]? 


bedeutende Erfindung hervor⸗ 


roth 76-90 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. e her- 80—8,60 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8.408,60 Mk. bez. 
Rohzücker per 50 Kilogr. Tendenz: ſchwöcher 
Rendement 88° Tranſitpreis (gas Neufahr⸗ 
waſſer 6,95 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 17. Oktober. Rüböl ruhig, loko 51: 
— Kaffee behauptet, Umſatz 4000 Sack — Peiro⸗ 
leum behauptet, Standard white loko 6,65. — 
Wetter: Veränderlich. 


Gegen Schnupfen iſt 

der neue Schnupfenäther 
„Forman“ anzuwenden, 
der ärztlicherſeits mehr⸗ 
fach als „geradezu 
ideales Schnupfen. 
mittel“ bezeichnet wird. 
Bei leichtem Schnupfen 
Forman⸗Watte Doſe 30 
Pfg., bei hartnäckigen 
Fällen Forman⸗Paſtillen 
zum Juhaliren 50 Pfg. 
Wirkung frappantl In 
allen Apotheken. Man 
frage den Arzt. 


Nicht aus Eitelkeit 


wünschen viele ihrem frühzeitig ergrauten Haare die 
ursprüngliche Farbe wiederzugeben, Zu diesem Zwecke 
wird Aureol-Haarfarbe D. R. P. von ärztlicher 
Seite besonders empfohlen; Aureol färbt natürlich und 
echt in allen Nuancen, J. F. Schwarzlose Söhne, 
Königl. Hofliefer., Berlin, Markgrafenstrasse 29. Vor 
räthig in allen besseren Parfümerie-, Drogen- und 
Coiffenrgeschäften. 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
a Aerztlich glänzend begutachtet. 


Te 


Weltausst. Paris ERS 3 EN 
eidenstoffe u. Muster postete 
' Deutschlands grösstes Speclalgeschäft 8 
MIGHELS & Gie BERLIN sw. 8 


ipzigerstrasse 43, Ecke Harkgrafenstrasse. 


19. Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.39 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5. 3 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.33 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.11 Uhr. 

20. Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.40 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5. 1 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.23 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.23 Uhr 


——ů — 


a: 1 1 Geſetz vom 


Bekanntmachung. 


eitplan Benutzung der 
kai B liebte während des 
interhalbjahres: 
1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerftenftrake (Mittelſchule). 


Bekanntmachung 


betr. Stadtverordnetenwahlen. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
en mit Ende dieſes Jahres 
gende Mitglieder der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung aus: 


u. bei der III. Abtheilung: Bücherentnahme: 
reuß, Mittwoch, nachmittags von 6—7 Uhr. 
Mehrlein, Leſezeit: 
Roggatz, Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. 
Kuntze, Bücherentnahme: 
b. bei der II. Abtheilung: Sonntag, vorm. von 11½—12¼ Uhr. 
oewe, Leſezeit: 
Rittweger, Sonntag, nachmittags von 5—7 Uhr. 
Riefflin, 2. Zweiganſtalten: 
Rawitzki, a. in der — Vorſtadt, Klein⸗ 
6. bei der I. Abbtheilung: b. in der Culmer⸗ Underbewohranſt. 
Boethke, Bücherentnahme wochentäglich von 
Schlee, 8—11 Uhr vormittags, von 2—5 Uhr 
Kotze, nachmittags. . 
Wol Die Benntzung der Leſehalle iſt 


Außerdem ſind bereits innerhalb 
der Wahlperiode ausgeſchieden: 
b. bei der III. Abtheilung: 
Uebrick freiwillig, 
Wakarecy infolge Ablebens. 
Die Wahlperiode der beiden zuletzt 
Genannten läuft bis Ende 1904. 


allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf u laß beträgt 50 Pf. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. r 

Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 

Zur Vornahme der regelmäßigen] Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 
Ergänzungswahlen zu a, b und e] Thorn den 30. September 1902. 
af die Dauer von 6 Jahren, ſowie Das Kuratorim 


Tage en de ende 1804 melden]. Dder ſtädt. Vollsbibliothel. 
Bekanntmachung. 


die Gemeindewähler der III. Ab⸗ 
Um eine Gewähr dafür zu haben, 


Wen auf Montag den 3. 
November 1902, vormittags 
bis 1 * und — * daß ſich dn debe 
mittags 6 in gutem Zuſtande befindet, haben 
. wir cbeſchloſſen, regelmäßig an jedem 
Sountag vormittags 8 Uhr zur Probe 


. = Waben der II. Ab⸗ 
e ittw . 

nn A Sn 2 einen Doppelſchlag der Feuermelde⸗ 

glocken abgeben zu laſſen. 


en vormittags 
on r und nach⸗ 
mittags von 3 6 5 Thorn den 14. Oktober 1902. 
r Der Magiſtrat. 
ie Lieferun ars an 
für 


3. die (ung 1 er der I. Ab⸗ 
es Bed 
r Be gungs- Gegenſtänden 


. Bi itag 
die Küche des I. Bataillous 1. 


den 7. 

Novem 2, vormittags 

von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den an⸗ 
gegebenen Tagen und Zeiten 
im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
1903, ebenſo die Verpachtung der 
Küchenabfälle für denſelben Zeit⸗ 
raum ſoll anderweitig vergeben 
werden. Beziigl. Angebote find 
poſtmäßig verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, 
bis zum 25. d. Mts., 12 Uhr 
mittags, an die unterzeichnete 
Küchenverwaltung einzuſenden. 


aa 
u erſcheineu und ihre Stimme dem 
ahlvorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
der III. Abtheilung mindeſtens ein 
Hausbeſitzer ſein muß (vergleiche 88 
16 und 22 der Städteordnung). 

Da bei der III. Abtheilung die 
Erſatzwahlen mit den Ergänzungs⸗ 
wahlen in ein und demſelben 
Wahlakte verbunden werden, ſo hat 
jeder Wähler der II. Abtheilung 
getrennt zunächſt vier Perſonen, 
welche zur regelmäßigen Ergänzung 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung, 
d. h. auf 6 Jahre, zu wählen find, und 

dann zwei Perſonen an Stelle 
er freiwillig ausgeſchiedenen bezw. 
verſtorbenen Herren Privatbaumeiſter 
Uebrick und Fleiſchermeiſter A. Wa⸗ 
kareey — Wahlperiode bis Ende 1904 


ie Küchen verwaltung 
des I. Bataillons 1. Weſtpr. 


1. Marz 

Sion $ 25 der Silbtest un 
5 en engere Wahlen nothwendig 
En en, jo werden dieſelben an dem⸗ 
f en Orte und zu denſelben Zeiten 
für die III. Abtheilung am Mon⸗ 


Lebensglück 


hängt oft von einem ſchönen Geſicht 
ab. Gebrauchen Sie gegen rothe 
Flecken, Pickeln, Finnen und 
Sommerſproſſen die altbewährte 


Lana-Seife 


von Hahn & Haſſelbach, Dresden, 
& 50 Pf. in den Drogerieen v. Paul 
Weber, Anders & Co., A. Koez- 
wara u. J. M. Wendisch Nachfl. 


eu Aepfel m 

aus dem Pyttlik’fchen Garten. 
Große Gravenſteiner, Gold 
reinetten, Prinzeſtäpfel, Kurz⸗ 
ſtielchen und andere Sorten von 
3 Mk. p. 2 Beſtellungen 
einer Wohnung, Culmer 

ſofort zu beſetzen. 3 f 
Das Einkommen der Stelle beträgt — en — — 


650 Mk. jährlich und ſteigt von 5 zu 7 
5 Jahren um je 80 Mk. bis 970 Mk. — — 


Außerdem wird ein Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß von 10 % des jeweiligen Ge⸗ Grossmann. 
Dem geehrten Publikum der Stadt 


halts gezahlt. 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Die Anftellung erfolgt auf vier⸗ 
Strumpf⸗ u. Sockkn⸗Fabrit 


wöchentliche gegenſeitige Kündigung 
ohne Penſionsberechtigung und vor⸗ 

beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angejtrict. 


läufig auf ſechsmonatliche Probedienſt⸗ 
Das Unternehmen hat den Zweck, 


leiſtung. 
En Ze — die Bedienung 
r Steindruckmaſchine (autographiſche 2 2 
Preſſe) verbunden, und en die] armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
Umdruckarbeiten neben dem Boten schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
ienſt gegen Vergütung der Arbeits- Dieſelben find mit Maſchinenarbeit 
u (30 Pfennig für die Stunde) mit] ſehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
ſorgt werden. forderungen des Publikums entſprochen 
25 ann. 
eine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ſeit 1. * Coppernikusſtraßſe 
X. 
H 


eingeladen werden. 
Thorn den 27. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Magiſtrats⸗Kanz⸗ 
leiboten iſt bei unſerer Verwaltung 


R elerute Steindrucker, welche 
Nr. 21 Etage. 


55 um die Stelle bewerben wollen, 
Von Slaska. 


ben ihre schriftlichen Geſuche nebſt 
Rocker, Lindenſtt. 78, v., I 


ebenslauf und ‘ x 
etwaigen Zeugniſſen 
dun An November d. Js. an 
möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Penſion, zu vermiethen. 


uns einzureichen. 
Ven PROFESSOR GRAHAM: A 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 26. d. Mis 
vormittags 9 Uhr, werden wir im 
St. Georgenhoſpital verſchiedene 

ut erhaltene Damenbekleidungs⸗ 
cke, ſowie Wäſche u. ſ. w. meift- 
bietend verſteigern laſſen. 

Thorn den 9. Oktober 1902. 

Der Magiſtrat, 
£ Armenperwaltung. 


„ Baderſtraße 9 


orn den 14. Oktober 1902. 


'AMBROSIA 
| BROD.CAKES 


DIGERICKE-POTSDAM 


ramts ertheilt werden. 


Fußart.⸗Regts. Nr. I. 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrolverſammlungen in den Kreiſen Thorn 

Stadt und Thorn Land finden ſtatt: > 

In Steinen am 3. November, 8 Uhr vormittags, beim Gaſtwirth Baumann. 

Culmſee ]) 2 am 3. November, 12% Uhr nachmittags, für die Land⸗ 
8 bevölkerung. 

Culmſee (E am 4. November, 8 Uhr vormittags, für die Stadt⸗ 
= bevölkerung. 

Birglau am 10. Navember, 10 Uhr vormittags. 


* 
enſau am 11. November, 9 Uhr vormittags. 
8 rn 3 am 11. November, 3 Uhr nachm, für die Landbevölkerung 
2 8 mit den Anfangsbuchſtaben A bis K. 
„ Thorn 88 am 12. November, 9 Uhr vorm., für die Landbevölkerung 
25 weber, J lr nach, für die Gtabibenöf 
am 12. November, r nachm., für die € erung 1 
„ Thorn 88 a mit den Anfangsbuchſtaben & bis K. in allen Ausführuungen 
Thorn [G. am 13. November, 9 Uhr vorm. für die Stadtbevölkerung 
= 5 mit den Anfangsbuchſtaben L bis 2. au 
„ Leibitſch am 13. en - ul 5 
„ Podgorz am 14. November, r vormittags. 
Sttlotſchin am 14. November, 1 Uhr nachmittags. ü Ih . h billig P 
1 Zu desen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: ausser I N 5 en 7 65 sen 


Di iere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Re⸗ 
> — — wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kon⸗ 
trolverſammlungen nicht zugehen. Anzug der Offiziere iſt der 
kleine 8 ; 
iche Reſerviſten. 

. Se — Pispoftion der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlajjenen Mannſchaften. 

. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten 
Mannſchaften, ſoweit fie der Reſerve angehören. 

„Die im Jahre 1890 in der Zeit vom 1. April bis 30. September 
eingetretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, 
behufs Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 
bleiben, werden mit Arreſt beſtraft. 5 : - 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſig bringt, insbe⸗ 
ſondere Schiffer, Flößer ꝛc., ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolverſamm⸗ 
lungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. November d. Js. dem be⸗ 
treffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirkskommandos ihren zeitigen 
e en gu das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe 

von ihrer erhält. 

Stiammtfiche Mann 2 haben ihre Militärpapiere, auch 
5 in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mit⸗ 
zubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Be 
zirkskommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Melde⸗ 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 
111 


0 — Nur schwarze Kleider-Seide 
Kl ei d ef: führt das Spezialhausv. Hch,Hense,Krefelän:. # 
in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk. 8.— an. Keine Reisende, keine Zwischenhändler. — 
Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden, 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 
gute Ware, en dötail billiger kaufen zu können. 


SESESESEISITTTTTEEE 


Gemüll-Eimer 


nach polizeilicher Vorschrift 
zu billigsten Preisen. 


J. Wardacki, 0% 


Inh.: W. von Broekere, 


Eisenhandlung, Thorn, Breitestr. 1. I) 
en ® 7 


Baumaterialien, ae 


. Lula 1. ora, 


Balkon- und Garien-Möhel, 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl 


M. Sieckmann, 


Schillerſtraße 2. 


9e 


at zu 
wird daher im eigenen Solace arauf 


Gardinenspanner leihweise. 


Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplätzen 
iſt unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht 
die Genehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamt vorher 
erhalten hat. 
Es wird im übrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militarpaß 
vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 
Thorn den 11. Oktober 1902. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
8 nee 16. Oktober 1902. ee 


Der Da: 


3 


. 5 
Schönster Glanz auf Wäsche 


— wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt 
A durch den höchſt einfachen Gebrauch der welt⸗ 
berühmten 


Amerikauiſch. Glanzſtärkke 


Fritz Schulz jun., Alt- Ges, Leipzig. 


Nur echt, wenn jedes Packet nebenſtehenden 
Globus (Schutzmarke) trägt. Preis pre 


Weltausstellung Parte Packet 20 Pfg.; käuflich in den meiften Ko⸗ 
1900. lonialwaaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. 


sind die bekanntesten u. meist- 
benutzten, weil als leistungs- 
fühig und lohnend erprobt. 
Emmericher Kugelkaffeebrenner 
für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 
Ueberall beliebt; stetig wachsende Nachfrage! 


Neueste Konstruktionen: 
Patent-Schnellröster 


b mit Exhaustor, dunstfrei röstend 
und dunstfrei kühlend. 


Vortheil ® 8 

F. ME NZ EI, Handschuhe ber 48.000 Stck gelletert. zöster für Handhetrieh en 
: en 7 m atent-Gas-Kaffeebrenner ½, /, ½, 1—40 kg. 2 

Breitestrame Hos g Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, Gewürze, D usw. 


Cra 


Dachpfannen, “wu 


Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 
Vorzügl. Einrichtungen. Müssige Preise, 


3 H aller Art, Folgen von Verle „ chroni 2 
Fit Kervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände 4. Puff 


zu vermiethen Culmerſtraßße 12. 


und alle 1 BER 8 
be, tirt wett „ offerirt zu bi en Pr 
muss a e und frei Wa = Thorn 3 
0 


Sampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 
Thorn, Albrechtſtraße 4. 


. möbl. 3. m. gut. Ben‘. f. 2 H. 2 möbl. Zimm. mit enſt. v 
3.0. Z. erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. 8. 1. Sttober dn verm. Gerberſir. 18, . 


hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
Vorgarten von ſofork zu verm. 


Bremer 
Zigarren-Fahrik 
Joh. Hoyermann, 
Niederlage Thorn. 
Preiteſtr., Ecke Gerberſtt. 
Spezialitäten: 


Nr. 3: Fineza, per Stck. 5 Pfg. 
Nr. 5: Sano, per Stck. 6 Pfg. 
Nr. 6: Merito, per Stck. 6 Pfg. 
Nr. 18: Para, 3 Stck. 20 Pfg. 


Khinder-n. Sportwagen 
’ offerirt zu 1 
außergewöhnlich billigen 
Preiſen 
in einfachſter bis zur eleganteſten 0 

Ausführung 1 


{Oskar Klamme 


Thorn III, 


Bürstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 


M. Sieckmann, 


Schillerstrasse Nr. 2. 


Obſt⸗ 
bäume 


in beſten, für unſer 
Klima paſſenden 
und reichtragenden 
Sorten: 
Hochſtämme 
Mk. 1,00— 
Buſchform 
15 0,75—1,25. 
Beerenſträucher 
großfr. Mk. 0,30. 
Beerenobſt⸗ 
ſtämmichen 
großfr. Mk. 1,00. 
ae ſchöne 
iergehölze 
3 A 0, 8075. 
Solitärbäume 
Mk. 0,75 —3,50. 
Alleebäume 
Mk. 0,60 —1,50. 
Alles in 
recht ſchöner Waare 
offerirt 


M. Templin, 


„ Baumschule, 
” Lissomitz-Thorn. 


Batten- 


Mäuſe⸗Tod „Ackerlon“. Unfehlbar! 
Echt ſtark 60 und 100 Pfg. zu haben 
in Apotheken und Drogerieen. 

M. Baralkiewieoz, Brombergerſtr. 60. 


Ein kleiner Laden 
zu vermiethen Culmerſtraße 7. 
Geſ., freundl. möbl. Zim., auf Wunſch 


Penſ.,f. 1-2 Herr. z. v. Gerechteſtr. 17, III. 


„ 


SSS SS SSS S SSS 


In der mit Dampf- und elektriſchem Kraftbetrieb ein⸗ 
gerichteten größten und leiſtungsfähigſten chemiſchen Waſch⸗ 
anſtalt und Färberei Poſens und Weſtpreußens von W. Kopp 
in Bromberg, Wollmarkt Nr. 9 und Danzigerſtr. 164, 


Filiale in Thorn: Seglerſtr. 22, 


Filiale in Graudenz: Alte Straße 7, in Juowrazlaw: Friedrichs⸗ 
ſtraße 24, werden alle Arten von Herren- und Damenkleidungs⸗ 
ſtücken, Sammet⸗ und ſeidenen Sachen, Theater, Balls und 
Maskenanzügen, Teppichen und Vorhängen aller Art, Stickereien 
in Seide, Wolle und Baumwolle, ſeidenen Bändern, Spitzen 2c. 
gereinigt. Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene Gegenſtände 
werden wieder wie nen in allen modernen Farben auf⸗ und 
umgefärbt. 


® Schnellſte Lieferung. — Billige Preiſe. 
SSD SS S SS DSD de 


Vorddenische Kreditanstalt. 55 


Königsberg 1. Pr. — Danzig — Elbing = Stettin. 
Brückensi. , Thorn, _ Brückenstr. 13, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark, 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
von Zins⸗ und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depofiten- 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In- und Ausland. Ver⸗ 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. 

Innere Bauseinrichtung 


für 


Gas- u. Waflerleitung 


der hieſigen Gemeinde berechnen zu 


billigsten Preiſen in bester Ausführung. 


Bade⸗ und Waſcheinrichtungen, 


Gaskochherde, Gasheizöfen, Gaskronen 


ſowie 


ſämmtliche Beleuchtungskörper 


liefern zu Fabrikpreiſen. 


born & Schütze, Nocker. 


Neues Magdeburger Pflaumen-Mus 


aus erſter Hand | emaitenefäte in allen Farben. 


Kübel, 30—60 Pfd. Inh., p. Str. Mk. 14] Emaille⸗Kochtopf, 30 Pfd., MI. 5,50 
Säffer, a Mt.14| Emaille⸗Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 

„ 290n.300 Pfd. Inh., p. Bir. Mk. 13] Emaille⸗Eimer, 25 Pfd., Mk. 4.50 
Blecheimer, 20 Pfd. Inh., p. E. Mk. 3,50 Holz-Eimer (ftart), 40 Pfd., Mk. 6,50 


Poſt⸗Blecheimer 9 Pfd. Juh., Mk. 2 Holz⸗Eimer (ſtark), 30 Pfd., Mk. 5,00 


offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 


Ww. Wilhelmine Klaus, vorn. vnn kin, Unt, Mandeburg-N, 4 


enn 
Concert-Zugharmonikas, 
120 verſchied. Nummern, elegante Ausftattung, 
edelſte Klangfülle, folide, dauerhafte Arbeit, 


Zitbern in großer Auswahl, Violinen, Flöten 
5 See olhphons, v. billigsten bis thenerſten. R 


Ernst Hess, Klingenthal i. $., 


ke veſtrenommirte, mehrfach prämiitte Harmonita= MR 
Fabrik. Prachttatalog, über 1 verſchiedene MM 
ARNummern enthaltend, mit vielen unverlangt 
eingegangenen Dank⸗ und Anertennungsſchreiben 
umſonft und portofrei. 
2 5 Ne 
9 


Bernhard Schütz, 
Thorn, Culmerſtr. 15, 
Sattlerei und zederwaaren⸗Geſchäft. 

Lager 
in ſämmtlichen Lederwaaren. 


Koffer, 
J Taschen, Torniſter, Markttaſchen, 
Bücherriemen, Portemonnaies, 


Kulſch⸗ und Arbeits⸗Geſchirte, 


Lederfette. 


Bilfigfte Breife! Reparaturwerkstätte. Solide Ausführung! 
CCC SVEN b STERN ET 


Waſch⸗Maſchinen, 
Wringmaſchinen, 4 
Waſchtöpfe, 
Waſchbretter, 
Wäſchemangeln 
8 empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Peitſchen, Riemen, Huf⸗ und denn es 


] Französische Haarfarbe 


von J6an Raböt in Paris. 

Greiſe und rothe Haare ſofort 
braun und ſchwarz unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann erſucht, 
dieſes neue gift⸗ und bleifreie Haar⸗ 
färbemittel in Anwendung zu bringen, 
da einmaliges Färben die Haare für 
immer echt färbt. a Karton Mk. 2,50. 


Lockenwasser 
giebt jedem Haar unverwüſtliche Locken 


und Wellenkräuſe. a Glas Mk. 1,00. 


Bartpflege 
iſt das Beſte für ſchöne Herren⸗Bärte, 
giebt haltbar gute Fagon, macht 
weich, ohne zu fetten. Glas⸗ 
Mk. 1.00. 


| Enthaarungs-Pomade 


entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. à Glas 


* * 


Englischer Bartwuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

a Glas Mk. 2,00. 


Leberflecke, Miteſſer, Geſichts⸗ 
röthe und Sommerſproſſen, ſowie 
alle Unreinheiten des Geſichts und 
Hände werden durch 


Bernhardt's Lilienmilch 
radikal beſeitigt, und die rauheſte, 
ſprödeſte Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. à Glas Mk. 1,50. 


Birken-Kopfwasser 
hilft am beſten gegen das Dünn⸗ 
werden der Kopfhaare, kräftigt 
die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein 
Schinn wieder bildet. 

Iſt allein echt zu haben à Glas 
Mk. 1,50 und Mk. 2,50 bei 
d. Lannoch, 
B. Salomons Nachf., 
Friſeur, 
Thorn, Bacheſtraße 2. 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir nnfere 
nicht verschleimenden 


Malz- 
Extrakt-Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Pfg - 
Andors 8. Co. 


Gr 
ET PRATTS 


Hundekuchen u, 
Geflügelfutter 


let goch von 
kolnom anderen 
„Fufter übertroffen: 


i 
5 Heinrich Netz. 


.. — 
Jedem ähnlichen Produkt 
vorzuziehen ist 


ausglebigste Mittel zur augenblick- 
lichen Verbesserung schwacher 
Fleischbrühe, Suppen, Saucen, Ge- 
müsen u. 8. w. 


Carl Bonath 


B Photograph, artistisches Atelier 

>. Neust. Markt 

und Gerechtestrasse Nr. 2. 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte Por- 

träts und Vergrösserungen“ 

nach jeder Photographie oder 

Sitzung. 

Platinotipie. 


1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Worn. 


Karl Neuber, 


Thorn, Baderstr. 26. 

Einlöſung von Konpons, An⸗ 
kauf, Verkauf ſämmtlicher Sorten 
und börſengängiger Werthpa⸗ 
piere, Ausſtellung von Wechſeln, 
Zahlungsaufträgen auf Amerika 
und ſämmtliche anderen über 
ſeeiſchen Länder. 


Mecklenburgiſche Hypokheken⸗ 
und Wechſelbauk in Schwerin 


— Agentur — 
beleiht Grundſtücke in Stadt Thorn, 
nur Miethshäuſer, zum Zinsſatze von 
4/—4½ Prozent auf 10 Jahre feſt 
ohne Amortiſation, demuächſt zu3 /. 
4½ Prozent inkl. ¼ Prozent Amor⸗ 
tiſation. Beleihungsgrenze 10 facher 
Gebände⸗Nutzungswerth reſp. halber 
Taxwerth. Kapital feitend Darlehns⸗ 
nehmers nach 10 Jahren rückzahlbar. 
Die Bank bleibt verpflichtet, das 
Geſchäft gegen ¼ Prozent Amorti⸗ 


ſatiousbeitrag fortzuſetzen. Bedingun⸗ 


gen konlant. 


Ich vergütige Darlehusgebern nach 
Unterbringung von Hypothekengeldern 
½ Prozent Proviſion. 


Wollen Sie wirklich erſtklaſſige, 
beſſere Jagdgewehre und Schußwaffen 
aller Art zu wirklichen Fabrik⸗ 
preiſen kaufen, fo fordern Sie 
meinen reichilluſtrirten, intereſſanten 
und lehrreichen großen Hauptkatalog 
mit hochfeinen Refferenzen und ca. 1000 
Abbildungen au; derſelbe wird ſofort 

gratis und franko verſandt. 


H. Burgsmüller, 
Innungs⸗Büchſenmachermſtr., 
Jagdgewehrfabrik und Fein⸗ 
büchſeumacherei, Kreienfen (Harz). 


Heng 


r 


maschi- 
nen 
mit dem 
Anker 


find feit einem Vierteljahrhundert ber 
kannt als ein Fabrikat von höchſter 
Vollkommenheit. 2 Fabrik ‚boy 
Schwingſchiff, Mundtetm@chnelnäher 
uſw. Rundſchiff⸗Schnellnäher mit 
Kugellagern koſtet bei mir nur 100 Mk. 
Auch eignet ſich dieſelbe beſonders 


zum Sticken. 
Die Ankermaſchine hat den Vorzug, 


daß dieſelbe auf jedem unebenen Fuß⸗ 7 
boden durch Pateutſchrauben feſtſteht. & 


Stets Lager bei 


H. Loerke, Hprnacher, f 


Copperuikusſtr. 


Kind 
und 
Sportwagen 
in einfachſter bis zur eleganteſten 
Ausführung empfiehlt billigſt 
Walter Brust, 
Thorn, ö 
Friedrichſtr.⸗Ecke Albrechtſtr. 
Mechauiſche Werkſtatt. 
Fernſprecher Nr. 308. 


n mn nn ——————u— 


Kaufe: 


Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Erbſen, Wicken, Lupinen, 


Ist und bleibt das beste und | Seradella, Buchweizen u. ſ. w. 


H. Safian, Thorn. 
M. Z. z. v. Toppernikusſtr. 21, I. r. 


Gene , Nidweine: 
n Original- 
6 #4 Plaschen- 


I pPFünlungen 

AN A yarantirt reine 

ae \ und echter 
7 Port-, Sherry, 
e Hadeira- u. 
See . Malagawelne 
* -M des Hauses 


Adolfo Pries y Ca., 


Malaga (gegr. 1770) Oporto. 
Zu Originalpreisen zu haben bei 
Heinrich Netz, 
Kolonialw., Delik, u. Weine, 
Heiligegeiſtſtr. 11, Teleph. 289. 
Schulſtraße 1, Teleph. 56. 


Für Tahnleidende, 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben. 


Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden ſofort 
erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit ⸗ 
willigſt gewährt. 


rru |largareihe Pehlauer, 
Seglerſtraße 29. 


TT... 
Franziska Legowska 
Damenſchneiderin aus Hamburg. 
Robes! — Konfektion! 
Anfertigung von ſämmtlichen Koſtümen, 
ſowie Jackets und Capes ꝛc., ꝛc. 
Spezialität: 
Englische Kostüme. 
Baderſtr. 26, part 


Man spricht 
davon, 


daß die Fabrikate dercohen⸗ 

ſteiner Seidenweberei 

„Lotze“ Hoflieferant, Ho⸗ 

henſtein⸗Ernſtthal, bezügl. 

Güte, Haltbarkeit 20. an 

erſter Stelle ſtehen. 

Größte Fabrik von Seiden ⸗ 
ſtoffen in Sachſen. 

Man verlange Muſter. 


Elektrische 


lanstelegraplen 


und 


Telenhonanlayen 


> werden ftreng ſachgemäß 
ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 
wie an Fahrrädern, Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten ung 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen. 
Th. Gesicki, 
Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — 


Thorn, Grabenitrahe 14. 
Verbielfültigungen 


von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine, TheCyelostyle 
ze. werden billig beſorgt 
Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. 


Zugluftahschlieser 
für 
Fenſter und Chüren 
empfiehlt 
J. Selliner, Tapetenhdl., 
Gerechteſtr. 


N 4 
T 
Eine freundl. Wohnung 


von drei Zimmern u. Zubehör, 1. Etage, 


Friedrichſtr. 10 12 per ſofort oder 
1. April 1903 zu verm. Näheres 
Culmer Chauſſee 49. 


Bremer 
Ligarren-Fabrik 
Joh. Hoyermann. 
Niederlage Thorn. 


Weeiteſtr., Ecke Gerberſtt. 
Spezialitäten: 


Nr. 21: Flor del Valle, 3 St. 20 Dt 


Nr.26; May flower, p. St. 8 Pf. 
Nr. 29: Brema, p. St. 8 Pf. 


Nr. 33: Fantasie, p. St. 10 Pf. 


